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Neues Arbeitsvertrags-Gesetz 
der Entwurf der Rechtsafademie 


[Drahtmeldung unſere r Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. November. Die Akademie für 
Deutſches Recht hatte den Auftrag erhalten, ein 
neues Arbeiksvertragsgeſetz zu ent⸗ 
werfen. Der von ihr zu dieſem Zweck eingeſetzte 
Ausſchuß unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. 
Derſch hat eifrig gearbeitet, ſo daß die 
Grundlinien des neuen Geſetzes ſchon 
deutlich erkennbar ſind. Es wird die 
arbeitsrechtliche Beziehung nicht nur inſoweit 
neu regeln, als bisherige geſetzliche Beſtimmungen 
darin zuſammengefaßt und zum Teil ab- 
geändert werden, ſondern es ſollen darin auch 
Beſtimmungen aufgenommen werden, die bisher 
in Tarifverträgen für beſtimmte Bezirke 
und für beſtimmte Berufe feſtgelegt wurden. Die 

arifverträge, die auf Grund des neuen Geſetzes 
künftig abzuſchließen ſein werden, werden klarer 
gehalten ſein und trotzdem die Einzelheiten 
verſchiedenſter Art beſſer berückſichtigen können, 
ſo daß nach und nach an Stelle der ſchematiſchen 
Tarifverträge der Vergangenheit ein neues 
deredeltes Tarifvertrags Syſtem 
treten wird. 

Das zu erwartende neue Geſetz, von dem 
Nüerdingz noch nicht jeſtſteht, wann es vom 
dee ichs kabinett beraten und verabſchie⸗ 

et werden kann, wird ſich ſelbſtverſtändlich eng 
an das Geſetz zur Ordnung der na- 
tonalen Arbeit anſchließen. Es wird in 
Lancher Hinſicht ein Ergänzungs- und 

usführungsgeſetz zu dieſem darſtellen. 

o ſieht der neue Geſetzentwurf 


Beſtimmungen über die Rechtsſtellung 

der Beſchäftigten im Arbeitsverhältnis 

unter dem Geſichtspunkt der Trene- 
pflicht i 


dor, ferner über die Urlaubsfrage, über 
ik Fürſorgepflicht des Unternehmens, 
Wer. ie Lohnform (Schichtlohn, Akkordlohn, 
roviſion, Gratifikation u. a. m.). 
A Nach den bisherigen Beratungen in dem 
ſtasſchuß iſt zu erwarten, daß das Geſetz der 
karren Gleichförmigkeit der arbeitsrecht⸗ 
ichen und lohnpolitiſchen Einzelheiten, die fih in 
Er Praxis oft als ſchlimmer Fehler erwieſen 
keit, endgültig ein Ende ſetzt. Es wird Möglich⸗ 
iten zur Auflockerung der überſteigerten Bin⸗ 
te ngen ſchaffen, wie fie im wohlverſtandenen Jn- 
lereſſe der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber 
egen, mit anderen Worten: 


g Es handelt fih um die geſetzliche Feſt⸗ 
egung einer Fortſetzung der Linie, die der 
eichsarbeitsminiſter ſchon kürzlich eingeſchla⸗ 
gen hat, indem er die Treuhänder der Arbeit 
ermächtigte, einzelne Betriebe aus dem Gel- 
tungsbereich der alten tarifrecht⸗ 
ichen Bindungen herauszuneh⸗ 
men. 


Es ; 1 X r Au 
I „ift durchaus auch im Sinne einer ſozia 
Arz Wirtſchaftepolitit, wenn bei der Regelung der 
den eitsbedingungen Umſtände berückſichtigt wer⸗ 
trieb ie nun einmal bei den verſchiedenen Be⸗ 
dir en ein- und desſelben Fachgebietes und auch 
fing Aeichen Gegend praktiſch nicht gleich 
ſchied Es iſt da 50 B. zu denken an die Unter⸗ 
mittle in der Wirtſchaftsführung lob kleiner, 
Unterer oder großer Betrieb; ob perſönliches 

ernehmen oder Geſellſchaftsform), an die Be⸗ 
ka derbeiten der Verkehrs und Fracht ⸗ 
dien fl eines Betriebes und entſprechend auch an 
tab in terſchiedlichkeit in der Ren⸗ 
Beno atati Auch die Ungleichheit der Qe- 
nehmbaltungskoſten für die Arbeit- 

mer vperſchiedener Betriebe ein und desſelben 


D 


Betriebszweiges könnten für die Bewertung der 
Einzelheiten eines Arbeitsvertrages von Wichtig⸗ 
keit ſein. Die 
vernünftige Berückſichtigung aller 
dieſer Umſtände will das künftige Arbeits⸗ 
vertragsgeſetz nicht nur möglich machen, 
ſondern im gewiſſen Umfange vor⸗ 
ſchreiben. 


Frankreichs H offnung 
auf die Rote Armee 


Rüstungsforderungen vor der 
Denunziationen kommen 


Die Beratung des Heereshaushaltes in der 
franzöſiſchen Kammer brachte eine Reihe außer⸗ 
ordentlich intereſſanter Enthüllungen 
und Feſtſtellungen. Daß in dieſer Bera- 
tung wieder in erſter Linie mit der angeblichen 
deutſchen Aufrüſtung gearbeitet wurde, 


In den zurückliegenden Jahren hat man es oft] ift ſelbſwerſtändlich und vermag in keiner Weiſe 


erlebt, daß vor allem kleinere und mittlere 


e- zu überraſchen. 


Peinlich war es allerdings für 


triebe ihre Tore ſchließen mußten, weill die franzöſiſchen Rüſtungsfanatiker, daß ein Ab- 


der Betrieb unter dem ihm aufgezwungenen 
ſchematiſchen Tarifvertrag nicht mehr rentabel 
arbeiten konnte. Das ſoll in Zukunft ein für alle⸗ 
mal ausgeſchloſſen werden, wie es für zahl⸗ 


reiche Einzelfälle ihon durch das Eingreifen des 


Treuhänders der Arbeit geſchehen iſt. Es braucht 
aber kein Betriebsführer zu fürchten, daß nun von 
anderen Betrieben aus, die hinſichtlich des Ar- 
beitspertrages eine gewiſſe Vor zugsſtellu na 
genießen können, die Wettbewerbsgrundlagen in- 
nerhalb ſeines Betriebszweiges unnatürlich ver⸗ 
ſchoben werden könnten. 

In dieſer Hinſicht wipd das Geſetz eine klare 
Grenzlinie ziehen, die auch weiter vorge- 
ſchrieben wird durch die Notwendigkeit, daß den 


Arbeitnehmern zu ihrer Fortbildung ein 
Wechſel der Arbeitsſtätte ermöglicht wer⸗ 
den muß, ſowie durch die allgemeine 
Ueberlegung, daß die Arbeiter grundſätz⸗ 
lich unter dem Zwang ſtehen, eine 
ihnen vom Arbeitsamt nachgewieſene 
Arbeitsmöglichkeit anzunehmen. 


Die Erfahrungen, die von den Treuhändern 
der Arbeit bei Auflockerung der Tarifverträge für 
einzelne Betriebe bisher ſchon gemacht worden 
ſind, werden bei der endgültigen Faſſung des 
neuen Geſetzes weitgehend Berückſichtigung 
und Auswertung finden. Die Praxis der 
Treuhänder der Arbeit ſchafft gewiſſermaßen ſchon 
ſeit Monaten nach und nach den Zuſtand, der 
durch das neue Arbeitsvertragsgeſetz ſeine all⸗ 
gemeingültige, geſetzliche Feſtlegung 
finden wird. 


Die Gauleiter beim Führer 


Vor einem großen Tage des Winterhilfs- 
werks 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. In Berlin fand eine 
Gauleitertagung der NSDAP, ftatt in 
deren Mittelpunkt ein Empfang der Reichsleiter 
und Gauleiter beim Führer in der Reichskanzlei 
ſtand. In kameradſchaftlichem Beiſammenſein 
erörterte der Führer im Kreiſe feiner Reichs- und 
Gauleiter die im Vordergrunde ſtehenden Foli- 
tiſchen Fragen und ihre Bedeutuna für die 
Aufgaben und die Arbeit der Partei. Die Tagung 
wurde eingeleitet durch eine Beſprechung im 
Hotel Kaiſerhof unter dem Vorſitz des Stell- 
vertreters des Führers, Rudolf Heß. Haupt. 
amtsleiter Hilgenfeldt berichtete über die Arbeit 
der NS. Volkswohlfahrt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſem Bericht ergriff Reichsprora⸗ 
gandaleiter Dr. Goebbels das Wort, um für 
das Winterhilfswerk einen großen Tag der natio- 
nalen Solidarität anzukündigen, ſowie beſondere 


Ausgeſtaltungsmöglichkeiten der Weihnachts 


feiern der Parteiorganifationen zu beiprechen. 
Die Gauleitertagung befaßte fidh anichliekend, mit 
einer Reihe von 
und ſozialpolitiſcher Natur. 


Einzelfragen wirtſchaftlicher und ſo 


Kammer — Kommunistische 
über Moskau nach Paris 


geordneter der Linken darauf hinwies, daß Mar- 
idal Foch noch im Jahre 1927 die korrekte Er- 
füllung der Entwaffnungsbeſtim⸗ 
mungen durch Deutſchland offiziell feſtgeſtelle 
hatte. Auf dieſer Grundlage ſtellte der Abgeord- 
nete die Frage, welche Fehler Frankreich 
wohl gemacht habe, um den Zuſammenbruch 
der Abrüſtungsbeſtrebungen zu ermöglichen. 


Interessanter noch als die Behauptungen über die deutsche Auf- 


rüstung war die Preisgabe der 


sein angebliches Wissen über deutsche 


Quelle, aus denen Frankreich 
Bewaffnungsmaßnahmen 


zieht. Der Vorsitzende des Heeresausschusses, Oberst Fa br y, erklärte 
nämlich, daß die Nachrichten überdieangeblichendeut 
schenRüstungen vor allem aus Sowjetrußland stammen, 


und der Berichterstatter Archimbaid 


bestätigte diese Mitteilung, 


die er noch dahin erweiterte, daß Sowjetrußland Frankreich zuerst 
auf deutsche Aufrütungsmaßnahmen aufmerksam gemacht habe, 


Der Weg, den dieje Verhetzung genommen hat, iſt] voller militäriſcher Unterjtügung Rußlands für 


alſo jetzt einwandfrei geklärt. Deutſche 
muniſten, die durch den Aufhau des Dritten 
Reiches ihre weltrevolutionären Hoffnungen zer⸗ 
ſchlagen ſahen, verjuchten ſich wenigſtens dadurch 
zu rächen und ſich gleichzeitig in Moskau be⸗ 
liebt zu machen, daß ſie dort in der beim Kom⸗ 
munismus ja ſeit je beliebten Weiſe Denunzia⸗ 
tionen und erfundene Nachrichten 
über das Erſtarken der deutſchen Haltung ablie- 
ferten. In Verfolg der ruſſiſch⸗franzöſiſchen An- 
näherung, die den einzigen verſtändlichen Hinter- 
grund der gemeinſamen Ablehnung des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlan ds 
at, gab Moskau dieſe Nachrichten dann nach 

ari weiter, wo man ſich ihrer heute bedient, 
um die eigenen Rüſtungs forderungen 
vor dem Volk vertreten zu können. 


Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes ging in 
ſeinen Aeußerungen noch viel weiter und betonte, 
Rußland habe die beſte und Frankreich die zweit- 
befte Luftarmee, und wenn beide Länder pu- 
ſammengingen, könne man „gegenwärtig“ 
ruhig fein, Seine weiteren Worte über das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Frankreich und Rußland lauteten: 


„In der Erkenntnis, daß die Haltung 
Deutſchlands den Frieden Europas zu 
gefährden droht. haben Frankreich und 
Rußland ihre Freiheit ſichern wollen, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß eine Verſtändi⸗ 
gung (entente) zwiſchen beiden Ländern beſteht. 
Ich ſpreche weder das Wort Bündnis (alliance) 
noch das Wort Militärabkommen (accord mili- 
taire) aus. Ich ſtelle lediglich feft, i 
ruſſiſche Armee ſtark ift und ſehr 
gutausgerüſtet, und daß fie uns im Falle 
eines Konfliktes mit Deutſchland angeboten 
ift (offerte).“ 


„Es konnte nicht fehlen, daß die Kammer aus 
dieſen Aeußerungen den unausbleiblichen Schluß 
zog, daß ein offizielles fra ee ſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſches Militärbündnis abgeſchloſſen worden ſei, 
was allerdings von Regierungsſeite dann prompt 
dementiert wurde. 

Der Eindruck der Worte Archimbalds 
iſt aber nicht mehr abzuändern, und ex beherrſcht 
auch die Londoner Abendpreſſe, deren 
Blätter Ueberſchriften tragen, wie 5 


„Rußland marſchiert mit 
Frankreich“ 


; ähnlich. „Even ing Standard“ 
ſchreibt, daß in der Kammer ein Verſprechen 


om den Fall, daß Frankreich von Deutſchland ange⸗ 


griffen werde, offenbart worden ſei. Auch in 
Genf haben dieſe Erklärungen erhebliche Sen- 
ſationen erzeugt. Man ſpricht dort übrigens von 
einem 


noch weitergehenden Bündnis, das auch 
die Tſchechoſlowakei einſchließe. 


Vor dem Abſchluß der Beratung, in der der 
Heereshaushalt angenommen wurde, nahm au 
Kriegsminiſter General Maurin noch einma 
das Wort und erklärte, daß das Verdienſt des 
franzöſiſchen Militärattach's in Moskau um die 
Annäherung zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen und der ruſſiſchen Armee nicht 
hoch genug bezahlt werden könne. Nach Anſicht 
des Kriegsminiſters müſſe Frankreich ſich vor 
einem überraſchenden Angriff in acht 
nehmen (H, und die außerhalb des Haushalts- 
planes angeforderten 800 Millionen Franken 
würden im Jahre 1935 zur Verbeſſerung 
des Heeres materials gebraucht und aus⸗ 
gegeben werden. Er wolle aber, falls nicht auber- 
gewöhnliche Umſtände eintreten, an der eins 
jährigen Dienſtzeit feſthalten. 
Immerhin fand auch der Kriegsminiſter zum 
Schluß der Ausſprache die Notwendigkeit gegeben, 


die franzöſiſche, ſchon beinahe paniſche 
Kriegsfurcht zu beruhigen 


und die Hoffnung auszusprechen, daß man auf 
die Vernunft der Völker vertrauen könne. 


Diejenigen, die den Krieg mitges 
macht hätten, hätten ſicher keine Luſt 
mehr, einen neuen Krieg zu ſehen, aber es 
kämen neue Generationen, die die 
Schrecken des Krieges nicht kennen. Wenn es 
zu einem neuen Kriege käme, würde die 311 
Gente „ 
werden. Er ſehe nicht ein, w 3 
Völker, die eis ein Beiſpiel der höchſten 
Kultur geweſen feien, fih zer fleiſchen 
ſollten um Fragen, die man auch auf 
andere Weiſe regeln könne. Die Kammer 
dürfe verſichert ſein. daß alles geſchehen werde, 
um die Landesverteidiguna in Frankreich 
ſicherzuſtellen, aber man ſolle auch keine 
Panikſtimmung aufkommen laſſen. 

Die Worte des Generals Maurin gegen den 
Krieg wurden von ſämtlichen Abgeordneten von 
der außeriten Linken bis zur Rechten mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt. 
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Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
hat der Deutſchen Arbeitsfront eine Verfaſſung 
gegeben, ſich damit vor aller Welt zur Deutſchen 
Arbeitsfront bekannt. Die Arbeitsfront iſt eine 
geſetzlich geregelte Angelegenheit des national- 
ſozialiſtiſchen Deutſchlands, ſie iſt „die Organi⸗ 
ſation der ſchaffenden Deutſchen der Stirn und 
der Fauſt“. f 

($ 1). Die Arbeitsfront handelt aljo im Sinne 
des Führers, wenn fie diejenigen auffordert, die 
ſich bisher jeglicher Organiſation entziehen zu 
können glaubten, der Deutſchen Arbeitsfront bei- 
zutreten, ganz gleich, ob ſie Betriebs führer 
oder Männer und Frauen der Gefolgſchaft 
ſind. 


Es hat Volksgenoſſen gegeben, die die Arbeits- 
front für eine überflüſſige Angelegenheit ge⸗ 
halten haben. In Deutſchland gibt es nur noch 
eine politiſche Willensträgerin des Volkes, die 
Partei, ebenſo wie wir nur einen Waffenträger 
kennen, die Wehrmacht. Wozu brauchen wir 
denn noch die Arbaitsfront? Das Geſetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit regelt doch 
das Leben in den Betrieben, den Stätten der Ar- 
beit. 

Partei und Arbeitsfront ſind notwendig; die 
eine ſo gut wie die andere. Man kann beide am 
ſinnfälligſten mit dem Gefüge einer Kirche ver- 
gleichen: Die Partei iſt das Prieſterkorps, die 
Arbeitsfront die Gemeinde. Sie ſorgt dafür, 
daß der Wille des Führers auch im kleinſten 
Betrieb ein bereitwilliges Echo findet. Die Par- 
tei iſt und bleibt eine Minderheit politiſcher 
Aktiviſten, das ganze ſchaffende Volk organiſa⸗ 
toriſch zu erfaſſen und zu betreuen iſt hingegen 
Aufgabe der Deutſchen Arbeitsfront. Die 
Miſſion des Nationalſozialismus galt von Un- 
beginn des Kampfes nicht einer Minderheit, ſon⸗ 
dern dem ganzen Volke. Die Deutſche Arbeits- 
front, die in ihren Reihen Unternehmer wie 
Arbeiter, Angeſtellte und Angehörige der Freien 
Berufe gemeinſam organiſiert, iſt Erfüllung 
veinſten nationalſozialiſtiſchen Wollens einer 
keine Klaſſen⸗ und Konfeſſionsgegenſätze tennen- 
den Volksgemeinſchaft. Die Gemeinſchaft 
aller ſchaffenden Deutſchen, die zu- 
erſt in den Reihen der NSDAP. Tatſache wurde, 
überträgt die Deutſche Arbeitsfront heute auf 


das ganze Volk. Der Einwand derer, die die 


Deutſche Arbeitsfront als eine für das neue 
Deutſchland überflüſſige Angelegenheit anſahen, 


wird auch durch die Sonderaufgaben, die Adolf 
Hitler ihr zugewieſen hat, widerlegt. Der viel⸗ 
umſtrittene 8 7 legt ihr die Verpflichtung auf, 
„zwiſchen den berechtigten Intereſſen aller Be- 
teiligten jenen Ausgleich zu finden, der den na⸗ 
tionalſozaliſtiſchen Grundſätzen entſpricht, und 
die Anzahl der Fälle einſchränkt, die nach dem 
Geſetz vom 20. Januar 1934 zur Entſcheidung 
allein zuſtändigen, ſtaatlichen Organen zu über⸗ 
weiſen ſind“. Die für dieſen Ausgleich notwen⸗ 
dige Vertretung aller Beteiligten iſt nach die⸗ 
ſer Verordnung des Führers ausſchließlich Sache 
der Deutſchen Arbeitsfront. 

Die Deutſche Arbeitsfront hat alſo für den 
ſozialen Ausgleich zu ſorgen und jene 
Betriebsgemeinſchaft herzuſtellen, die Voraus⸗ 
ſetzung für den endgültigen Sieg des Sozialis⸗ 
mus iſt. Der Geiſt der Gemeinſchaft darf nicht 


vor den Fabriktoren oder an den Bürotüren fen, ift auch eine der Aufgaben der 
halt machen. Es iſt der Wille des Führers, daß] Arbeitsfront. 


Angehörige der polniſchen 
Minderheit als Erbhofbauern 


Ein Eigentümer hatte gegen den Beſchluß des 
Anerbengerichts auf Eintragung des Hofes 
in die Erbhöferolle Beſchwerde eingelegt und 
dieſe mit ſeiner Zugehörigkeit zur pol⸗ 
niſchen Minderheit begründet. Das Pren- 
Bde Landeserbhofgericht in Celle hat die Be- 
chwerde zurückgewieſen, und zwar mit fol⸗ 
gender Begründung: 


„Der Hof ſteht im Eigentum der Eheleute B., 8 


die in allgemeiner Gütergemeinſchaft leben. Der 
Eigentümer, Ehemann 3, wendet ein, daß die 
Sa des Hofes in die Erbhöferolle nicht in 
Betracht komme, weil er dem polniſchen 
Volkstum angehöre. Der Einſpruch iſt zurück⸗ 

457 worden. Die Beſchwerde iſt unbegrün⸗ 
et. 


Es iſt zwar richtig, daß die Präambel des 
Neihserhuine es in den Eingangsworten er- 
klärt, daß die Reichsregierung unter Sicherung 

alter deutſcher Erbſitte das Bauerntum als Blut 
quelle des Deutſchen Volkes erhalten will. In 
ſa 7 definiert aber auch das REG, das Wort 
eutſch“, indem es den Deutſchen gleichſetzt den- 

3 Mer tammesgleichen Blutes iſt. 
ntet „ alung „ſtammesgleichen Blutes“ be- 

ift À 
a Fes etz nicht definiert 


ya 


eni enden Bites ber 
enige ni 8. m etmen ute ere 
lider ober a 


Was will die Deutsche Arbeitshront 7 
Von Gerhard Starcke, 
stellvertretendem Amtsleiter der DAF, 


r unter feinen Vorfahren väter- 
Srlierjelis en odex guieilen, 


auch die Probleme der Arbeit gemeinſam gelöſt 
werden. Die Deutſche Arbeitsfront ſoll den Be⸗ 
triebsführern klar machen, daß ihr die Belange 
der Gefolgſchaft ſo am Herzen liegen müſſen, als 
wären ſie ihre eigenen, denn eine zufriedene Ge⸗ 
folgſchaft wird das größte Aktivum auch in der 
Rechnung des Unternehmens fein. Je zufrie⸗ 
dener der Menſch iſt, um ſo mehr leiſtet er, und 
dieſe Mehrleiſtung kommt doch dem Betrieb und 
damit dem Unternehmer zugute. Und der Ge- 
folgſchaft wird die Deutſche Arbeitsfront lehren, 
ſich mit dem Betrieb auf Gedeih und Verderb 
verbunden zu fühlen. Einer für alle und alle für 
einen, das iſt der Sinn jener Betriebsgemein- 
ſchaft, die die Arbeitsfront verkündet hat, und 
deren reſtloſe Verwirklichung eine der vordring⸗ 
lichſten Aufgaben ift. Es muß gelingen, nun- 
mehr auch die letzten Reſte marxiſtiſchen Klajjen- 
haſſes und liberaliſtiſchen Standesdünkels in 
den Betrieben zu töten. Nicht dadurch, daß man 
die eine Seite gegen die andere aufhetzt, ſondern 
bei jedem der Beteiligten Verſtändnis für die 
Arbeit des andern erweckt. Das kann neben dem 
guten Beiſpiel, das jeder wahrhafte National- 
ſozialiſt gibt, nur in einer großzügigen welt- 
anſchaulichen und beruflichen Schulung der 
Betriebsführer wie der Gefolgſchaftsmitglieder 
erreicht werden. (§ 8 der Verfaſſung belagt: 
„Die Deutſche Arbeitsfront hat für die Berufs- 
ſchulung Sorge zu tragen.“) 

Auch hierin iſt der Deutſchen Arbeitsfront 
eine große Aufgabe zugewieſen. Der National- 
ſozialismus betrachtet den Beruf nicht als etwas 
Unlebendiges, Totes, das nur den Fachkenner in⸗ 
tereſſiert, ſondern als etwas Lebendiges, das or- 
ganiſch dem Gefüge der Nation einzuordnen iſt. 
Der Beruf darf die Menſchen nicht trennen. In⸗ 
dem die Berufsſchulung nicht nur von fachlichen, 
ſondern auch von weltanſchaulichen Grundſätzen 
diktiert ſein muß, lenkt ſie den Blick vom eigenen 
Arbeitsplatz auf den des anderen Volksgenoſſen 
und fördert den Gedanken und damit die Tat 
der Volksgemeinſchaft. Der geiſtig Schaffende 
wird erkennen müſſen, daß all ſeine großen Pläne 
null und nichtig ſind, wenn ihm nicht eine ge⸗ 
ſchulte, hochwertige Facharbeiterſchaft zur Aus- 
führung ſeiner Ideen bereitwillig und verſtänd⸗ 
nisvoll zur Seite ſteht. Der Handarbeiter wird 
fo die geiſtige Arbeit achten lernen und einſehen, 
daß ſeine ſtarke Hand machtlos wäre, wenn ihr 


nicht der Kopf der geiſtig Schaffenden zur Seite 


tritt. Aus Neid und Mißgunſt werden Verſtehen 
und Kameradſchaft erwachſen. 

So beſtimmt der § 2 der Verfaſſung der Dent- 
ſchen Arbeitsfront das höchſte Ziel, ſo wie es der 
Führer ſieht: „Das Ziel der Deutſchen Arbeits- 
front ift die Bildung einer wirklichen Volks- 
und Leiſtungsgemeinſchaft aller Deutſchen“. Sie 
hat dafür zu ſorgen, daß jeder einzelne ſeinen 
Platz im wirtſchaftlichen Leben der Nation in 
der geiſtigen und körperlichen Verfaſſung ein⸗ 
nehmen kann, die ihn zur höchſten Leiſtung be⸗ 
fähigt und damit größten Nutzen für die Volks⸗ 
gemeinſchaft gewährleiſtet. 


Nicht von heute auf morgen laſſen ſich dieſe 
Ziele verwirklichen; ſetzen fie doch die Heranbil⸗ 
dung eines neuen Typs des deutſchen Arbeits- 
menſchen voraus, dem die Diſziplin Richtſchnur 
äußerer und innerer Haltung iſt. Ihn zu ſchaf⸗ 
Deutſchen 


farbiges Blut hat. Poſitiv gibt das Geſetz 
keine Beſtimmung. Trotzdem wäre es wohl irrig 
1251 1. alles Blut, das weder 
j ü d i 


Demnach ift der Slawe als enıopä- 
iſcher Arjer im Sinne des REG, ftam m eg- 
gleich. Die Grundſtückseigentümer find daher 
bauernfähig. Der Beſchwerdeführer _ ver 
kennt auch den Geit und den Zweck des Geſetzes. 
Der Geiſt und der Zweck des Geſetzes ift aus⸗ 
ſchließlich fo aufzufaſſen, daß es fih um ein Ge- 
ſetz handelt, das zum Schutz und Nutzen 
des Bauern geſchaffen ift. Es ift ein Agrar⸗ 

ſetz, das einen neuen geſunden Bauernſtand 
ſchafßen will. 

Mit dem Reichserbhofgeſetz hat der Geſetzgeber 
eine Erbſitte von den vielen, die beſtehen, heraus ⸗ 
gegriffen, weil er fie für beſon ders geeig ⸗ 
net hält. um ein neues kräftiges Bauerntum zu 
ſchaffen. Da ſonſtige Bedenken gegen die Eintra- 
gung der Beſitzung in die Erbböferolle nicht bei- 
gebracht ſind, war die ſofortige Beſchwerde zurück⸗ 


Entſchuldungsplan für Beamte 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. Der vor einiger Zeit 
erörterte Plan, eine Um- und Entſchuldung 
der deutſchen Beamten durchzuführen, iſt 
von der Beamtenſchaft als fühlbare Ent. 
ſpannung begrüßt worden. Der Reichsbund der 
Deutſchen Beamten hat dieſen Plan aufgegrif⸗ 
fen und die erſten praktiſchen Maßnah⸗ 
men ergriffen. Der Führer des Reichsbundes hat 
angeordnet, daß bei den Kreiſen des Bundes Ent⸗ 
ſchuldungsſtellen eingerichtet werden. 
Ueberall jolen Kreis. und Gauentſchuldungsrefe⸗ 
renten ernannt werden. Eine erſte Beſprechung 
der praktiſchen Durchführung der Entſchuldung 
mit den Referenten der Gane hat bereits in Ber. 
lin ſtattgefunden. Bis Ende dieſes Monats wer⸗ 


den wichtige organiſatoriſche Vorarbei⸗ 
ten im weſentlichen abgeſchloſſen ſein. Der Forte 
gang der Arbeit ſoll ſich in ſchnellem Buge vol- 
ziehen. Es wird mitgeteilt, daß die Frage der 
Ausfallbürgſchaft keine Schwierigkeiten 
mehr bietet. Hervorgehoben wird, daß keineswegs 
an eine Sonderaktion des Reiches für die Beam⸗ 
ten gedacht ſei, ſondern daß es ſich vielmehr um 
eine Selbſthilfe der Beamten handele. Die 
Schaffung eines Beamtenkreditinſtituts werde 
nicht erwogen, da die Umſchuldung eine eine 
malige Sache ſein ſolle. Den Gläubigern der 
Beamten wird verſichert, daß die rechtmäßig ab⸗ 
geſchloſſenen Geldgeſchäfte von dem Entſchuldungs⸗ 
plan nicht berührt werden. 


Waaffenfund bei Saar-Separatijien 


Obwohl die Haussuchung offensichtlich angekündigt war 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 23. November. Im Verkehrslokal merkwürdige Umzug erfolgte um 6 Uhr früh und 
der marxiſtiſch⸗kommuniſtiſchen „Einheitsfront“! gewinnt durch die leider erſt mehrere Tage jpäter 


in Neunkirchen wurde eine Hausſuchung vorge- 
nommen. Eine große Anzahl Beamte beſetzte die 
einzelnen Räumlichkeiten, um nach verborgenen 
Waffen zu fahnden. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
ein jüngerer Mann feſtgenommen, der im Beſitz 
von zwei Piſtolen war. Er wurde zunächſt 
ins Amtsgeri ep eingeliefert und ſoll 
ſpäter nach dem Saarbrücker Gefängnis gebracht 
worden ſein. Amtliche Erklärungen über 
das Ergebnis dieſer Hausſuchungen liegen nicht 
vor. Wie man jedoch erfährt, follen bei der Haus⸗ 
ſuchung drei Gewehre mit Munition be⸗ 
ſchlagnahmt worden jein. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß u. a. auch ein Maſchinengewehr gefun⸗ 
den wurde. 


Wie man von Augenzeugen erfährt, wurden be⸗ 
reits am vergangenen Montag mehrere, offenbar 
ſehr ſchwere Kiſten aus dem Volkshauſe herausge- 
bracht und auf einen Lieferwagen geladen. Hier. 
bei erregte ein aus dem Reich emigrierter ehe⸗ 
maliger Schutzpolizeibeamter, der jetzt im Dienſte 
der „Volksſtimme“ ſteht, einiges Aufſehen. Der 


tritt erklärt. 


In einer von ibm der Preſſe übergebenen 
Erklärung heißt es u. a.: „Durch mein Yus- 
rg wird ſich an unſerem großen Ziele nichts 
ändern.“ 


Ab in Schutzhaft! 


handelt, À 8 


Deutſches Schrifttum 
aus 15 Jahrhunderten 


Ausſtellung in der Staatsbibliothek 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. November. Die Reichsſtelle zur 
Menze des deutſchen Schrifttumes und die 


men, das Unvergängliche im deutſchen Schrifttum 
von der gotiſchen Bibelüberſetzung des 
Ulfilas bis zu Hindenburgs „Uus meinem 
Leben“ und Adolf Hitlers „Mein Kampf 
in einer Reihe eindrucksvoller Zeugniſſe ins Be⸗ 
wußtſein zu rufen und daran anſchließend die 
Ausleſe des heutigen Schrifttums 
als Ergebnis der Tätigkeit der Reichsſtelle vor 
Augen zu führen. Am Freitag wurde diefe Aus- 
tellung in den Schauräumen der Staatsbibliothek 

nter den Linden eröffnet. Reichsleiter R of en- 
berg hob in feiner Anſprache hervor, daß die 
Förderung deutſchen Schrifttumes und des dent 
chen es täglich geübt werden müſſe. Das 

uch folle der Formwille der deutſchen Volksſeele 
ſein und bleiben. 


Reichserziehungsminiſter Ru ſt hat aus den 
privaten R „Deutſches Studentenwerk“ 
und „Darlehnskaſſe des deutſchen Studenten- 
werks“ eine Anſtalt „Reichsſtudentenwerk“ gebil⸗ 
det, die Pg. Streit unterſtellt worden iſt. 


reußiſche Staatsbibliothek haben es unternom⸗f 


erfolgte Hausſuchung beſondere Bedeutung. 
x * 


Saarbrücken, 23. November. Der Präſident der 
Regierungskommiſſion des Saargebiets, & n o y, ift 
nach Genf abgereiſt. Er wird an der Sitzung des 
Völkerbundsrates teilnehmen, die der 
Prüfung der Fragen über die Volksabſtim⸗ 
N und deren Auswirkungen gewidmet ſein 
wird. 


Proteſt 
bei der Abſtimmungslommiſſion 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Saarbrücken, 23. November. Der Stellvertre« 
tende Landesleiter der Deutſchen Front, Niet” 
mann, ſprach bei der Abſtimmungskommiſſion 
vor, um gegen die neueſte Verordnung über das 
Verbot der politiſchen Tätigkeit der Beamten Ver⸗ 
wahrung einzulegen und dabei den Standpunkt der 
Deutſchen Front zu einigen weiteren ſchwebenden 
Frage eingehend auseinander zu ſetzen. 


Senatspräſident Nauſchning zurückgetreten 


[Telegrapbiſche Meldung) 


à Son 71 115 23. a November. Der Danziger Senatspräſident Dr. 
Rauſchning, der ſchon ſeit längerer Zeit wegen Krankheit von 
ſeinem Poſten beurlaubt war, hat am Freitag abend ſeinen Rück⸗ 


Die Wahl des neuen Senatspräſidenten wird 
in den nächſten Tagen durch den Danziger 
Volkstag ſtattfinden. 


Bierſchulden mit WHW.: Kartoffeln bezahlt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Kempten, 23. November. Auf Antrag des Kreisamtsleiters des 
Amtes für Volkswohlfahrt wurde der verheiratete Roman Stoll in 
Schutzhaft genommen und feine Verbringung nach Dach au veranlaßt, 
weil er zur Abgeltung von acht Reichsmark Bierſchulden zwei Zent- 
ner Kartoffeln, die feine Familie vom Winterhilfswerk be- 
kommen hatte, verkaufte bezw. anrechnen ließ. Stoll iſt Vater von vier 
Kindern. In Trunkenheit hat er wiederholt Frau und Kinder mik- 


f ²˙* E AONE EE RRS STE TEE TEE EEE 


der Mörder Pierackis noch nicht | 
verhaftet 


Warſchau, 23. November. 

Wie die halbamtliche „Gazeta Polſka“ aus zu“ 

verläſſiger Quelle erfährt, find die Gerüchte, denen 

zufolge der Mörder des polniſchen Innenmin⸗ 

ſters Pieracki an der tſchechiſch-ungariſchen 

3 verhaftet worden ſei, 
end. 


unzutref“ 


Der Pariſer Kammerausſchuß für ſoziale Für 
ſorge nahm Enthüllungen über das Geſchäftsge⸗ 
bahren einer Spargenoſſenſchaft ene © 
kämpfer entgegen, das zu einen neuen Siam 
dal zu führen droht. 


Sturz aus 11 Meter Höhe 


Der bei der Firma Hampf in Obe 
logau Fee Werkmeiſter Reichel 
baite in Coſel achrinnen anzubringen ! 
ötlich brach der obere Teil der Leiter, auf de 
Reichelt ſtand. Aus elf Meter Höheſtürzte 
Reichelt ab. Er erlitt innere Verletzungen 
einen Unterarmbruch und Kopfverletzungen. 


Verantworti. Redakteur: Ignats Malarz, Biala b. Bielsse 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawniess 
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Bereits 100 000 Mark für Geräte verausgabt 


Film und Bild erobern die Schule 


Die Landesbildstelle — ein neues Kulturzentrum in Oberschlesien 


Oppeln, 23. November. 

In dem Gebäude des Landeshauſes in Oppeln a 
it mit der Einrichtung der Landesbild⸗ 
ſtelle Oberſchleſien eine neue Kulturzen⸗ 
trale geſchaffen worden. Das Preſſe⸗ und Aufklä. l 
Tungsamt der Propinzialverwaltung von Ober⸗ 
f lefien hatte die Vertreter der Preſſe zu einem 

undgang durch dieſe Zentrale eingeladen. In 
Landeshauptmann Adam czyk und Landesrat 

ermer hat dieſe Stelle zwei beſonders warm⸗ 
berzige Förderer gefunden, fo daß Oberſchleſien 
unter den 23 Landesbildſtellen 


bereits an erſter Stelle 


eht und mit der Arbeit für Volksaufklärung auch 
n den Schulen bereits begonnen hat. Der Fil m 
U nicht nur als Lehrmittel dienen, ſondern auch 
auf dem flachen Lande, da wo die Bevölkerung nur 
chwerlich den Kinobeſuch ermöglichen kann, auf⸗ 
lärend wirken. Die jüngſte Neuſchöpfung von 
rſchleſien ſteht unter Leitung des Landesbild⸗ 
fetenteiters Aſchmann, der heute bereits in 
berſchleſien zwanzig Kreisbildſtellen, 150 Bild⸗ 
ſtellen und etwa 250 Bildſtreifenſtellen betreut. 
Um die Zentrale räumlich unterzubringen, 
waren bauliche Veränderungen in dem 
ndeshaus erforderlich geworden, die durch die 
Dberiäl chleſiſche Provinzia verwaltung finanziert 
wurden. Die gleiche Behörde hat aber auch durch 
Bereititellung erheblicher Geldmittel die Yu3- 
attung der Zentrale ermöglicht. In ihr lau⸗ 
en die Fäden einer Organiſation zuſammen, 
ch die auch die W Schule in Oberſchleſien 
abt worden ift. Noch find es 150 Bildſtellen. 
In wenigen Wochen wird fih jedoch die Zahl 
windopbelt haben, und in abſehbarer Zeit 


ird 
jede Schule zur Bildſtelle 


ſeworden fein. Denn der Unterrichtsfilm 
oll nach dem Willen des Reichsminiſters überall 
ort an die Stelle des Buches treten, wo das be⸗ 

egte Bild eindringlicher zum Kinde 
pricht. Hierbei handelt es fih nicht um Tonfilme, 
ondern um tumme Filme, damit der Lehrer 
ie Möglichkeit hat, dem Kinde das Geſchehen in 
leicht ſaſſender Sprache zu erklären. Die Appa: 


45 belle 


Mittel. und Oſtdeutſchland wird von feucht⸗ 
Wilden, ſubpolaren Luftmaſſen überflutet. In 
chleſien herrſcht trübes Wetter, zeitweiſe kommt 
es zu Regenfällen. Da von Norden her mit 
inem erneuten Vordringen von Kaltluftmaſſen zu 
jednen ift, fo haben wir bei böigen, nordweſt⸗ 
ichen Winden wechſelnde Bewölkung und erneut 
etwas kühleres Wetter mit einzelnen Schauernie⸗ 
rſchlägen zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


h Böiger Weit, wechſelnd, meiſt ſtärkere Bewwöl. 
ug, erneut Schauerniederſchläge, Tem- 
raturen um ee e Grad. 


Runft und und Diſſenſchaft! 


»Verachtet mir die Dilettanten nicht“ 


Prof. Abendroth, Leipzig, über 
Hausmuſik i 


h Im Rahmen einer großangelegten öffentlichen 
erbekundgebung für den ag der deut ⸗ 
cen Hausmuſik hielt in l der 
Kos ll behaftet r für Muſikerzieher, Pro- 
Abendroth, Leipzig, einen Vortag über 

N a, der Pflege der Hausmuſik. Er 
Bte feiner Anſprache als Motiv das inhaltlich 
ſin gdewandelte Wagner⸗Wort aus den Meiſter⸗ 
"gern zu Grunde: „Verachtet mir die Dilettan⸗ 
benit!” Er ſelbſt habe 
muff chen Tätigkeit keine Beziehung zur Haus- 
puft; k; doch da auch der Berufsmuſiker bei einer 
„eigenes Muſizieren geiſtig und ſeeliſch vor⸗ 


Rei 


innerhalb ſeiner 


ber 
mö teten und ganz anders aufnahmefähigen 
nis uſikfrendigen Hörerſchaft viel tieferes Verſtänd⸗ G 
ie finde, jei für alle Fachmuſiker die Frage] n 
aus muſik von größter Bedeutung. In 
— hiſtoriſchen Ueberblick wies der Redner 
= î hin, daß die muſikaliſch hervorragendſten 
cen ſtets mit Zeiten ſtarker . 
er Aktivität auch des Volkes zu⸗ 
bed menfielen, daß auch ein großer Teil unſerer 
in qutendften Tondichter aus Familien ſtamme, 
uſtkern viel muſiziert wurde. Erſt die neuere 
 enttoictlung babe ſich von dieſem Ideal wei⸗ 
delle Das Muſizieren ſei zu einer ge⸗ 
zaftlichen Angelegenheit, fei Salonmuſik ge- 
rein ine arundlegende Aenderung hierin 
einze Orderlich für die Kultur des Volkes wie des 


& 


milje en und der Familie. Von der Familie 
li hes ie Anregung zum Muſizieren 1 1 
R nögehen. Helfer müſſe die Schule ſein, 


rüber hinaus ſtehe der Fachmuſiker, 
Se erzieher als wichtigſter Berater und 
Salh bereit, 
è unit alt à heranzuführen; denn Volksmuſik und 
rem 
Ziel 


dürften in ihrer Aufgabe und in 
nicht voneinander getrent ſein. 


Franz Ducke. 


] 
y i N 
x. 


an das Verſtändnis höchſter] S 


vate ſind 11 7 auch ſo hergerichtet, 
auch Tonfilme vorgeführt werden können. Um 
das große Programm durchführen zu können, iſt 
eordnet worden, daß jeder Schüler vierteljähr⸗ 
tid 20 Piennig zu entrichten hat, wobei für tinder- 


reiche Familien eine Ermäßigung bezw. 
dämliche Befreiung vorgeſehen iſt. Dieſe Bei- 
träge fließen reſtlos an die zentrale Reichs 


ſtelle für den Unterrichtsfilm in Ber. 

lin. Dieſe Stelle erteilt die Rieſenaufträge 

für Geräte- und Filmlieferungen und gibt Tau- 

5 deutſcher Volksgenoſſen Arbeit und 
rot. 


In wenigen Wochen wird in ganz 
Oberſchleſien die Filmarbeit in den 
Schulen einziehen. 


daß ſpäter] Projektierung Aufftellung 


auch] 100 


gefunden. die bei den 
einzelnen Bildſtellen zur 5 kommen 
werden. Hierbei war 1 sade die Vorführung 
eines Papierſchmalfilmes von Intereſſe. 
Bisher ſind durch die Landesbildſtelle für etwa 

000 Mark Geräte zur Ausrüſtung der 
Bildſtellen in den Schulen verausgabt worden. 


In einem dritten Raum iſt das Bildarchiv 
untergebracht, wo in den letzten Wochen nicht we⸗ 
niger als 15000 Bilder durchgeſehen wurden. 
Nach Ausſortierung der unbrauchbar befundenen 
Bilder wurde ein Grundſtock von etwa 5000 Bil- 
dern belaſſen. Am 1. Dezember werden dieſe in 
alle Teile Oberſchleſiens hinauswan⸗ 
dern, viel Freude bringen, aber auch die Arbeit in 
den Schulen und der Jugendpflege fördern. Die 
Bilder werden aber auch Reiſen nach Mittel- 


In dem Raum der Technik der Landesbildſtelle] deutſchland, dem Rheinland und dem Norden an- 
haben die verſchiedenſten Apparate für die! treten, um für Oberſchleſien zu werben. 


Schwere Bluttat im Kreise Oppeln 


60 jährige mil dem Knüppel erichlagen 


Oppeln, 23. November. In der Nacht zum Donnerstag hatten ſechs junge 


Leute aus Dyloken dem Alkohol reichlich 


zugeſprochen. Zu ſpäter Stunde zogen 


fie vor das Grundſtück des Häuſlers Kornetzko, wo fie fih mit Knüppeln be 


waffneten und in das Gehöft 


eindrangen. Durch den Lärm aufmerkſam 


geworden, eilten die Hausbewohner auf den Hof. Die 60 Jahre alte Ehefrau des Aus- 
züglers erhielt in der Dunkelheit plötzlich einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf, 
jo daß fie bewußtlos zuſammenbrach. Die alte Fran ift am Donnerstag vormittag 
geſtorben. Die Polizei konnte die Namen der ſechs Radaubrüder feſtſtellen. Drei 


von ihnen wurden feſtgenommen. 


Blukiger Ausgang einer Hochzeit 


(Eigener Bericht!] 


Mikultſchütz, 23. November. 


Ein überaus wildbewegtes Ende nahm eine 
Hochzeit, die in dem Haufe des Grubenarbei- g 
ters Sch, Waldſtraße, ſtattfand. Unter den Ge- 
ladenen befand ſich auch die Schweſter des Braut- 
vaters, Johanna Sch. aus Kunzendorf, deren 
Bräntige am, br hr ergeſelle Sp. aus Sosnitza, 
um 9 führ in Mikultſchütz erſchien und an dem 
e en im Saale Bartocha teilnahm. 

Nach dem Tanz begaben ſich die Hochzeitsgäſte 
nochmals ins Hochzeitshaus. Später lud das Ehe- 
paar Cz. die Johanna Sch. und deren Bräutigam 
Sp. in "ir Haus, wo die beiden übernachten foll- 
ten. Hierhin folgten ihnen auch die beiden 
Freunde, der Steiger J. und der Arbeiter W. 


Aus der anfänglichen Gemütlichkeit wurde 
ſchließlich ein Streit, bei dem wahrſchein⸗ 
lich etwas Eiferſucht mitſpielte. 


Die Auseinanderſetzung endete damit, daß ſich der 
Steiger zu Beleidigungen gegen den eifer- au 
ſüchtigen Bräutigam A A 755 ließ, wi letz 
terer gegen den Beleidiger vorging. pane |m 


alle männlichen Anweſenden gegen den Hüter feis 


Nervenſchmerzen 


3 Nervennetz, das ſich durch den n 
meni liden Körper verzweigt, vermittelt bie 
Schmerzempfindung, überträgt die 
fehle vom Hirn zu den Muskeln und dient em 
Temperaturunterſcheidung. Eine Er- 
krankung der an der Körperoberfläche gelegenen 
Nerven geht immer mit einer unerträglichen 
Schmerzhaftigkeit Hand in Hand. Die häufiaſten 
Fälle der Nervenerkrankungen find die Neural 
gien Ver Nervenſchmerzen und die Neuri. 
tis oder Nervenentzündung. Die einzelnen Bor- 
gänge bei der Win dieſer wichtigen Organe 
ſind bis heute nicht geklärt. Den Anlaß zur Ent⸗ 
ſtehung der Leiden bildet häufig der Witte⸗ 
rungswechſel. 


Die Neuralgien treten in der Regel bei Ner- 
ven auf, die an der Körperoberfläche liegen. Die 
Schmerzen beſchränken ſich dabei ott ſtets per 
einen Körperteil, z. B. auf den Kopf, auf das 

Geſicht, einen Arm oder den Hals. Sie ſind aber 

icht von Dauer, ſondern treten in kürzeren 
— längeren Anfällen auf. Als Entſtehungs⸗ 
urſache nimmt man Blutſtrömungsände rungen 
in den den Nerv verſorgenden Blutgefäßen an. 
11 reh wird die Aenderung durch Zug⸗ 
luft, Näſſe oder Abkühlung begünſtigt. Oft 
hat auch idon ein Schreck oder Aerger die 
Nervenſchmerzen hervorgerufen. Manche Aerzte 
ſind auch der Anſicht, daß die Neuralgien mit 
einer Stuhlverſtopfung als Ausdruck einer 
Darmgiftwirkung zuſammenhängen. 


Gegen dieſe ſchmerzhafte Nervenerkrankung, die 
vielfach als Geſichtsneuralgie oder Ischias auftritt, 
iſt ſchon viel unternommen worden, ie Aerzte 
haben Alkohol in den erkrankten Nerv neipribt, 
die Nerven durchſchnitten, mit Rönt- 
genlicht beſtrahlt und auch ganze Nervenknoten 
entfernt. Natürlich ſind dieſe Eingriffe nicht im⸗ 
mer gefahrlos. Als erſte Hilfe bei aufſteigendem 


Schmerz wendet man Wärme in irgendwelcher 
Form an. Gründliche Darmentleerung zur 
Befreiuung des Blutes von Se ene 
iſt durchaus anzuraten. Empfindliche Menſchen 


ner Ehre vorgingen und ihn in roheſter Weiſe 
5 Sp. trug neun ſchwere Verletzun⸗ 
m rechten rm, an der rechten Achſel und 
in 1 Armhöhle davon. Vom Bluterluft er- 
ſchöpft, verbarg fig Sp. a 
Bett am nächſten 
Nachbarn, die die Blutlachen entdeckten, auf d 
Tat aufmerkſam. Die nun ernüchterten an apie 
ähne wurden feftgenommen und dem Ge- 
richtsgefängnis in Veuthen zugeführt. 


Kontrolle der Blumen 
am tan mi 


Anläßlich des Buß⸗ und Bettages die 
1 e Erſcheinung bemerkbar cee ab 
beim Verkauf von Blumen und Kränzen 
an den Friedhöfen vielfach — | 1575 
öhte Preiſe gefordert worden ſind. Der 
ge für reisüberwachung weiſt dar- 
wg am kommenden Totenſonntag 

barg ei proben eine Kontrolle der Blu⸗ 
npreife ftattfinden wird. Gegen B 


wird . . dd vorgegangen werden 


ſchüben, zum Beispiel die e e e a nicht zu 
ſehr abkühlen laſſen, indem fie j . EE 
verſchmähen. 

Die Nervenentzündungen ſind ebenfalls auf un 
gänſtige Witterungsverhältniffe zu. 
rückzuführen. Dieſe Annahme gründet ſich darauf, 
daß die Neuritis beſonders häufig bei den Bewoh⸗ 


nern der Küſtengebiete auftritt. Es handelt ſich 
hier mehr um eine Vergiftung der Nerven, die 
ihren Untergang herbeiführt. Man findet die 


Neuritis oft als Folgeerſcheinung von anſtecken⸗ 
den Krankheiten, wie Grippe und Typhus, bei 
Erkältungen und Ueberanſtrengungen, bei Alters- 
erſcheinungen, bei der rg und bei Ver. 
giftungen mit Alkohol, Arſen und i. Oft iſt aber 
die Urſache auch gar nicht zu ergründen. Die 
Schmerzen ſind erheblich und erſtrecken ſich über 
längere Zeiträume. Auch unter Deennen oder dem 
Gefühl von völligem Taubſein an dem betroffenen 
Körperteil hat der Kranke zu leiden. Sogar Er⸗ 
nährungsſchäden und Muskelkrämpfe ſind Webac 
tet worden. co Kopfſch 

Daneben gibt es no 0 p mergen, die 
auf Stuhlverſtopfung., Blutüberfüllung des Unter- 
leibs, kalten Füßen uſw. beruhen und bald wieder 
verſchwinden. Aber auch ſehr viel ernſtere Gründe 
kann der Kopfſchmerz haben, wie Hirnhautentzün⸗ 
dung, Gehirnſchwulſt oder Nierenkrankheiten. 
Steckt ein fiebriges Leiden dahinter, dann muß 
mit kalten Umſchlägen behandelt werden. 

Immer aber, wo es ſich um Neuralgie oder 
Neuritis handelt, hilft die e von Hitze, 


diger Hand ausgeführt werden muß — alles tut 
den ſchmerzenden Nerven wohl und hilft, das 
Leiden zu beſiegen. 


Jahre Bayernkalender. erlag Ca K 
mingen Die Subiläumsausgabe bies Ra 
lenders bietet eine mit künſtleriſchem Geſchmack ausge» 
wählte Sammlung ſchönſter Bilder bayeriſcher 
Kunſt, bayeriſchen Städtebaues und bayeriſcher Land. 
ſchaft. Seit dem erſten Erſcheinen des Kalenders ſind 
500 000 Exemplare verbreitet worden, die ihr gut Teil 
beigetragen haben, die Kenntnis von der Schönheit 
des Bayernlandes im deutſchen Vaterlande zu 
verbreiten und feine Fremdenverkehrswirtſchaft zu be 


ſollten ſich auch gegen die Winterkälte mehr l fruchten. 


lumenverkäu⸗ 
nung entlud ſich nun in der Form, daß eplößlich 2 die ſich der husia or ſchuldig machen, | 


kiſſen, Wärmeflaſchen, Einreibe 
1 5 Nerven maſſage, die fr eaeh heb! 


Erde bom Annaberg 


Groß Strehlitz, 23. November. 

Zur Zeit wird in München ein Ehren ⸗ 
mal für die Selbſtſchutz⸗ und Freikorpskämpfer 
errichtet, in deſſen Ehrenhalle Erde von allen 
Gräbern der gefallenen Selbſtſchutz. und Freis 
korpskämpfer untergebracht werden ſoll. In die⸗ 
ſen Tagen weilte ein Beauftragter aus München 
in St. Annaberg und entnahm vom dortigen 
Selbſtſchutzgrab am Friedhof ein Kilogramm 
dieſer geweihten Erde, die für die Ehrenhalle in 
München beſtimmt iſt. 


Ruchloſer Frevel im Naturſchutzgeblet 


Oppeln, 23. November. 


Durch die Oberſchleſiſche Vogelſchutzwarte 
unter Leitung von Polizeioberſtleutnant a. 
Jitſchin ſind auf dem Neuhammerteich in dem 
Naturſchutzgebiet Hücker-Schwäne and» 
P worden. Es war erfreulich feſtzuſtellen, 
daß dieſes Paar in dieſem Frühjahr zum erſten 
Male vier Jungſchwäne aus der Brut 
brachte. Durch die Gendarmerie-Hauptwachtmei⸗ 
ſter Misliwezyk und Palmer aus Proskau 
wurden jetzt zwei Männer aus Bolko beobachtet, 
die das Teichgebiet verbotswidrig betreten hatten 
und ſi fie in verdächtiger Weile zu ſchaffen machten. 
Bei den Männern, die zuerſt au flüchten verſuch⸗ 
ten, wurde in einem Sade ein Jungſchwan gefun⸗ 
den, dem die Kehle durchſchnitten worden 
war. Die Männer führten außerdem er 
Fiſchfanggeräte ſowie Leimruten und ein 
netz zum Vogelfang bei ſich. Einer trug ech 
einen Lockzeiſig in einem Papierbeutel mit 
ſich. Wie weiterhin feſtgeſtellt wurde, iſt der 

chwan mit einer Fiſchangel gefangen und dann 
getötet in Das Fangen mit Fiſchangel ſtellt 
eine unerhörte Gran fan! keit dar, und 
die Täter werden ſich wegen Raubfiſcherei, Tier- 
quälerei, unberechtigten 1 und verbots⸗ 
widrigen Betretens des Naturſchutzgebietes zu 
verantworten haben. 


Et. Barbara im Rundfunk 


Gleiwitz, 23. November. 
Das Hauptfeſt des Bergmanns iſt von alters 
her der Barbaratag (4. Dezember). An bie- 
ſem Tage wird in den Gruben und bei jeder Be⸗ 
legſchaft das Feſt der Schutzheiligen des Berge 
manns gefeiert. In dieſem Jahre bringt der Ne- 
benſender aus den Berglehrwerkſtätten Borſig⸗ 


einem Boden, und werk eine Barbarafeier, die ausſchließlich von 
e wurde die Polizei burg den Bergknappen ſelbſt aufgeführt wird. 


IA í 
I  ROTH-BUCHNER G.M. B.H? BERLIN-TMP. 


Die Geſchlechtshormone 


s Schwan aftshormon, eines 
der weiligen Geschlechts ormone, bewirkt in der 
ärmutter die monatliche Umbild [dung der 
Be welche eine Vorausſetzung für eine 
angerſchaft ift. Bei Störungen in der Funt- 
tion der Geſchlechtsdrüſen kann dieſes Hormon, 
eingenommen, heilend wirken, iſt auch in vielen 
ällen wichtig für die Behandlung der Unfrucht⸗ 
rkeit, wiederholter Fehlgeburten und be⸗ 
drohlicher Blutungen aus den Geſchlechts⸗ 
organen. Bisher iſt es jedoch noch unmöglich, 
dieſes Hormon in genügenden Mengen und billig 
zu beſchaffen. Nun gelang es Priv.⸗Dozent Dr. 
H. Slotta (nach einem Bericht in der „Umſchau 
in Wiſſenſchaft und Technik“, Frankfurt a. Main) 
mit zwei Mitarbeitern, den emiichen Bau dieſes 
Hormons aufzuklären und es rein darzuſtellen. 
Es beſteht aus zwei ſchön kriſtalliſierten Sub- 
ſtanzen, die zuſammen, einander ergänzend, das 
Ste Pues eren bilden. Die beiden 
uteoſteron C und D, find einander 
— 1 verwandt. Da der chemiſche Bau der beiden 
Hormonſubſtanzen nun bekannt iſt, hofft man, ſie 
auch bald künſtlich herſtellen zu können. Denn 
bisher brauchte man 1600 Schweine, um aus ihren 
Cierſtöcken nur 80 Milligramm der wirkſamen 
Substanzen zu gewinnen! Für den Arzt wird das 
Schwangerſchaftshormon erſt dann brauchbar ſein, 
wenn durch künſtliche Herſtellung die Koſten er- 
lich vermindert werden, wie es bereits beim 
männlichen Geſchlechtsdormon gelungen ift Bei 
dieſem ging man nach der Neinbaritellung un 
Iſolierung des natürlichen Hormons an die tifi- 
liche Herſtellung heran. die jetzt dem Schweizer 
Chemiker R tidia gelungen ift. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend (15,30) 

in Vent 9406 5 das An) Weihnachtsmärchen von Sig⸗ 
Wir fahren zum Weihnachts 

: „Unftern über Rußland“. — 

* Gleiwis geſchloſſene Vorſtellung für „Kraft 

i. Se 5 Sonntag in 

Beuthen „Die toten ugen”, 

D Albert. eee E S 


* 


Das fünfte Meineidsurteil 
vor dem Schwurgericht 


Heirat aus Liebe, aber 
treu ſorgenden Eltern war der Ausgangspunkt 
eines kleinen Dramas, das heute vor dem 
Schwurgericht ſeinen vorläufigen Abſchluß 
and. Mit knapp 20 Jahren hatte ein junges 

ädchen aus Mikultſchütz geheiratet, aber bald 
nach der Hochzeit mußte die junge Frau Bri- 

el und Beleidigungen von ihrem Gatten 
8 fo daß fie, trotz des inzwiſchen eine- 
etretenen Kinderſegens, eines Tages im Dezem- 
er 1932 den Gatten verließ. Zu den Eltern 
wagte 9 nicht zu gehen, ſie fand ſchließlich bei 


gegen den Willen der 
T 


einer Frau Unterkunft, wo fie einen anderen, 
in Ebejheidung lebenden Mann kennen 
lernte und zu ihm in enge Beziehungen trat. 
Dieſes Verhältnis blieb der 4 5 jenes Mannes 
nicht verborgen, fie machte ( j 
und die junge Frau aus Mikultſchütz mußte in 
dem Scheidungsprozeß als Zeugin auftreten. 
Ihr Schwur, zu dem Manne keinerlei ehewidrige 


Beziehungen unterhalten zu haben, war falſch.] Sch 


wem fand fie vor dem Schwurgericht milde 
ichter. 

Während die Angeklagte nämlich bisher alle 
Schuld beſtritten hatte, jo daß 12 Zeugen auf 
geboten worden waren, legte fie jetzt auf Beran- 
aſſung ihres Verteidigers, Dr Scholtyffek, 
ein Geſtändnis ab. Die Vernehmung der 

ugen erübrigte ſich, und der Anklagevertreter 
onnte, was nicht oft vorkommt, ſofort mit feiner 

ede beginnen, in ber er eine Zuchthaus 
ftrafe don zwei Jahren forderte. Das 
Schwurgericht hielt eine Zuchthausſtrafe von 
einem Jahr vier Monaten für verwirkt, die ge⸗ 
mäß § 157 StGB. auf acht Monate Zuchthaus 
ermäßigt wurden. Da beſtimmungsgemäß eine 
Zuchthausſtrafe unter einem Jahre Á efäng- 
nis umzuwandeln ift, lautete das Urteil auf 
ein Jahr Gefängnis, was die Angeklagte 
ſofort annahm. 

Die nächſte und letzte Sitzung des Schwur ⸗ 
gri ts am Montag wird wiederum einen 
eineid abzuurteilen haben. 


Das völkiſche Erziehungsideal 


Die deutſchen Abende der Hochſchule für 
rerbildung haben * eingeführt. Es bat fh 
in kurzer Zeit ein Hörerkreis herausgebildet, der 
an jedem nerstagabend im Feſtſaal zu ſehen 
tft. Die vierte öffentliche Vorleſung wurde von 
dem kürzlich als Dozent für ſyſtematiſche Pädago. 
if berufenen Studienaſſeſſor Dr von Frag⸗ 
fte in über das völkiſche Erziehungsidedl gehalten. 
Der völkiſche Erziehungsgedanke ift nicht erft 1993 
elommen, er wurzelt im Schrifttum unferer 
Romantik. Dieſe ift eine ureigene Schöpfung, ge- 


boren aus dem Erlebnis des deutſchen Menſchen d 
Lands 


in deutſcher Das 19. Jahrhundert 
konnte den völkiſchen Gedanken wegen der Voltz- 
tumskämpfe nicht, weiterführen. Anfangs. und 
Endwert — die Kennzeichen jedes Erziehungs. 
gedankens — find beim völkiſchen Erziehungsideal 
im Volk als dem Anfangswert und dem 1 tas 
Gedanken als dem Endwert gegeben. Einen Men- 


ſchen völkiſch erziehen heißt, ihn in feinem Volke er- 


ganiſche Wachſen unſerer Kultur. 


Au It 
über 


n zum deutſchen Menſchen zu 
machen mit dem, was ihm das Volk bisher dazu 
gegeben hat und ihm weiter gibt. Wir ſprechen 
don einem völkiſchen i und die 
Bildungsſtufe unferes Volkes wird umſo höher 
fein, je mehr Werte wir aus uns heraus ent- 
wickeln. Die völkiſche Weltanſchauung ſtehe nicht 
im Gegenſatz zu einer Religion. Volkstum iſt 
r etwas in fi Ganzes, aber doch nur ein 
usſchnitt aus der Schöpfung. 
Die Ausführungen fanden viel Aufmerkſam⸗ 
keit. Das zeigte 5 auch darin, daß im Saale 
eifrig notiert wurde. 


Vortragsabend 
der NS.⸗Kulturgemeinde 


Die NS, Kulturgemeinde i veranſtaltete 
in Verbindung mit dem Beuthener Geſchichts⸗ 
und Muſeums verein und den Beuthener 
Arbeitsgemeinſchaften in der Hochſchule für Leh⸗ 
rerbildung einen Vortragsabend. Major Dre: 
ſcher begrüßte die Erſchienenen und wies auf die 
Bedeutung der Vorträge für die kulturelle Ein- 
ſtellung der Volksgenoſſen hin. 

Zunächſt beſprach Lehrer Sukatſch das ober⸗ 
ſchleſiſche Jägerlied. Er erklärte ſeine Herkunft 
oder Bodenſtändigkeit und wies typiſche oberſchle⸗ 
ſiſche Abwandlungen übernommener Lieder nach. 

Hierauf ſprach Profeſſor Dr Brinkmann 
über „Naturbeobachtung im Herbſt“. Naturver⸗ 
bundenheit gehöre zur Weſenheit des deutſchen 
Menſchen und jei daher grundlegend für das or- 


lernte in dem herberen nördlichen Lebensraume 
eindringlicher als der Südmenſch, mit den Natur- 
mächten zu ringen. Naturfreunde und Ach⸗ 
tung vor den Naturweſen ſpricht aus den Mär⸗ 
chen, Sagen und Liedern der Vorfahren, iſt ver- 
körpert in der großen Droſte⸗Hülshoff. in 
Goethe und Löns, in den Großwerken der 
uſiſch Schaffenden, im Dombau, in der Jetztzeit, 
in der Friedhofskunſt und in der Parkgeſtaltung. 
dand reichhaltigen Materials wurde dargelegt, 
reichhaltig die Herbſtnatur ſelbſt im oft 
j e aer ift Bum Schluß 
„Das Nimm Der einen Lichtbildervortrag 
Das Rind. des Germanen koſtbarſtes 


hebruch geltend b 


Der Germane fl 


Gut“. vor dem 


der Führer ſpricht! 


Ein Jahr „Kraft durch Freude“ 


Dienstag ſpricht der Führer über alle 
deutſchen Sender anläßlich des einjährigen Be⸗ 
ſtehens der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“. Aus dieſem Grunde findet an dieſem 
Tage um 19 Uhr eine große Kundgebung im 
Schützenhaus mit der Uebertragung der Rede des 
Führers ſtatt. 

Volksgenoſſen erſcheint in Maſſen! 

Eintritt frei! 


Die Sonneberger Spielzeugſchan — 


ein Erlebnis 


Noch eine Woche, und der Aufbau der Sonne⸗ 
erger Spielzeugſchau in den Aus- 
ſtellungshallen des Landesmuſeums iſt beendet. 
In feierlicher Form wird Reichsminiſter Dr. Frick 
am Sonnabend nächſter Woche dieſe einzigartige 
au eröffnen, die dann täglich von 10—20 Uhr 
zur Beſichtigung freigegeben fein wird. Der thii- 
ringiſche Miniſter für Inneres ſchreibt über die 
Spielzeugſchau folgendes: 

„Die Thüringer Spielzeugſchau der Stadt 
Sonneberg wird für jedes unverfälſchte Menſchen⸗ 
herz zu einem Erlebnis. Was je ein Rinder- 
e ſich erträumt, hier kann man es ſehen und 

ewundern. Von den ſchlichten, phantafie- und 
8 Bewohnern des ſüdlichen Thüringer 

Waldes hergeſtellt, von den ärmſten Volksgenoſſen 
in einem der 5 8 55 Notgebiete Deutſchlands 
mit unendlicher Liebe für die Kinder verfertigt, 
gewinnen die nb die Bedeu⸗ 
tung einer handwerklichen Volkskul⸗ 
tur. Aus den wunderſamen und mär enſchönen 
Tälern, Schluchten und Bergen des üringer 
Waldes kommt eine Handwerkskunſt nach Ben- 
then, um den Menſchen der ſteinernen Großſtadt 
einen kräftigen Hauch des Thüringer Waldes und 
die Sehnſucht nach deutſcher Innerlichkeit vers 
ſpüren zu laffen, Aus diefem Grunde kann ich 
eden Volksgenoſſen nur bitten, die Sonneberger 

dielzeugſchan Hen eſuchen, um die Schönheit 
der handwerklichen Kultur des Thüringer Waldes 
g ſehen und den Kindern am Weihnachtsabend 

reude über Freude zu bereiten.“ 
* 
* ndened Examen. Stud. med. Georg 
„Sohn des Kaſſeninſpektors Mo- 
re bat an der Friedri Ihelm. 
zu Bre 


m mit 

Kameraden. Verein ehem. 157er. Im 
Schützenhaus fand die Generalverſamm⸗ 
lun 8 bei ſtarker 50 ſtatt. Vereinsfüh⸗ 
rer Oberſtudiendirektor ) d ackauf begrüßte 
ie Kameraden und gab einen Rückblick über das 
vergangene Jahr. Nach Bekanntgabe des Jahres. 
und Kaſſenberichtez wurde der Vereinsführer ein- 
timmig wiedergewählt. Zum Beirat wurden Kam. 
chleſinger als zweiter Vereinsführer, Kam. 
Gawron als Schriftführer und Kam. Kloſe 
als Kaſſenführer ernannt, Das Preis ſchie⸗ 
ßen findet am 8. Dezember auf dem Eifenbahn⸗ 
ſchießſtand, Buddeſtraße, ſtatt. Am 6. Januar 
veranſtaltet der Verein eine Weihnachts 


Stahlverwendung 


Beuthen, 23. November. 
Im Verein Techniſcher Bergbaubeamten 
wurde am 22. November von Dr.-Ing. Würker 
ein Vortrag gehalten, dem wir u. a. folgendes ent⸗ 
nehmen: 
Im letzten Jahrzehnt hat ſich hauptſächlich im 
hrbezirk, im 2 aße auch in Dber- 
ſchleſien, der Werkſtoff Stahl beim Aug- 
au der Förderwege gegenüber dem Holz⸗ 
ausbau, der Mauerung und dem Eiſenbetonaus⸗ 
bau durchſetzen können. Die Bedeutung dieſes 
Abſatzgebietes für die Stahlinduſtrie wird klar, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Länge 
aller Förderwege lediglich im Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Steinkohlenrevier 7000 Kilo- 
meter beträgt. Die zunehmende Verwendung 
des Stahls auf dieſem Gebiet erklärt ſich nicht 
nur aus feinen techniſchen und wirtſchaftlichen 
Vorzügen, ſondern auch ganz beſonders aus ſeinem 


Einfluß auf die Grubenſicherheit. 


Aus dieſen Gründen haben ſich bereits ganze 
gedengruppen auf die ausſchließliche Verwendung 
des Stahl⸗Streckengusbaues umgeſtellt, womit 
leichzeitig an Stelle der häufig zu findenden 
ltſchienen, die nicht in allen Fällen den Anfor⸗ 
derungen der Sicherheit genügt haben, walzneue 
Spezialprofile zum Abſatz auf den Gruben ge⸗ 
angen. 

Auch bei dem Ausbau der ſenkrechten 
Förderwege in den Bergwerken, den Blind- 
und Förderſchächten, wird ſich mit der allgemein 
zunehmenden Ausſtattung des Grubengebäudes 
mit Stahl auch die Verwendung von eiſernen 
Einſtichen und eiſernem Stapelaus- 
bau einſtellen. Allein aus den laufenden Arbei⸗ 
ten jedes Jahres würde ſich hierfür ein Stabl- 
bedarf ergeben, der demjenigen für den Bau 
mehrerer großer Flußbrücken gleich⸗ 
kommt. 

Ueber die techniſche Entwicklung auf dieſem 
Gebiete erſtattete Dr.-Ing Würker von der 
Beratungsſtelle für Stahlverwendung, Düſſeldorf, 
erein techniſcher Bergbeamten Ober⸗ 


Die Beschreibung des mutmaßlichen Oppelner Mörders 


1000 Mark Belohnung ausgeſetzt 


Oppeln, 23. November. 

Wie von der hieſigen Polizeidirektion mit⸗ 
eteilt wird. ſoll der Mann, der im Verdacht 
fiet, ben . ref am Ber 
ag e n zu n, Roman Jage: 
lowſky e en. Er ift etwa 30 Jahre alt, 1,73 
Meter groß, ſchlank, feine a p rotblond, 
nach hinten gekämmt, ohne Scheitel, er hat ein 
er ng 8 ak m iſt glatt 1 
tra arze Hornbrille, grauen ott- 

z iderboder, graue Ueberſtrümpfe, hell⸗ 
raue Schiebermütze, braune he 
Größe ä Aufſchrift 


39, der Abſatz trat die N 
Florian 164“. Der ſtark Verdächtige ſpricht gut 
deutich, ift ein guter Turner und Sportler, Toll 
ſich in Ruda, Kattowitz und 50 % auf- 

rzemyſl ſtammen. 
Kattowitz 


jährige 


Halbiduhe, | K 


Der Regierungspräſident hat eine Beloh« 

nung von 1000 Mark demienigen zu⸗ 

geſichert, der den Täter ergreift oder An⸗ 

gaben machen ag zu feiner Feſtnahme 
ren. 


Wie bekannt wird, iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß zwiſchen dem Einbrecher, der in der Nacht 
zum Montag in Halbendorf feſtgenommen 
worden ift, und dem Mörder Floreks ein Zu- 
ſammenhang beſteht. Dieſer Einbrecher, der ſich 
aminſki nannte und aus Polen ſtammen 
ollte, hat neuerdings erklärt, er heiße Rudolf 

enzel und ſtamme aus der Gegend von 
Trautenau (Tſchechoſlowakeiſ Er will vor kurzer 

eit aus dem Groß⸗Strehlitzer Zuchthaus ent⸗ 

ſſen worden ſein. Die Angaben dieſes Verbre⸗ 
chers werden zurzeit nachgeprüft. Nach ſeiner 
Seitnahme fand man bei ihm einen ſtarken 
Schraubenzieher. defen Schneide in die 
Spur paßt, die der Oppelner Mörder bei ſeinem 
Einbruchsverſuch in der Malapaner Straße an 
einem Fenſterrahmen verurſachte. Den 
Schraubenzieher will der Halbendorfer Einbrecher 
am Abend von einem Freunde erhalten haben, 
mit dem er fih am Sonntagabend an der Adolf 
Hitler⸗Brücke getroffen habe. Dieſer angebliche 
Freund fei bei feiner Ankunft an der Adolf⸗ 
Hitler⸗Brücke ſehr aufgeregt geweſen 
hätte eine Bemerkung fallen gelaſſen. daß ihm 
ſein Vorhaben nicht geglückt ſei. 


eier mit anſchließendem Wintervergnügen im 
chützenhaus. , 
NS. Lehrerbund. Eine außerordentlich gut 

beſuchte Tagung hatte heute die Kreisgruppe Ben- 
then des NS. Lehrerbundes im Saale des Kaiſer⸗ 
sin Die engere erhielt einen wir- 

ungsvollen r 

Hindenburg-Gymnaſiums unter Leitung von Stu- 
dienrat Sauer mit zwei re au 
wartete. 


wache“ von er mit neuzeitlichem Text. 
Einem Gedenken der Toten folgte die Mitteilung 
des Kreisamtsleiters, daß nun auch die Tätigkeit 


gogik, für 
und Geſchichte und ſchließlich für das Tur- 


üller an, der über die Aufgaben des Lehrers 
ee, im nationalſozialiſtiſchen Staate 
prach. 


* Der Vaterl. Ben vom Deutſchen 
Roten Bee veranſtaltet aus Anlaß feines 22105. 
rigen Beſtehens am 1. Dezember „ im 
Schützenhaus ein großes Wohl tätigleits⸗ 
feſt mit anſchließendem Tanz. Ein kurzes Vor- 
tragsprogramm mit Tombola iſt vorgeſehen. Die. 
es Feſt ſoll auch wie alle Jahre der Mittelpunkt 

r Beuthener Winterveranſtaltungen ſein. Die 
Veranſtaltung ſoll ein rechtes Volksfeſt werden. 
Der Reingewinn dient zur Unterhaltung der 
Wohlfahrtseinrichtungen. wie Kinderhort, Wöch⸗ 
nerinnenfürſorge, Samariterinnen⸗Abteilung des 
Roten Kreuzes. \ 


Zum Tage der deutſchen Hausmuſik veran- 
ſtaltet die Pianiſtin und Klavierpädagogin Mar- 
gr e Slawik am Freitag, 30. November, 
20 Uhr, mit ihren Schülern einen Klavierabend 
im usſtellungsſaal des Muſikhauſes 
Cieplik, Bahnhofſtraße 10. 


im Grubenausban 


ſchleſiens einen ausführlichen Bericht. Der durch 
zahlreiche Lichtbilder begleitete Bach wurde 
durch die Vorführung eines Schmalfilms er- 
gänzt, der unter beſonders erſchwerten Umſtänden 
auf weſtdeutſchen Gruben aufgenommen wurde. 
In dieſem Film war dem oberſchleſiſchen Fach⸗ 
mann beſonders der Teil intereſſant, der 


die Verwendung von Stahlſtempeln im Abbau 


zeigte, die ſich bei dem großen Abbaufortſchritt 
und in den weniger mächtigen Flözen Weſtdeutſch⸗ 
lands immer mehr durchſetzt. Auch dieſe Um⸗ 
ſtellung hat ſich ganz beſonders vorteilhaft für die 
Sicherheit des Bergmannes und des 
Arbeitsplatzes ausgewirkt. 


Daß wir uns in Deutſchland auf dieſem Gebiet 
der Stahlverwendung noch in den Anfängen be⸗ 
finden, zeigt ein Vergleich einzelner chacht⸗ 
anlagen oder großer Bergbaureviere unterein⸗ 
ander oder ein Vergleich mit anderen Bergbau⸗ 
ländern. Während ë B. für den Grubenausbau 
in England ein Stahlverbrauch von 1,5 Kilo⸗ 
gramm pro To. Steinkohlenförderung angenom⸗ 
men wird, beträgt die entſprechende Zahl für 
Deutſchland nur 1 Kilogramm pro To. Forderung. 


Die zu erwartende Steigerung des 
Stahlabſatzes kommt dem Kohlenbergbau wieder⸗ 
um dadurch zugute, daß die Stahlindustrie pro 
Tonne Stahl 1.5 To. Koks abnimmt. Dar- 
über hinaus iſt die allgemeine Steigerung des 
Stahlverbrauches ebenſo wie ein weitgehender 
Erja des Grubenholzes durch Stahl eine volts- 
wirtſchaftliche Notwendigkeit, insbeſondere wenn 
man berückſichtigt, be in manden Gebieten die 
Beigaffung der für Grubenausbau erforderlichen 
Holzſorten, die bisher teilweiſe aus dem 
Ausland ppn wurden, aus deutſchen Forſten 
auf gemie chwierigkeiten ſtößt. Die ſich hieraus 
erge ende paſſive Geſtaltung der deutſchen Holz⸗ 
bilanz wird ſich noch 9 wenn das Saare 
ebiet, das zur Zeit als Ausfuhrland in unſerer 
Kae geführt wird, zum Reich zurück⸗ 
rt fein wird. ü 


uftakt dadurch, daß der Chor des A 


Kundgebung der Arbeitsopfer in Karl 


Bobrek⸗Karf, 23. November. 


Wie alle Ortsgruppen der Deutſchen Arbeits⸗ 
opferverſorgung, veranſtaltete auch die Ortsgruppe 
Karf anläßlich des Ehrentages der Deutſchen 
rbeitsopfer am 20. November eine Kund⸗ 
gebung für alle Witwen und Arbeitsveteranen 
im Saale von Lipinſki. Auf der feſtlich geſchmück⸗ 
ten Bühne war ein Ehrenplatz errichtet worden, 
auf dem ein ſchwer Unfallbeihädiater, ein altes 
Mütterchen und einer von den älteſten Arbeits⸗ 
veteranen Platz nahmen. Zahlſtellenobmann 

ory eröffnete die Kundgebung mit dem deut⸗ 
ſchen Gruß. Dex Ortsgruppenleiter der . 
und Deutſchen Arbeitsfront Pg. Emil Nowak 
wies in eindrucksvoller Rede auf die Bedeutung 
dieſes Tages hin. Ortsgruppenleiter der NS DAP. 
Te Laſezyk legte ſodann in überzeugender 

iſe dar, wie unſerem oberſten Führer Adolf 
Hitler das Wohl aller Volksgenoſſen, beſonders 
aber der Arbeitsopfer, am Herzen liege. Dann er⸗ 
folgte die Uebertragung der Rede des Referenten 
vom Sozialamt für die Ardeitsopferverſorgung, 
Pg. R oth, der alle Anweſenden mit größter Auf⸗ 
merksamkeit folgten. Nach dem anſchließenden 
Waldhornkonzert ermahnte Pa. Nowak alle, der 
Deutſchen Arbeitsopferverſorgung treu zu bleis 
ben und alle noch außenſtehenden Arbeitsvetera⸗ 
nen für ſie zu gewinnen. 


* 

* Schomberg. (Hohes Alter. Amts- 
ſekretär i. R. Reinhold Dull kann heute ſeinen 
72. Geburtstag in voller Friſche feiern. 

* 


2 Miechowiz. Richtfeſt. Am Donnerstag 
fand in Stodolkas Bierſtuben das Richtfeſt der 
Gefolgſchaft der Baufirma Kühnel ſtatt. Bau⸗ 
herr J.-Kamerad Olſchowfki begrüßte die 
Gäſte ſowie den Vertreter der Stadt, Baumeiſter 
Knoll, und dankte ft die Unterſtützung, die ihm 
bei dem Bau ſeines Wohnhaufes zuteil wurde. In 
echt nationalſozialiſtiſcher Kameradſchaft ſaßen 
der Handlanger und der Baumeiſter beiſammen, 
und Baumeiſter Kühnel dankte feiner Getolg- 
ſchaft für die Trene und Hingabe bei der gemeine 
ſamen Arbeit. Stadtbaumeiſter Knokl ſpra 
über Zunft und Handwerk und betonte dabei, daß 
unter Adolf Hitler das ehrliche Handwerk wieder 
u Anſehen kommt. Bauherr wie Baumeiſter 
hatten ct in die Taſche gegriffen, und fo war 
bald die Richtfeſtſtimmuna in vollem Gange. Zum 
Gelingen des Feſtes trugen die Gefolgſchaftsmän⸗ 
ner Feiſter und Frnek mit ihren urdeut⸗ 
ſchen Handwerksverſen bei. 


* 


Rokittnitz. Mitgliederverſammlung der 
NSV. Im Saale von Zimni fand unter Leitung 
des NSV.⸗Geſchäftsfübrers Pa, Dworzak eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Lehrer Dräther 
4 0 über: „Kampf der Gefahr!“ Ex bemängelte 

eſonders die ſchlechten Licht. und verhält. 
niſſe in der Kreisſiedlung und bat die anweſenden 
Mis tadde 5e dafür Sorge zu tragen daß dieſe 
Mißſtände beſeitiat werden. Pg. Dworzg 

ſprach über die Leiſtungen der örtlichen N SB. im 
allgemeinen und im beſonderen über den Stand 
der Arbeiten im Winterhilfswerk. Troß der ge⸗ 
ringen Geldmittel hat die hieſige Ortsgruppe der 
NSV. ihon viel Gutes tun können. Umrahmk 
wurden die Vorträge durch Gedichte, Lieder und 
Volkstänze. 


* 
„ Mikultſchütz E beſton ben 
e Gh ru bci Sohn 


des Baumeiſters Chrubaſik, hat an der Univer⸗ 
fität Breslau das zahn mediziniſche 
Staatsexamen mit „Gut“ beſtanden. 

* In der Nacht ziellos umhergeirrt. In der 
Nacht fand ein von der Ludwigsglückarube beim⸗ 
lehrender Bergmann am Dorfeingange eine völlig 
unbekleidete, ungefähr 40 Jahre alte Frau, die 
ziellos auf dem Bürgerſteig dahinging. Er 
nahm fih der Unglücklichen an und brachte fie, in 
feinen Mantel gehüllt, in ein benachbartes Lokal. 

zährend der Wirt die Polizei benachrichtigte, ber 
mühten fid die Anweſenden vergeblich, die Verio” 
nalien der Unbekannten feſtzuſtellen, da die Frau 
alles völlig teilnahmslos über 
gehen ließ. Alsbald erſchienen Polizei 


Die Vorgänge in der franzöſiſchen Beſſerungs⸗ 
anſtalt von Belle Iſle, wo es kürzlich zu einer 
Meuterei der Zöglinge kam, haben die Aufmerk- 
famfeity weiteſter Kreiſe in Frankreich auf die ver: 
alteten und bedenklichen Erziehungsmethoden ge⸗ 
lenkt, mit denen verwahrloſte und entgleiſte Jugend⸗ 
liche gebeſſert werden ſollen. Der vorliegende Bericht, 
der ſich — das fei ausdrücklich betont — ausſchließ⸗ 
lich auf franzöſiſche Augenzeugenbe⸗ 
richte ſtützt und in der franzöſiſchen Preſſe ein Teb- 
haftes Echo fand, hat in der Oeffentlichkeit allge⸗ 
meine Empörung erregt. Er gibt ein erſchüttern⸗ 
des Bild von den Zuſtänden in vielen franzöſiſchen 
Beſſerungsanſtalten. 


Franzoſen ſelbſt laufen gegen dieſes Syſtem 
Sturm, er 1055 Zeitungsartikel und ein paar 
erſchütternde Bilderſerien ſind ſie in dieſem 
f noch nicht hinausgekommen. Ein Schrift- 
ſteller, der fich gleichfalls mit dieſer Frage beſchäf⸗ 
fügte, hat ausgerechnet, daß alljährlich über 
zehntauſend Jugendliche in Frankreich 
wegen geringfügiger Delikte verurteilt und — ſo 
drückt ſich der Verfaſſer aus — in dieſe Höllen 
eſchickt werden, deren es in Frankreich eine ganze 
zahl gibt. Belle Iſle iſt vielleicht die berid- 
tigſte, aber Saint Hilaire, Chanteloup 
und wie ſie ſonſt heißen, ſind nicht viel beſſer. 
llein ein einziges Jugendgericht in Paris hat im 
letzten Jahr 1572 Jugendliche zu dieſer Zwangs⸗ 
rziehung“ verurteilt. 
Ein franzöſiſcher Journaliſt hat dieſer Tage 
St. Hilaire beſucht, einen nun fait hundertjähri⸗ 
en, troſtloſen Bau, in dem 250 Jugendliche im 
Alter von 13 bis zu 21 Jahren untergebracht find. 
Er ſchildert ſeine Eindrücke in folgender Weiſe: 
„Warum biſt du hier?“ fragte er einen klei⸗ 
nen Sträfling mit kurzgeſchorenen Haaren, in 
n Uniform, der ihn militäriſch 
rüßte. $ 


$t 
„Wegen Vagabundierens.“ 
„Und du?“ — „Ich hatte Hunger. Feld- 
diebſtahl.“ 
„Und du?“ — „Ich hielt es zu Hauſe nicht 


mehr aus. Durchgebrannt.“ 

„Was ift dein Vater?“ — „Habe keinen.“ 
„Deine Mutter?“ — Weiß nicht wo 
fie if.” 

„Und dein Vater?“ „Seemann auf 
großer Fahrt. Sehr ſelten zu Haufe.” 

„Und die Mutter?“ — Stiefmutter. Da 
balte ich es nicht aus.“ 

Die Kinder müſſen alle ſchwere Arbeiten 
derrichten. Meiſtens find fie die unbezahlten 
Arbeitsſklaven für Wohltätigkeitsvereine 
und Religionsgeſellſchaften. In einigen Anſtalten 


Wir haben 


11 


Wendla kann fih laum das Lachen verbeißen: 

Nen ſchon bis auf hundert Schritt an den 
n herangekommen und konnten Zeugen von 

Herrn Knitzens ſchmählicher Niederlage werden. 
Im Jagdwagen fahren ſie nach Hauſe. Knitz 
wird ſeinem Schickſal überlaflen, und man ver- 
richt ihm, aus Bornwege ein Geivann Pferde 
zu ſchicken. 1 

Johann Purrkopp merkt. daß er jetzt eine 
ute Nummer hat. Er wendet ſich auf ſeinem Bock 
erum und fragt, als handle es ſich um eine faſt 
ichere Angelegenheit: ; 

„Na, ana le, hiernach kann ich denn wohl 
do ſammeln?“ ; 
Uber Wendla ift gewappnet. 18 
„Was?“ fragt fie empört, „Sie find ja wohl 
nicht ganz richtig, Purrkopp. Ihnen müßte ja 
wi Strafe noch Holz abgezogen werden, 
aben doch gar keine Order gehabt, hier per- 
Arkäufabren, und haben ohne Auftrag Ihre 
rbeit verlaſſen.“ \ 

Er ijt wieder mal geſchlagen. Aber zur Mit- 
ieit kommt Diener Wilhelm zu ihm und gibt 
i bebextungdvollem Geſicht eine Kiſte Zigar⸗ 

ab. 


* 


Das Dorf kommt aus der Aufregung nicht her. 
dus. Nun il auch noch die Schweineiule fort und 
pat ihren kleinen Sohn Fritz mitgenommen, Gin- 
a wep, Bendla findet das wohl undankbar, 
er unfroh iſt fie darüber 15 che ih 
ie Schweinejule war ein Polen t 
Ron batte fie mur im Dorf geduldet, weil ber 
urſche vom Herrn Major, kurz bevor er im 
arett ſtarb, darum gebeten hatte, der Herr 
merlor möge fih doch feiner jungen Frau anneb⸗ 
ut Das tat er denn auch, als er aus dem Krieg 
Vor cle. und holte die Frau Protek in ſein 
bier, Sie brachte ein Wickelkind mit und machte 
laß, Geweſe darum und ſagte. das fei ein 
maßeſchent von ihrem lieben, guten Protek. Jedes: 
n Zah dem Saß weinte fie und ſchimpfte auf 
Anji ieg. Die Leute im Dorf aber waren der 
don t, daß es eher ein Vorſchußgeſchenk wäre 
Sch Semde, dem Gauner, der überall mit 
und ürſenkeln und Kram von. Dorf vu Dar zog 
; ich beſonders viel im Haus der Jule Protel 
ajen machte. Es kann ja nichts geſchehen in 
a Fauſern, die längs der e ienen, 
e anderen nicht auch bald zu wiſſen kriegen. 
in da War nichts zu machen, fie nannten alle den 
h er ‚ib nur Lemcke mit Yaternamen, Der 
einem 


Alſo 
in 
— batte fih nicht darum gekümmert, er hatte 


uten, alten Burſchen das Wort gehalten,! Frau von hier in die 9 


Kinder in Käfigen 


Mittelalterliche Erziehungsmethoden — Ein franzöſiſcher Bericht 
über franzöſiſche Beſſerungsanſtalten 


iit die Zelle gleichzeitig Arbeitsraum. Alles ift 


Sie] He 


Nad- Geda 


militäriſch gedrillt. Selbſt das Eſſen in dem 
großen Speiſeſaal wird auf Kommandos einge» 
nommen. Der erwähnte jeangöfige Journaliſt 
hat das Eſſen verſucht. Wie er es beurteilt, 
kann aus Gründen des Geſchmackes nicht wieder⸗ 
gegeben werden. Das Brot, das dieſe Kinder 
eſſen, iſt das franzöſiſche Gefangenenbrot, 
nur biel härter, weil es aus der nächſten Gefäng⸗ 
nis⸗Bäckerei herangeholt werden muß. 

Als der Beſucher die Kinder bei der Arbeit 
auf dem Felde ſah, auf dem fie ſchwere Land- 
arbeit verrichten mußten — nur ein Ochſenpaar 
zog eine ſchwere Maſchine — da hatte er bloß 
einen Ausruf: „Glücklich ſind dieſe Tiere, denn ſie 
denken nicht.“ 

„Wie KE man den Schlafſaal beidh 
ben?“ fährt der Reporter fort. „Haben 
einmal eine landwirtſchaftliche Ausſtellung ge- 
ſehen? Wie da in einem großen Saale das 
Kleintier in einer unendlichen lucht von 
Käfigen untergebracht iſt, ſo leben dieſe Kin⸗ 
der, die nichts weiter getan haben, als daß Er- 
wachſene ſie verkommen ließen. Eine un⸗ 
endliche Flucht niedriger, ſchmutzi⸗ 
ger Eiſenkäfige. Links und rechts, vorne 
und hinten, oben und unten Eiſengitter. Auf 
Kommando haben die Kinder hier hineinzukrie⸗ 

en. Automatiſch ſchließt ein Wärter alle Kä⸗ 
fige gleichzeitig ab und kann von ſeinem Bett aus 
alle überſehen.“ 

Und was tut man hier für die Erziehung 
und Bildung der Kinder? Nach acht Stun⸗ 
den Arbeit wird 1% Stunden unterrichtet. Für 
die 250 Kinder ſind drei Lehrer da. Aber auch 
das ſind keine Lehrer, ſondern 
ſtaltsbeamte, die dieſen Unterricht neben 
ihrer eigentlichen Tätigkeit „erledigen“. in 
trauriges Kapitel ſind auch die Strafen. Sie 
ſind mittelalterlich, mitunter ſogar, wie die * 
re AEA gezeigt haben, unmenſch⸗ 
id. 
harmloſe 
zehn Tagen. | 
Der Karzer ift — abermals nach der Shil- 
derung des franzöſiſchen Zeitungsmannes — eine 
kleine Zelle, die faſt 
kommen leer iſt. 


rei⸗ 
Sie 


Ne 


Es hagelt für jedes kleine Vergehen, jedes 
ort Karzerſtrafen von zwei bis vier⸗ 


lichtlos und voll- 
Hier muß der Sträfling 
den ganzen Tag ſtehen. Kein Stuhl, kein 
Bett, nichts. Nackte Wände, ſo eng, daß man 
ſich kaum legen kann. Hinhocken iſt verboten. 
Fünf Stunden jeden Tag kommt das Kind aus 
dem Karzer an die friſche Luft und muß — — 
Steine klopfen. Im Karzer gibt es nur 
Waſſer und Brot. Nachts gibt es als 
„Bett“ ein paar Hände voll Stroh auf den nad- 
ten Steinboden. vosi 


ich gemeint, 


Roman von Angela von Britzen 


und damit gut. Lemcke aber, der Landſtreicher und 
Schnurrer, kam in Abſtänden immer wieder zu 
der Jule und im Dorf erzählten fie ſich von 
Mund zu Mund, daß nach ſolchen Zeiten die 
Schweineiule immer beſonders gut lebte und in 
die Stadt fuhr, ‚m Einkäufe zu machen. 
Nun iſt ſie alſo weg und der Junge dazu. 
Hatte jemand Lemcke geieben? Nein, aber 
könnte ja fein, daß er über Nacht gekommen iſt, 
um ſie abzuholen. Timm jedenfalls ſchwört darauf, 
und er ſagt, er wolle ſich hängen laſſen, wenn das 
nicht mit der Geſchichte des Herrn Direktor im 
ag zuſammenhinge. . 
Wendla hatte fih um das Gerede nicht viel ge⸗ 
kümmert. Sie seht mit ihrem Jagdpächter durchs 
Dorf. Die Leute ſehen hinter den Fenſtergardinen 
hervor und brummen ins Zimmer zurück: der 
err Direktor hat wohl mehr Meinung 
gnädige Fräulein als für die Jagd, die er fı 
bezahlt? Was geht er ſonſt mit in der Wirtſchaft 
er, von der er keine Ahnung hat? Denn, daß 
er nun vorm Wald Angſt gekriegt hätte, weil er 
von damals eine kleine nette Narbe am Schädel 
trägt, das glaubt denn noch keiner. 
„Ja, der Herr Direktor hat wirklich Meinung 
für das gnädige Fräulein. Er verſteht von der 
Wirtſchaft wenig, aber um ſo mehr verſteht er, aus 
der Art, wie Wendla ſich als Landwirt benimmt, 
weben was an ihr dran iſt. Er geht immer 
ne enher und ſcheint dankbar zu ſein, daß man ihm 
nicht mit Zahlen kommt oder ihn an ein Teles 
phon ruft. Und er lächelt ſinnend vor ſich hin, wenn 
er ein wenig zurückbleibt und den energiſchen 
Schritt des Fräulein von Bruck beobachtet. — das 
übrigens in letzter Zeit über Sonnabend⸗Sonntag 
nicht mehr in Gofen umhergeht. Sie ſpürt es, daß 
er ſie bewundert, und ſie kann es nicht hindern: 
es tut ihr wohl! Sie wurde immer nur als Land- 
wirt beſtätigt und noch niemals als Frau. 
Es iſt zu merken, daß Kehlbaum ſich auch ſeine 


IN das 
o teuer 


Gedanken macht über die Art, wie die Menſchen in 
Bornwege zueinander ſtehen. 
„Wir in der Stadt haben ja keine Ahnung von 
Ihrem Leben hier,“ ſagt er, als fie jetzt auf der 
Dorfſtraße entlanggehen. ich finde, daß 
einer porbildlichen Verbundenheit 
Br Stehen.“ eu t Siek h 
endla runzelt die Stirn: ſolche Sorte von 
Redensarten aa fie nicht leiden. 92 155 
„Hat mir nicht neulich der Paſtor erzählt, da 
Ihr Herr 9 Yonen als Sie 17 paire wur⸗ 
den, ein Geſellſchaftskleid ſchenken wollte und daß 
Sie darauf verzichtet haben, um lieber eine alte 


Sie in 
zu Ihren 


Anterhaltungsblatt 


Vier möblierte Zimmer in allen Preislagen, 
eine gebrauchte, gut erhaltene Schreibmaſchine, 
ein ſehr empfehlenswertes Sanatorium im 
Schwarzwald, zwei Tauſchwohnungen, ein junges 
Mädchen mit Sprachkenntniſſen, 150 Silben in der 
Minute und dem Führerſchein 3b, eine Arzt- 
praxis in Schleſien, ein Jahrgang der Voſſiſchen 
eitung von 48, eine gute Gymnaſtiklebrerin und 


ein echter Perſer, ſpottbillig, aber 6mal 8, der 


umzugshalber verkauft werden muß. 


All dieſe Angebote und Adreſſen hat Ruth 
ſich notiert. Sie ſelbſt hat zwar keine Verwen- 
dung dafür, aber es iſt doch möglich, daß ſie mal 
was hört. Und dann wird ſie natürlich gern 
daran denken 

Aber es geſchieht, daß ſowohl die chauffierende 
Sekretärin als auch das behagliche Zimmer bei 
ihrer Freundin Lilly und alle andern ihrem Ge⸗ 
dächtnis entſchwinden. Denn plötzlich it Henry 
wieder da, der nur immer dann ſich bei ihr mel⸗ 
det, wenn er etwas will, und dem fie ſofort be- 
reitwillig all ihre Gedanken und Ueberlegungen 
widmet. 

Diesmal handelt es fih um feine Woh ⸗ 
nung. Die möchte er nämlich gern vermieten, da 
er jetzt in dem Inſtitut, in dem er arbeitet, auch 
wohnen kann. Natürlich hat er gar keine Zeit, ſich 
darum zu kümmern, und es wäre furchtbar nett 
von ihr, wenn ſie mal daran denken würde 


Damit beginnt eine fieberhafte Tätigkeit für 
Ruth. Denn da es ſich um Henry handelt, dieſen 
ewig Hilfsbedürftigen, kann ſie natürlich nicht 
abwarten, bis ſie mal was hört, ſondern ſie muß 
ſelber nachfragen. Zunächſt läutet ſie bei Bob 
an, um ihn von dieſer ſeltenen Gelegenheit einer 
möblierten Drei⸗Zimmer⸗Wohnung in Kenntnis 
zu jeben. Denn Bob kennt viele Leute und iit 
ſehr geeignet für die Verbreitung ſolcher Nach- 
richten. Dann bittet ſie Hans un Tee, für deſſen 
ausführliche Geſpräche über Tennis und Golf 
Intereſſe aufbringt, der aber 


ſie eigentli amig ‚aufb: ( 
leicht die Möglichkeit hätte. in feinen verſchiede⸗ 


Im Schlußwort dieſes erſchütternden Berich⸗ 
tes heißt es: 

„Da ſich um die in dieſen halten unter- 
gebrachten Kinder meiſt kein Menſch, kein An- 
ie f kümmert, bleiben ‚fie hier, bis fie groß ⸗ 
jährig ſind. nd wenn man ſie dann entläßt, 
körperlich geſchwächt, ungebildet, ausgebeutet und 

2 — Wärtern halb lahm geprü⸗ 
Generation häufig den Weg des 
Verbrechens beſchreitet, aſozial und den 
Staat leugnend, der ſeine „ſchützende Hand über 
ſie hielt und ſie zu beſſeren Menſchen machte“. 
Die Revolte von Belle Iſle, nicht vereinzelt, it 
eine laute Anklage gegen Frankreichs veraltete 
Erziehungsmethoden.“ 


„gebeſſerte“ 


„Paſting ift ein oller Quatſchkopf“. fährt fie 
ärgerlich los, „und außerdem war das gar keine 
Heldentat, denn was hätte ich wohl mit einem Ge- 
ſellſchaftskleid anfangen follen? Feſte gab es 
damals nicht! Und ich bin niemals ausgegangen.“ 

Kehlbaum kriegt ordentlich einen Ruck. Es 
ſcheint ihm unerhört, daß ein Menſch dieſes Lob 


in einer ſolchen Form ablehnt, Er ſelbſt glaubt, h. 


daß er eine brillante Art habe, mit dem Volk 
umzugehen. Dieſe Ueberzeugung ſtützt ſich darauf, 
daß er ſeinen Angeſtellten gute Gehälter zahlt 
und ihnen reichliche Geſchenke zu Weihnachten 
macht — was ſonſt mit ihnen los ift, ahnt der 
Herr Direktor allerdings nicht. 

Nun Steht aljo bier, ein Bjähriges Mädchen 
und jagt blank und kühl, das Wort „ſozial“ 
ſchmecke ihr zu neu. „Bei uns iſt das hier immer 
io geweſen und kommt von viel weiter her.“ 

In dieſem Moment kommt über den Brink 
herüber die Siewertſche geſtolpert, eilfertig und 
ungeſchickt, denn es iſt nun ja bald ſo weit mit 
ihrem Zehnten. Schon von ferne winkt ſie mit 
einem komiſchen, braunen Gegenſtand und ſchwenkt 
denſelben, als fie vor den beiden angekommen ift, 
prie Wendlas Naje herum, daß fie zurück⸗ 
ährt: 

„Dunnerſlag. Siewertſche, haben Sie da ein 
neues Parfüm erfunden?“ \ 
Kehlbaum, der mit dem verſtändnisloſen 
Lächeln all derer, die eine Sprache nicht u 
iden, daneben ſteht, entdeckt in dem ſchlapp hän⸗ 
genden, ſtinkenden Etwas, das die Dorffrau 
immer noch heftig hin- und herwedelt, die einſt⸗ 
malig geweſene Form feiner Brieftaſche. Ja, wie 
kommt die Siewertſche dazu? Das ift nun jo: 
Der Dunghaufen von den Siewerts liegt doch 
dicht neben dem von der ausgerückten Schweine⸗ 
jule. Und Miſt iſt immerhin eine ſchöne Sache, 
die von höchſter Wichtigkeit iſt für den Acker und 
en man darum nicht gern verkommen laſſen 
mag, Siewerts haben alſo ein bißchen den Miſt⸗ 
haufen von der Schweineiule bei fih zu Gaſt ge- 
beten, haben ihn abgeſtochen und zu ſich herüber- 
eworſen. Ja, und wenn der kleine Siewert, das 
ermänning, dieſes hier nicht herausgepuhlt und 
bei ſeinem Spielen verwandt hätte, dann wär es 
ind natürlich raus. Aber was ſich ſonſt noch 
drin befindet, zieht Siewertſch mit unverhohlener 
reudigkeit und ſpitzen Fingern aus der einen 
Seitentaſche. Ein aufgeweichtes, braundurchtränk⸗ 
tes aber doch immerhin noch kenntliches Bild vom 
gnädigen Fräulein zu Pferde. 

Wendla wird rot. Kehlbaum f ich. 
Frau Siewert wird mit Dank zurück A His 
Göhren entlaſſen ie a 45 — ibr 
dermänning zum Hof zu ſchicken, um ſich was 
Blankes abzuholen. m 
„Ich habe jetzt gelernt, daß man hier kein 
Geld mit ſich herumtragen muß“, EPN Kehl⸗ 
aum im Weitergehen entſchuldigend 


Wendla ſieht vor ſich hin und hat eine unbe⸗ 


eilftätte ſchicken zu können?“ ] greifliche Wut im Leibe. 


ja wohl immer noch nicht gefunden. Die 600 Marti { 


b 
ſch 
da 
8 
b 
I 


Wenn fie mal was hören 


nen Klubs einen Mieter für Henrys Junggeſellen⸗ 
heim “i finden. Und ſchließlich opfert fie auch 
für Walter einen Abend, der glücklicherweiſe nicht 
ganz ſo langweilig verläuft wie gewöhnlich und 


als Erfolg gleich am nächſten Tag die Anfrage 


eines ſeiner Kollegen bringt. + 


Nebenbei ſetzt fie fih mit Vermittlern 
in Verbindung, beantwortet gewiſſenhaft alle 
Inſerate in den Zeitungen, führt lange Telephon. 


einem Rauſch von Hilfsbereit⸗ 
chaft. Sie iſt tagelang damit beſchäftigt. die 
Sohnung zu zeigen — Henry iit inzwiſchen ein 
bißchen verreiſt — die verſchiedenen Wünſche zu 
berückſichtigen, Möbel umzuſtellen, ganze Zimmer 
zu verändern, mit dem Wirt wegen Repara⸗ 
turen zu verhandeln und Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Und endlich hat ſie den Mieter gefunden. 
den fie Henry glaubt mit gutem Gewiſſen empfeh⸗ 
len zu können. Ein Bekannter von Bob, ruhig, zu. 
verläſſig und ein pünktlicher Babler. Aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach auch ein Dauermieter, und 
Ruth iſt ſehr zufrieden mit dieſem Reſultat ihrer 
ſorgfältigen Auswahl. Henry zeigt ſich erfreut 
über ſo viel Eifer und Umſicht, entſchließt ſich 
aber dann doch, die Wohnung nunmehr endgültig 
ſeiner Freundin Emmy zu überlaſſen. 


in 


Ein Menſch mordet 
Elefanten 

Einen recht eigenartigen Beruf übt nach Be- 
richten engliſcher Beltangen ein erit jähriger 

ngländer namens Richard Philipps aus. 
Er iſt Beſitzer einer Kaffeeplantage in Ugan- 

a. Da aber mit Kaffee in den heutigen Zeiten 
nicht viel zu verdienen iſt, hat er ſich nach einem 
Nebenerwerb umgeſehen. Tatſächlich hat er 
auch einen ſolchen entdeckt; er iſt nämlich Ele⸗ 
antengroßjäger geworden, und die Jagd- 
gründe Inner⸗Afrikas mit ihren großen Elefan⸗ 
tenherden find ihm das richtige „Arbeitsfeld“. 
222 Kilometer lang und 60 Kilometer tief iſt das 
Gebiet, das er ſich von der Regierung geben ließ, 
und hier iſt er völlig ſein ei der Orr. Aus- 
9 mit einem Schnellfeuergewehr 
at er in ſechs Monaten nicht weniger als 150 
ausgewachſene Elefanten erlegt. Einmal hat er 
leich 14 Stück in 3 Minuten mit 19 Schüſſen zur 
Strecke gebracht. Wirklich ein edles Weidwerk“ — 
und es ift für unſer Empfinden unerklärlich, wie 
jene engliſchen Zeitungen dieſen Tiermörder 
— denn um nichts anderes als Tiermorde handelt 
es ſich hier — als den größten Jäger unſeres 
Jahrhunderts verherrlichen können. Bei uns in 
Deutſchland hat ein Jäger zugleich ein Heger 
zu fein, ein Menſch. der Liebe zu den Tie⸗ 
ren mitbringt. x 

„Hoffentlich haben Sie 
ſagt 4 „daß man auch keine M der von einer ge⸗ 
wiſſen alten Kommode klauen und in die Brief. 
taſche ſtecken muß.“ 

Da bleibt Manfred Kehlbaum denn nichts an- 
deres übrig, als ſich damit heraus zu lügen. daß 
er vor zwei Wochen dies Photo mitgenommen 

abe, um feiner Schweſter die Herrin von Born- 
wege bildlich vorführen zu können. Am Tiebiten 
würde er dieſes ja natürlich perſönlich tun 

„Sie haben eine Schweſter?“ 

„Ja, einige Jahre älter als Sie, ſie beißt 

arion. ; 

Wendla immer noch etwas böſe: „Ich fürchte 
Kae die Dame würde ſich hier bei uns lang- 
weilen.“ 

Oh ja, das fürchtet Bruder Manfred auch. 
Er antwortet darım raih: „Pardon, ich meinte 
es umgekehrt. Ich dachte, Sie möchten uns viel. 
leicht einmal in Berlin beſuchen und im übrigen, 
„ Fräulein, ſeien Sie mir nicht mehr 

öſe. 

Da muß Wendla ſchon wieder lachen. 

Im Dorf gibt es nun natürlich eine neue 
große Aufregung. Der Miſthaufen der Schweine⸗ 
jule, das Hermänning, das vom Herrn Direktor 
zwei Fünf⸗Mark⸗Stücke kriegte, und nicht gu- 
letzt das Bild vom gnädigen Fräulein, was der 
Herr Jagdpächter in der Brieftaſche getragen hat, 
bilden beim Melken und beim Schweineſchlachten, 
beim Kuhfüttern und bei der großen Hofwäſch⸗ 
ein ausgiebiges Geſprächsthema. Was weiter 
kommt, geht mem glatt. Der Gendarm kommt 
und fragt allerhand und trinkt bei Statthalter 
Pott fünf Schnäpſe. Und dann ſtebt es eines 
Tages im Kreisblatt zu Tefen, daß der Kram⸗ 
händler Lemcke verhaftet fei und im Kittchen fibe, 
weil er auf einem zufälligen Gang durch den 
Wald einem ohnmächtig daliegenden Mann ſeine 
Brieftaſche geraubt habe, anſtatt ihm Beiſtand 
zu leiſten. 

Ueber dieſes Urteil ſchnaubt Förſter Timm 
wie ein Walroß: „Zufälligen Gang durch den 
Wald?“ In Dreideubelsnamen, eine Schlinge hat 
er doch nachſehen wollen, ob ſich da was drin 
gefangen hätte! Ein Wilddieb ilt er, ein Par 
unke!“ Er wettert und ſchimpft, aber ſchliehzuß 
gibt er fi mit dem Triumph zufrieden, ine 
Lemcke ja nun für eine Zeitlang feſtſitzt und fein 
Drahtſchlingen nicht mehr auslegen kann. 

Die Jule bat das Weite geſucht mit ihrem 
Jungen. Das finden alle im Dorf ſehr 1 
lich, Sie hätten ibr don Herken gewinſcht, 
fie mit dem Schnurxer, ihrem Liebſten. hinter 
Schloß und Riegel fäbe, Aber trotzdem wird es 
ja nun wohl aufhören mit pickfeinen Kleidern und 
alltags Fleiſch auf den Tiſch. Das ganze Dorf 
gönnt es ihr von Herzen, zumal es ſich ja nicht 
um eine eingeſeſfene Ta elöhnerfrau handelt, ſon⸗ 
dern um eine zugelaufene Schweinejule, die noch 
dazu die Gutmütigkeit des ſeligen Herrn fo 
ſchändlich mißbraucht hat. 


[Fortſetzung folgt.) 
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Und ſi 
von ſadiſti il 
gelt, dann wundert fih Frankreich, daß feine 


Tante, Nichte und Cousine, verw. Frau 


geb. Guttmann 
im Alter von 44 Jahren. 


Beuthen OS,, den 24. November 1934. 
Ostlandstraße 8 8 
Gunter Riesenfeld, 


Die Beisetzung findet am Sonnt 


von der Halle des jüdisehen Friedhofs aus, statt. 


Heute, Sonnabend, den 24. November 


Gr. Schweinſchlachten 


verbunden mit fidelem „Strohwitwerabend“. 


Erstki. Musik, vorzügl. Küche zu äußerst niedrigen Preisen. 
Ausschank von Weberbauer und Kißlingbieren 


Kausch’s Frühstückstuben Meherhauen) 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 31. 


Beuthener Filmschau 


„Eo endete eine Liebe“ 
Paula Weſſely in den Kammerlichtſpielen 
Das alte ein wenig rührſelige Lied, daß auch 


in gefürſteten Herzen das Leid zu Haufe ift und hab 


Liebesſehnen oft dem Staatsintereſſe geopfert 
werden muß. ijt im Tonfilm nicht neuer gewor⸗ 
den. Aber hinter dieſer Liebesgeſchichte mit 
Paula Weſſely ſteht die ganze Wucht hiſtori⸗ 
en Geſchehens, der Leidensweg eines Kaiſ er 

auſes, das dem Sieger Napoleon ein 
edles Reis aus ſeinem Stamme opfern mußte. 
Irgendwie fühlen wir, daß dieſe Geſchichte heute 
doch noch recht aktuell iſt. Die letzten 15 Jahre, 
die wir durchlebten, geben ja ſo viel Aehnlichkeit 
mit Preußens und Oeſterreichs traurigſten Sah- 
ren, als ein Napoleon deutſche Fluren verwüſtete 
und ihm die deutſche Zerriffenheit die Handhabe 
bot, von den Unterworfenen und Geknechteten 
alles, ſogar die Ehre zu fordern. 


Metternich, in den Jahren nach dem 
Sibenik zu dem traurigen Ruhme des 
nöchernſten Reaktionärs gelangt, fäbelte 
dieſes Stückchen ein, indem er Napoleon durch 
eine Ehe mit der Erzherzogin Marie Louiſe an 
das Haus Habsburg zu ketten verſuchte. War 
es nicht der alte Grundſatz des Hauſes Gabs 
burg: Andere mögen Krie 


liches Oeſterreich, heirate Was kümmerte 


es den lleberdiplomaten, daß weder die Erz- der Fi 


herzogin, noch ihre Stiefmutter, noch irgend ein 
anderer in Oeſterreich dieſen Schritt derſtehen 
konnte, dieſe ſchmähliche Anbiederung an einen 
Emporkömmling, der noch eben dem Vaterlande 
jo furchtbare Wunden geriſſen hatte! Die 
Staatsräſon triumrhierte, und ein armes 
Mädchenherz mußte darum bluten. Um ſo tra⸗ 
e war dieſes Opfer, als das Weltgeſchehen 
ihon wenige Jahre ſpäter den Koloß zum 
Stürzen brachte, nachdem die unmögliche Ehe 
zwiſchen Habsburg und Emporkömmling ein 
Schatten weſen gezeugt hatte, das als Herzog von 
Reichſtätt gottlob nicht lange ein Kaiferhaus an 
feinen tiefſten Fall erinnerte. 
„Die Handlung * * Europa⸗Filmes iſt 
äußerſt ſparſam und knapp gedichtet. Zu den hiſto⸗ 
riſchen Umriſſen — der Scheidung Napoleons von 
einer erſten Frau Joſephine, dem Ränkeſpiel 
Netternich⸗Talleyrand — fügt das Drehbuch noch 
die beſondere Tragik hinzu, daß der Braut ⸗ 
werber des Korſen bei der in Ungarn lebenden 
Kaiſertochter, der Herzog Franz von Modena, 
ausgerechnet die ſtille Liebe der Marie Louiſe 
iſt. Vor Jahren eig: fie ſich kennen gelernt und 
einander perſprochen, nun lebt eine Liebe wieder 
auf, die ſchon den Todeskeim in ſich trägt. 
Paula Weſſely, ihrer ganzen Art nach dem 
Vorſtellungsbilde von der Erzherzogin gewiß nicht 
allzu nahe, hat dieſe schmerzliche Liebesidylle mit 
all den feinen, herzlich⸗warmen Mitteln ihres un“ 
verfälſchten Mädchentumes umdichtet. Ihre rüh- 
rende Kindlichkeit, die ſich nur im Verzicht und 
in der Fügung in den Willen des Vaters zu 
Alpen Weibkum erhebt, nimmt in jeder Szene ge- 
mgen und bleibt auch inmitten des Sofprunfes 
ea der ſchon jo manche Darſtellerin verdorben 


Ihr zur Seite hat auch Willy Forſt als 
Herzog von Modena eine große Rolle, während 
Guſtav Gründgens mit gewohnter Meiſter⸗ 
ſchaft den galglatten Metternich verkörpert. Fran 
Hertrich hat der Geſtalt des Kaiſers Fran, 
ein notwendiges Maß von ang gegeben. Die 
Atmoſphäre des öſterreichiſchen Hofes, die ungas 
riſche Landſchaft, die Koſtüme des Empire laſſen 
der Kamera die Möglichkeit zu 19 Bild- 
arbeit. Ergreifend das Schlußbild, da die Erz⸗ 
herzogin am Arme eines Stellvertreters in der 
ganzen Prunkentfaltung einer Fürſtenhochzeit 
zum Altar ſchreitet. Im ganzen — ein echter, trå» 
giſcher Film, der in erfreulichem Gegenſatz zu der 
iiberzuderten Pracht des „Kongreß tanzt“ wirk⸗ 
liche Menſchen, echtes Erleben und ergreifende, 
Bild gewordene Geſchichte über die Leinwand 
ziehen läßt. —. 


Der Rattenfänger von Hameln 
In den Kammer⸗Lichtſpielen 


In dem Märchenprogramm der „Ufa“ war 
diesmal Paul Wegeners „Rattenfänger von 
* meln“ die Hauptſache. Die bekannte Sage war 

ter mit Wilhelm Diegelmann als Bürgermeifter 
— Es Salmano va in der Geſtalt des betörten 

Öterleins anſchaulich und kindertümlich erzählt. Paul 
Wegener Tpielte den Rattenfänger mit aller Ausnutzung 
Fee ee Möglichkeiten des verkannten 

ers. 8 Dem „Fiſcher und feiner 
‚die a = 
lustiger Senft an was ich nicht will 


troß grufeligſter Geſpenſtergeſchichten 


Nach kurzem schweren Leiden verschied am 22. November 
meine gute Mutter und Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin, 


Berta Riesenfeld 


Dorothea Guttmann, geb. Brauer. 
d. 25. November, um 2 Uhr, 


te führen, du, glück- E 


und auch der Junge, |] 


Beutfiener 


wozu ergebenst einladet 


Ordentliche Generalverſammlung 
der Deutſchen Mittelſtandsbank Ober 


Tagesordnung: 
Jahresrechnung und Bilanz 1933/34 


Mielgesuche 
3—4-Zimm.- 
Wohnung, 


Str, von Gleiwitz, 
für 1. 1. 35 geſucht. 
Be ui 7281 | nafaftzaße 15, zur Einſicht aus, 
an die Geſchäftsſt.] Dr. jur. Paul Palaſchinſkti, 
dieſ. Ztg. Gleiwitz. Aufſichtsratsvorſitzender. 


Vorſtand und Aufſichtsrat; 


Abänderung des § 35 der Statuten 


bericht, die Bilanz nebſt Gewinn. 


nicht lernen wollte und erſt von einer Prinzeſſin zur 
Furcht erzogen werden muß, erheitert die Kinder ſehr. 
Ein ſchöner Kulturfilm führte nach Kamerun und 
ſchilderte die Mühſal der deutſchen Pflanzer, die ſich 
mit Bananenplantagen ein neues Leben * 
en. E. 8. 


„Mutterhände“ in der Schauburg 


Aus Frankreich iſt der Film zu uns herübergekom⸗ 
men. Er zeigt ein inges ädhen aus reichem Haufe, 
das nach dem geſchäftlichen Zuſammenbruch und dem 
Tode ihres Vaters verarmt und verlaſſen in der Welt 
daſteht und eine Stelle als Aufwärterin in einer Klein- 
kinderſchule annehmen muß. Der neue Aufgabenkreis 
zieht ſie völlig in ſeinen Bann. Die Kinder fühlen die 
Liebe und Zärtlichkeit, die fie ihnen entgegenbringt und 
lohnen es mit warmer Anhänglichkeit. Die menſchliche 
Größe des ns kommt in dem Spiel ergreifend 
zum Ausdruck. m tragiſcher Zwiſchenfall findet einen 
verſönlichen Ausklang. Bemerkenswert in dieſer Kin- 
1 iſt das N unter den Grane 
zoſen. 1 


„Das Ende der Welt“ 
in den Thalla⸗Lichtſpielen 


Großartig in ſeinen Ausmaßen, rüttelt dieſes wud» 
Abel Gance an das 


eines neuen Kometen, der in beſtimmter 
rde berühren und fo deren Untergang herbei- 
ren ſoll. Einleitend wird darauf hingewiefen, daß 
Im das Ergebnis einer faſt pet igen Arbeit 
und vom Gedanken der Einigkeit unter der Menſch⸗ 
heit getragen ſei. Auf dieſer Grundidee entſtand ein 
großartiges Filmwerk der Technik und der Maffen. 
Die Weltuntergangsdarſtellung hält die 
Beſchauer in Atem. Seiner Tendenz nach will der Film 
der Völkerverſöhnung dienen. 


„Stunde des Soldaten“ 
im Reichsſender Breslau 


Breslau, 23. November. 

Der Reichsſender Breslau bringt am Diens⸗ 
tag von 21—22 Uhr eine „Stunde des Soldaten“. 
Im Srübjahe b. J. veranſtaltete der Reichswehr⸗ 
miniſter Generaloberſt von Blomberg ein 
Preisausſchretben mit dem Thema „Schilderung 
aus dem Leben des Soldaten“, an dem ſich alle 
Unteroffiziere und Mannſchaften des Reichs- 
heeres und der Reichsmarine beteiligen konnten. 
Aus nahezu 1000 eingegangenen Arbeiten wurden 
45 mit Preiſen ausgezeichnet. Eine Auswahl 
aus dieſen 45 Arbeiten in Verbindung mit Mär⸗ 
ſchen der alten Armee wird den Inhalt der ge⸗ 
nannten Sendung bilden. 


Die Durchführung der Preisüberwachung 
im Induſtriegebiet i 


Gleiwitz, 23. November. 


Ueber die Durchführung der Anordnungen des 
Reichskommiſſars für Preisüberwachung 
fand auf Einladung des Polizeipräſidenten am 
19. d. M. im Polizeipräſidium in Gleiwitz eine 
Beſprechung mit den Leiter der Kommunal ⸗ 
und Juſtizbehörden des oberſchleſiſchen Indu- 
ſtriegebiets ſowie mit den politiſchen Leitern der 
NSDAP. ſtatt, an der auch der Bezirksbeauf⸗ 
tragte für Marktregelung und Kreisamtsleiter 
der NS. Hago teilnahmen. Sie ergab oie 
Uebereinſtimmung aller Beteiligten dar⸗ 
über, daß die Durchführung der Preisüber⸗ 
wachung, die Verhinderung jeder Warenverknap⸗ 
pung und anderer die Preisſteigerung fördern ⸗ 
den Erſcheinungen erſte Pflicht aller für 
das Gemeinwohl der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
berufenen Stellen in Staat und Partei iſt. 

Die Polizei wird mit den angekündigten 
pipia Smitteln zur Durchführung richtiger Preis- 

eſchilderung und Preisfeſtſetzung nach Ablauf 
der letztmalig geſetzten Friſt, d. h. am 22. 11. 1934, 
durchgreifen. 


Verſtüße gegen die Beſtimmungen über 
Preisverzeichniſſe, Preisſchilder uſw. wer- 
den in Zukunft auch als Betrug und 
Betrugsperſuch angeſehen und den 
Strafverfolgungsbehörden zugeleitet 
werden. 
In Zukunft werden auch die Namen der Ge⸗ 
äfte, die polizeilich geſchloſſen werden müſſen, 
öffentlich bekannt gegeben. Wer Waren hamſtert 


Dyngosstraße — Tel. 4586 


Heute Sonnabend 


Sroßes Schweinschlacıten 


ſchleſ. Gmb. am Montag, dem 
3. Dez. 1934, 11 Uhr vorm., im kleinen 
Konzerthausſaal, Beuth., Hymnaſialſtr. 
1. Geſchäfts. 
bericht des Vorſtandes. 2. Bericht des 
Auſſichtsrats über die Prüfung der 


3. Beſchlußfaſſungen: a) über Geneh⸗ 
migung der Bilanz u. Entlaſtung von 
b) über 
Verteilung des Reingewinns; c) über 


d) über Entſchädigung der Aufſichts 
ratsmitglieder und Höchſtſumme eines 
ausſtehenden Kredites. Der Geſchäſts⸗ der nicht eingelöften bezw. nicht ver- 
f und längerten Pfandſtücke Nr. 16 501 bis 
Verluſtrechnung liegen in unſeren Ge⸗ 
ſchäftsräumen in Beuthen OS., Gym. 


Stadtkeller 


Einer für alle, 


Bruno Scheredik. 


Familien- 
Drucksachen 
jeder Art preiswert u. schnell | General-Agentur: 


DruckereiderVerlagsanstalt 
Kirsch & Müller G.m.b.H. 


Beuthen OS. 


’ 


24 000 am Donn de 
Freitag, dem 7. Dezember 
9 Uhr vorm. an. 
Leihhaus Zeuthen OS. GmbH. 
Gymnaſialſtraße 5a. 


m 6, und 
1934, von 


geſucht. 
erwünſcht. 


„Bund der 4“ 


Neuſtadt, 23. Nobember. 

Vor einigen Wochen erhielt Amtsſekretär 
Scherny in Deutſch⸗Raſſelwitz einen 
Brief, in dem ihm bedeutet wurde, er jole 
nachts beim Eiſenbahntunnel 250 RM. hinter 
legen, widrigenfalls er ſterben müßte. Der 
Erpreſſerbrief trug die Unterſchrift „Bund 
der 4“. Als Scherny dieſer Aufforderung nicht 
nachkam, erhielten er und ſeine Frau weitere 
Drohbriefe, in denen die Zahlung von 500 
RM. gefordert wurde. 

Nun legte ſich die Polizei ins Mittel und 
verhaftete einen 21 Jahre alten Burſchen aus 
Deutſch⸗Raſſelwitz namens Erich Skrſi⸗ 
ſchowſki, der das einzige Mitglied des „Bundes 
der 4“ war. Skrſiſchowſki ſtand nun vor dem 
Richter. Das Gericht verurteilte ihn wegen fort- 
geſetzter verſuchter ſchwerer Erpreſſung zu einem 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft. Der Angeklagte gab an, durch das 
Leſen von Kriminalromanen auf dieſe verbreche⸗ 
riſche Idee gekommen zu ſein. 


Aus elgner Kraft zum Erfolg! 


Nach dieſem Grundſatz können auch Sie 


unkündbare Darlehen 


für alle Zwecke in jeder Höhe (ausgen. 
Baudarlehen) durch Zweckſparvertrag 
erhalten. Vertragsdauer 2—20 Jahre. 
Monatl. Spar- u. Tilgungsraten von 
AM, 5,80 an für RM. 1000,—, Keine 
Vorſchüſſe. — Koſtenl. Beratung durch: 


1 OS., Sat. d A 
s Weſtden Mob 
Verbandes eGmbh., an. 


Verſteigerungen 
— — n" ' 
Bfändervertteigerung]2 (IÈ MÖH, ZIMMEY 


für Induſtriebeamten in leitender 
Stellung in guter, ruhiger Wohn- 
lage von Gleiwitz für ſofort 
Telephonanſchluß u. Bad 
Angebote unt. G. 7282 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Gleiwitz 


alle für einen! 


ik, 


Herren-Schals 
Winterstoff . . : 0.68 


iliar⸗ 


Herren-Schals 
seine Wolle „.. 1.95 45 
Damen- Schals 
r. Wolle, mod. Dess. 1.35 0.98 
Damen-Schals 
K Seide 1.85 1.45 
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Wenn man Kriminalromane liejt ... . 


im Gefängnis 


Dachziegel verletzt Fußgänger 


Es geſchehen eigenartige Dinge auf dieſer 
Welt. Sauſt da in Schreibersdorf ein 
Dachziegel in dem Augenblick herunter, als die 
Landwirtsfrau Sem ma vorbeigeht. Sie ſtürzte, 
vom Ziegel getroffen, um und erlitt erhebliche 
Rücken- und Hüftverletzungen. 


Wegen ſchwerer Beleidigung der 
Regierung und Bewegung verurteilt 
Neiße, 23. November. 


Wegen ſchwerer Beleidigung der 
Regierung und der Bewegung hatte ſich 
der erheblich vorbeſtrafte Angeklagte Julius 
Adolf aus Sabine, Kreis Falkenberg, vor 
dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. 
Der Angeklagte beſtritt die Beleidigung. Er 
wurde jedoch der ihm zur Laſt gelegten Straftat 
einwandfrei überführt und mit Rückſicht auf ihre 
Schwere gemäß dem Antrage des Staatsanwalts 
zu ae Monaten Gefängnis vers 
urteilt. 


Oppeln 


* Perſonalnachrichten. Regierungslandmeſſer 
Wabner in Oppeln ift zum Vermeſſungsrat er- 
nannt worden — An der Univerſität in Breslau 
promovierte cand. med, Hergeſell zum Dr. 

» Ehrenkundgebung für die Arbeitsopfer. Im 
Saale der „Herberge zur Heimat“ veranſtaltete 
die Deutſche Arbeitsfront eine Ehrenkundgebung 
für die Arbeitsopfer und Arbeitsveteranen. Der 
Kreisleiter der Arbeitsfront. Pg. David, be- 
rüßte die Teilnehmer. Pg. David behandelte 
die Sozialverſorgung im Dritten Reich. Auch 
diesmal hatte ſich der Arbeitsdienſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, der den Abend durch muſikaliſche 
Darbietungen, Sprechchöxe, Gedichte und Lieder 
nerſchönte. Kreisleiter Settnik ſchilderte die 
Fürſorge für die Veteranen der Arbeit und ſchloß 
mit Dankesworten an den Arbeitsdienſt. Dann 
wurde die durch Rundfunk übertragene Rede des 
Reichswalters der Arbeitsverſorgung, Pg. Roth, 

| aufgenommen. 

* Die Arbeitsgemeinſchaft Oppelner Referen- 
dare beſichtigte unter Leitung von Landgerichts⸗ 


oder preisverteuernd aufſtapelt, um privatem oder 
geſchäftlichem Eigennutz zu dienen, wird der 
öffentlichen Anprangerung nicht ent⸗ 
gehen. 

Die Vertreter der Behörden und Partei- 
dienſtſtellen waren ſich klar darüber, daß gerade 
beim Kampf gegen die Preistreiber 


die Mithilfe der Bepölkerung nicht 
entbehrt 


werden kann. Sie wird deshalb nochmals ge⸗ 
beten, die Bemühungen der Behörden und Par⸗ 
teidienſtſtellen zu unterſtützen. Diesmal ſind es 
beſonders die Hausfrauen, die an die 
Front gerufen werden müſſen. An ſie ergeht 
die Bitte, nicht die kleine Mühe zu ſcheuen, die 
ausgehängten Preisverzeichniſſe zu leſen und dars 
auf zu achten, daß die Preiſe eingehalten 
werden. Wo vorgeſchriebene Preisverzeichniſſe 
fehlen, wird gebeten, ſich an die nächſte Polizei⸗ 
dienſtſtelle zu wenden. 


Die Kreisamtsleitung der NS. Hago wird 
ihre Aktion in der Hauptſache auf Unter⸗ 
ſuchungen über die Preisentwickelung, Kal⸗ 
kulation, Verſtöße gegen die Kartellverordnung, 
Preisbindungen uſw. erſtrecken, bei ihr ein⸗ 
gehende Beſchwerden über Preiswucher uſw. an 
die Polizei abgeben. 


rat Dr Zeller das Oppelner Muſeum, wo die 
1 ein von Stadtarchivwar Stei- 
nert begrüßt wurde. Dieſer hielt einen Vor⸗ 
trag über die Entwicklung der Stadt Oppeln und 
ging beſonders auch auf die Nedtseinrichtungeit 

r Stadt in früheren Jahren ein. Anſchließen 
wurde das Mufeum beſichtigt. Landgerichtsrat 
Dr. Zeller ſprach dem Vortragsredner und Führer 
durch das Muſeum Dankesworte aus. 

* Der Film der deutſchen Bibel in Oppeln. 
In der Herberge zur Heimat fand eine Vorfüh⸗ 
rung des Filmes „Die Heilige Schrift. Deutſch — 
ein Film der deutſchen Lutherbibel“, ſtatt. In 
wertvollen Bildern wurde der Gang der Bibel 
durch das deutſche Volk von den älteſten Kloſter⸗ 
handſchriften des Mittelalters bis zu Luthers 
deutſchen Bibeln in den neueſten Ausgaben ger 
zeigt. Ein Gang durch die Druckerei der Preußi⸗ 
ſchen Hauptbibelgeſellſchaft war beſonders inter⸗ 
effant.. Den Abſchluß bildete ein Gang durch 

ittenberg und die dortigen Lutherſtätten. 

* Ein Jahr Zuchthaus für eine Taſchendiebin. 
Das Oppelner Schöffengericht hatte ſich wieder 
einmal mit der ſchon mehrfach auch mit Zuchthaus 
vorbeſtraften Dga Schaletzki aus Deſchowitz, 
Kreis Groß Strehlitz, zu beſchäftigen. Die An⸗ 
gefogte war im Auguſt d. J. nach Oppeln ge⸗ 
lommen und hatte einer Frau aus der Taſche 
ihrer Strickweſte ſechs Mark geſtohlen. Die An- 
geklagte, die erſt vor einiger Zeit geheiratet hatte, 


wurde zu einem Jahr Zuchthaus und drei 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
Krauzburg 
Greis ſchwer mißhandelt 

In den Abendſtunden ereignete ſich in 
N bei Kreuzburg ein ſchwerer 
Ueberfa ll. Der Altrentner Skocyllas war 
im Begriff, nach ſeinem Auszughauſe zu gehen, 


als plößlich zwei junge Kerle auf ihn zu sprangen 
und ihn mit ſchweren Knüppeln mehr- 
mals auf den Kopf und das Geſicht ſchlugen. 
Auf die Hilferufe des alten Mannes — St. ſteht 
im 73. Lebensjahr — ſuchten die Täter das 
Weite und entkamen über den Bahndamm auf das 
Dorf Kotſchanowitz zu. Sk. mußte ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. Bei ſeinem hohen 
Alter beſteht Lebensgefahr. Man vermutet, 
daß man Sk. berauben wollte. 


Groß Streoßlip 


* BDM. und HJ. erhalten Jugendheime. In 
den letzten Tagen ift es gelungen, ſowohl für die 
Ortsgruppe des BDM. als auch die HJ. Räume 
bereitzuſtellen, die als Jugendheime herge⸗ 
richtet werden follen. Der BDM. erhält fein 
8 ndheim in dem von der Stadt verwalteten 

ofpite gebäude auf dem Kirchplatz, während die 
HJ. zwei Räume in dem ſtadteigenen Gebäude 
Lublinitzer Straße 8 erhält. Die letzteren Räume 
Eye früher von der NS Volkswohlfahrt 
nutzt. 

Vortragsabend in der NS DAP. Am Diens⸗ 
tag abend fand im Saale der Brauerei Detrich 
ein gußerordentlich gut beſuchter Vortragsabend 
der NSDAP ſtatt Im Mittelpunkt des Abends 
ſtand ein Vortrag von Oberlehrer Klant über 
das Thema: „Der Zuſammenbruch 1918 und die 
marxiſtiſche Revolution“. 


Eiſenbahnattentat 
„aus Spaß verübt 


Kattowitz, 23. November. 

Bei einem Kontrollgange auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Kochlowitz und Jda- 
weiche entdeckte ein Streckenwärter zwei Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, die mit dem einen Ende unter eine 
Schiene geklemmt waren und mit dem anderen 
Ende auf der gegenüberliegenden Schiene auflagen. 
Dem Streckenwärter gelang es, das Hindernis zu 
beſeitigen, ehe der wenige Minuten ſpäter fällige 
Perſonenzug die Strecke paſſierte. Die Tä- 
ter waren zwei junge Burſchen im Alter von etwa 
17 Jahren, die ſich im nahen Walde verſteckt 
hatten, um den Erfolg des Anfchlages zu beobach⸗ 
ten. Sie wurden von dem Streckenwärter ent⸗ 


deckt und feſtgenommen. Auf der Polizei erklär. 


ten die jungen Leute, daß ſie die Tat nur aus 
Spaß verübt hätten. 


Kattowitz 


Neue Eintragung der Aerzte 


Das Minifterium für ſoziale Fürſorge hat 
eine neuerliche Regiſtrierung der Aerzte 
in ganz Polen angeordnet. Von der Eintragung 
befreit ſind jene Aerzte, die eine Bewilligung 
zur Ausübung der ärztlichen Praxis, ausgeſtellt 
von der Direktion des öffentlichen Geſundheits⸗ 
dienſtes und von den Woiwodſchaftsämtern, be⸗ 
itzen. Bei der Regiſtrierung ſind ein Geſuch mit 
einem 5-Zloty⸗Stempel, zwei unterſchriebene Licht 
bilder, das Aerztediplom mit einer Abſchrift, 
das Zeugnis über abſolvierte Spitalpraxis ſowie 
eine Beſcheinigung über die polniſche Staats⸗ 
bürgerſchaft vorzulegen. 
* 

* Die diesjährigen Weihnachtsferien. Das 
polniſche Unterrichtsminiſterium ordnet an, daß 
die Winterferien an den Volks- und Mittelſchulen 
am Sonnabend, dem 22. Dezember, mittags 
beginnen und bis 13. Januar 1935 dauern. 

* Die Kaufleute fordern Löſung der Gewerbe 
patente in Raten. Die Kaufleuteorganiſationen 
baben ſich an die Handelskammern mit dem Er- 
ſuchen gewendet, beim polniſchen Finanzminiſte⸗ 
rium zu erwirken, daß die Gewerbepatente 
für das Jahr 1935 in zwei RN, Raten, 
und zwar am 1. Dezember l. J. und am 31. März 
1935 gelöſt werden können. ; 

* Bon den Kriegsbeſchädigten. Die Ortsgruppe 
Kattowitz des deutſchen Wirtſchaftsverbandes der 
Krjegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen 
ielt ihre Monatsverſammlung ab. Der Ver⸗ 
bandsvorſihende, Direktor Motter ba, berichtete 
über den vor kurzem gefaßten Beſchluß des Mi⸗ 
niſterrates hinſichtlich der teilweiſen Abänderung 
des Art. 71 des Verſorgungsgeſetzes betreffend die 


ab 1. 4. d. J. eingetretenen Rentenkürzun⸗ 


gen. Die Weihnachtsfeier wird am 19. Dezem⸗ 
ber abgehalten, Neben der Bewirtung mit Kaffee 
und Kuchen wird es eine Geldſpende geben. Der 

riſtbaum wird am Schluß der Feier ausgeloſt. 


* Das Leben ift teurer geworden. Nach den 
letzten Aufftellungen der Paritätiſchen Kommiſ⸗ 
ſion beim ſchleſiſchen Wofwodſchaftsamt iſt der 

urchſchnittliche Lebenshaltungsinder in der Woi- 

Dodſchaft Schlefien im Oktober gegenüber dem 

eptember um 0,92 Prozent geſtiegen. Die 
derteuerte Lebenshaltung dürfte im Zuſammen⸗ 

nge mit dem Anziehen einiger Lebensmittel⸗ 
breiſe, wie Butter, Eier, Mehl ſtehen. zt 

* 

Deutſche Theatergemeinde. Am Sonntag finden im 
Stadttheater zwei Schauſpielaufführungen ſtatt. Um 
15,30 Uhr wird das ergreifende Schauſpiel „Die Heim 
tebr des Matthias Bruck“ von S. Graff und 
um 20 Uhr „Oreftie” von Aeſchylos geſpielt. Schüler 
haben zu dieſer Aufführung auf allen Plätzen eine 
weſentliche Ermäßigung. Montag, 20 Uhr, (Ende 23 Uhr) 

langt im Abonnement A und B „Unſtern über 

uß land“, Tragödie des Oſtens von Hans HGobſch, 
zur Aufführung. Freitag, den 30. November, 20 Uhr, 
Fb im Abonnement B die Oper von Verdi „Ma s- 
Din dall“ geſpielt. Der Vorverkauf beginnt ab heute. 

ie Theaterkaſſe ift täglich von 9 bis 13 Uhr und von 
b bis 17 Uhr geöffnet; Sonn- und Feiertags von 11 
is 18 Uhr. Telefon Nr. 316 47. 

Eine Schillergebenkfeier des Vereins für Volksbil⸗ 


dangevflege findet heute, 20 Uhr, im Saale der „Reids. | 


e“ ſtatt. Die Vortragsfolge umfaßt: Chor- und 
Helogeſang, Rezitationen, eine Feſtrede (Studienrat 
Arutzki), eine Lichtbildfolge (Gymnaſtallehrer 
o Lz) ſowie die „Rütliſzene“ aus „Wilhelm 


tu, Kammermuſtkabend im Logenſaal. Der Deutſche Kul f 


Uhr ind veranſtaltet am Sonnabend, 1. Dezember, 20 
„im Logenſgal Teatralna 2, einen Kammermuſik. 
pen, Ihre Mitwirkung hierfür haben Franziska 
betend t (Klavier) und die beiden Konzertmeiſter Her. 
esso: (Violine) und Richard Uhlig (Cello) 


Rybnik 


* 80. Geburtstag. Am Sonnta begeht Frauß 
Dane Buczek von der eat in Rybnik 


en 80. Geburtstag. Die Jubilarin iſt in 
lreichen caritativen Vereinen tätig und erfreut 


allgemeiner Beliebtheit. 1 br 
Rob, Den Aerzte. und Apothekendienſt veriehen in 
R bnik am morgigen Sonntag pratt. Arzt 
Rio ſte k. ul. Sobiefkiego, und die Alte e 
ng, r 


„Meſſerſt i iner Hochzeitsfeier. Im 
kenschuß i eg 997 in Ruptau 
at es, zu einer ſchweren Bluttat. Der als 
Gude erſchienene 2ährige Richard 


mbale Nieder⸗Schwierklan wurde 
var dem 1 nächster Nähe des Gaſthau⸗ 
Ein durch zwei unbekannte Burſchen überfallen. 
er verſetzte ihm drei Meſſerſtiche in den 


richtung. 


Dr] Weiſe die Frage des Wegebaues und 
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Der Schwientochlowiger Bankräuber 
vor dem Appellationsgericht 


Eigener Bericht 


Kattowitz. 23. November. 

Im Berufungsverfahren gelangte am Freitag 
vor dem Kattowitzer Appellationsgericht der 
ſchwere Bankraub in die Kaſſenräume der 
Bannk Ludowy (Volksbank) in Schwientochlowitz 
zum Austrag. Unter Anklage ſtanden Johann 
Hoffmann aus Bykowing und Paul Szam⸗ 
pera aus Friedenshütte. In der erſten Inſtanz 
bor der Erweiterten Strafkammer des Chor- 
zower Landgerichts wurden damals Hoffmann zu 
insgeſamt 15 Jahren und Szampera zu vier 
Jahren G 82 gu is verurteilt. Zwei weitere 

ngeklagte erhielten ſechs Monate Haft bezw. 
Gefängnis. 

Am 8. Auguft waren die drei Banditen Hoti- 
mann, Szampera und Schmus, der nicht mehr 
unter den Lebenden weilt, in die Kaſſenräume der 
Bank Ludowy in Schwientochlowitz eingedrungen, 
wo ſie die Beamten mit vorgehaltenem 


Revolver zum Niederlegen auf den Fußboden 
wangen und unter Mitnahme von 3040 Zloty 
flächteten. Die Polizei nahm prn die Verfol⸗ 
gung der Banditen auf und konnte auch Hoff- 
mann auf der Landſtraße zwiſchen Morgenroth 
und Karl⸗Emanuel ſtellen, wo er nach heftiger 
Gegenwehr verhaftet wurde. Bei der Feſtnahme 
wurde Hoffmann durch einen Schuß api Unter⸗ 
arm verletzt. Schmus flüchtete in die Wohnung 
einer Frau in Friedenshütte, wo er ſich, da er 
fein Entrinnen mehr ſah, eine Kugel in die 
Schläfe jagte. Szampera, der letzte Bandit, ſtellte 
ſich am 9. Auguſt freiwillig der Polizei. $ 


Das Appellationsgericht fette nach längerer 
Verhandlung die Strafen für Hoffmann auf 
13 Jahre und für Szampera auf zwei 
Jahre Gefängnis herab. 


Die Knappſchaftsinvaliden in Verteidigung 
ihrer Rechte 


Schoppinitz, 23. November. 

Um der drohenden Rentenkürzung zu be- 
gegnen, hatten die Chriſtlichen Gewerkſchaften die 
Knappſchaftsrentner zu einer Verſammlung in 
Schoppinitz einberufen. Der Redner, Abg. Jane 
kowſki, erläuterte zunächſt den Stand der ſo⸗ 
zialen Verſicherungsanſtalten. In der letzten 
Zeit werden innerhalb des Arbeitgeberverbandes 
ſcharfe Auseinanderſetzungen um die Geſtaltung 
des Verſicherungsweſens geführt. Um die Knapr⸗ 
ſchaftskaſſe wird ein beſonderer Streit geführt, 
weil angeblich die Beiträge zu dieſer Verſicherung 
16,33 Prozent des Bruttolohnes ausmachen. Ein 
Teil der Unternehmer iſt für die Aufhebung der 


Knappſchaftskaſſe, während der andere Teil wie ⸗ 


derum die Knappſchaftskaſſe belaſſen, jedoch die 
Beiträge bedeutend ermäßigen und gleichzeitig die 
Bergarbeiter von der Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung in Chorzow aus ſchalten will. 
Der letzten Anſicht ſchließt ſich auch die Leitung 
der Knappſchaftskaſſe in Tarnowitz an. Mit allem 
erdenklichen Zahlenmaterial wird den aufſicht⸗ 
führenden Behörden ſowie auch der Regierung 
die ungünſtige finanzielle Lage dieſer Verſiche 
rung zu beweiſen verſucht. Eine Sanierung 
könne nur durch einen bedeutenden Abbau der 
jetzt geltenden Renten durchgeführt werden. Nach 
Anſicht der Spolka Bracka beträgt das Exiſtenz⸗ 


minimum für eine zweiköpfige Familie monatlich 
i Die f 3 


52,— Zloty. 3 ente beträgt durchſchnittli 
im Monat 46,65 Zloty. Trotz dieſes Mißverhält⸗ 


niſſes zwiſchen Einnahmen und Ausgaben müſſe 
eine weitere Kürzung von 15 bis 20 Prozent 
durchgeführt werden, ſodaß die Durchſchnittsrente 
etwas über 37,— Zloty betragen würde. Durch 
dieſe Kürzung wäre das Gleichgewicht der Pen⸗ 
ſionskaſſe geſichert. Um nun eine Senkung der 
Beiträge zu erreichen, müßte der Staat Zu- 
ſchüſſe an die Knappſchaftskaſſe leiſten. Weitere 
Erſparniſſe könnten erreicht werden durch die 
Nichtberechnung der Militär- und Kriegszeit bei 
Errechnung der Rentenhöhe. Dieſe Neuerung 
würde ungefähr eine Kürzung der Renten 
um weitere 3 bis 6 Zloty monatlich zur 
Folge haben. Abg. Jankowſki erklärte, daß 
pa gegen dieſe ieisgegenhet Verſchlechterungen 
ie Knappſchaftsinvaliden und Witwen zur ſchärf⸗ 
ſten Gegenwehr ſetzen müſſen. Die Verſammlung 
ſei der letzte Appell an das Verſtändnis der 
hierfür in Frage kommenden Stellen für die 
wahre Lage der Knappſchaftsrentner. 

AJn einer Entſchließ ung proteſtierten die 
Knappſchaftsinvaliden und -Witwen gegen die ge- 
plante Be der Renten. Eine Sanierung 
der Knappſchaftskaſſe müſſe mit anderen 
Mitteln durchgeführt werden. Gleichzeitig 
forderte die Verſammlung ihre berufenen Ver⸗ 
reter, die Knappſchaftsälteſten, Invalidenorgani⸗ 
lationen und Gewerkſchaften auf, in einer gemein- 
ſamen und einheitlichen Front die Belange der 
11 Witwen und Waiſen tatkräftig zu 

en. i 


% der Arbeiter verdienen weniger als 150 $loty 


Die Einkommenſteuerverhältniſſe der Angeſtellten und Arbeiter 


Die ſozialen Verſicherungsinſtitute haben 


Unterſuchungen über die Zugehörigkeit der Ar- 


beiter und Angeſtellten in Polen zu den einzelnen 
Lohn: und Gehaltsgruppen angeſtellt. 
Dieſe Feſtſtellungen ergeben folgendes Bild: Von 
tauſend verſicherten Arbeitern verdienten mehr als 
150 Zloty monatlich 17, mehr als 400 Zloty 9, 
ner als 450 Zloty 5 und mehr als 500 Zloty 3. 


eber 500 Zloty verdienten alfo nur 0,3 Prozent] Einkommen unter 150 8 


der von der Unterſuchung erfaßten Geſamtzahl. 


Unter den geiſtigen Arbeitern verdienten 
von tauſend Verſicherten 173 mehr als 400 Zloty, 
56 mehr als 700 Zloty und 21 mehr als 1000 
Zloty. Die 1000⸗Zloty-Einkommengrenze iiber- 
schritten alfo von geiſtigen Arbeitern 2,1 Prozent 
der Geſamtzahl der von der Unterſuchung er⸗ 
faßten. Wie aus der Statiſtik erſichtlich ift, haben 
nahezu fünf Sechſtel der verſicherten Arbeiter ein 
er 150 Zloty und drei Viertel 
der Angeſtellten ein Einkommen unter 400 Zloty. 


Rücken, während der andere dem G. mit einer 
Zaunlatte erhebliche Kopfwunden beibrachte. 
Einer der Täter konnte in der Perſon des 21iäh⸗ 
rigen Roman Caya aus Ruptau feſtgenommen 
werden. N 


Tarnowitz 
en mee ere ru 


„Jubiläum einer fürftlichen Wohlfahrtsein⸗ 
Von den vielen Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen der fürſtlichen Familie in Neudeck kann das 
im Jahre 1894 durch die verſtorbene Fürſtin von 
Donnersmarck geſchaffene Kinderheim in die, 
jen Tagen auf fein 40 jähriges Beſteben zurück- 
blicken. ; —bt 
Apotheken. und Aerztedienſt. Den Sonntaggsdienſt 
der Apotheken übernimmt die Aeskulap-⸗Apotheke, wäh 
rend den Wochennachtdienſt die Engel Apotheke am Ringe 
verſieht. Für die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe ift 
am Sonntag Dr. Matu f Het zuſtändig. bk. 


Arbeitsdient 
fol Berkehrsproblem lüfen 


„Das offizielle Organ des polniſchen Handels- 
miniſteriums, „Polſka de regt einen 
freiwilligen Arbeitsdienſt an. indem 
es den Standpunkt vertritt, daß nur auf dieſe 
Eiſenbahnbaues in Polen gelöſt werden kann. 
Bisher haben die rolniſchen Eiſenbahnen in 
15 Jahren 1300 Kilometer neue Bahnlinien 
gebaut und fertigen jetzt weitere 200 Kilometer 
aus, wobei jedoch die durch den Krieg bewirkten 
Zerſtörungen noch nicht reſtlos wieder: 
bade eilt worden ſind. Demgegenüber 
erfordern die wirtſchaftlichen und kulturellen Be- 
dürfniſſe Polens den Bau von mindeſtens 5 000 
Kilometer Eiſenbahnlinien. ; 


8lden größten Geburtenr 


deffentliche Backpfeifen werden 
doppelt beſtraft 


Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau befaßte 
ſich in der letzten Zeit mit der Frage der Be 
ſtrafung tätlicher Beleidigungen, zu 
denen es in der letzten Zeit wiederholt in der 
Oeffentlichkeit gekommen iſt. Der Oberſte Ge- 
richtshof entſchied, daß eine tätliche Beleidi⸗ 
gung einer doppelten Strafe unterliegt. 
Ohrfeigen und andere Beleidigungen ſtellen nicht 
nur Beleidigungen und Mißachtung der körrer⸗ 
lichen Unantaſtbarkeit dar, ſondern ſollen auch 
im Verwaltungsſtraſverfahren wegen Störung 
der öffentlichen Ordnung beſtraft 
werden. Die Beſtrafung des Täters auf Grund 
einer Klage des Beleidigten ſchließt deshalb die 
Beſtrafung durch die Verwaltungsbehörde 
nicht aus. 


Starker Geburtenrückgang in Polen 


„Nach Berechnungen des internationalen ftati- 
pigen Amtes zeigte Polen im Vorjahre einen 
eberſchuß an Geburten über die To- 
desfälle bon 402 000 Köpfen. Dabei hatte es aber 
ückgang unter den 
und zwar um 74.000 Köpfe, 
t dies eine Erſcheinung, die 
zu ach auffälliger wird. So betrug 
der normale Bevölkerungszuwachs in Polen im 
Jahre 1930 526 000 Perſonen, im Jahre 1931 
471.000, 1932 445 000 und 1933 402 000 Köpfe. Die 
Urſache dieſer bedenklichen Erſcheinung 
allem in der durch die Wirtſchoftskrife hervorge⸗ 
rufenen Not in den breiteſten Bepölkerungs⸗ 
ſchichten zu ſuchen. i 


europäiſchen Ländern 
zu verzeichnen. Es if 
von Jahr 


iſt vor] 20 A 


Chorzow 


Biſchof genehmigt 
Franziskaner⸗Niederlaſſung 


‚Den Bemühungen der Bürger von Klimfe- 
wie ſe ift es zuzuſchreiben, daß Chorzow in Kürze 
eine Franziskaner⸗Niederlaſſung erhält, die nach 
dem Ortsteil Klimſawieſe verlegt wird. Den Bür⸗ 
gern von Klimſawieſe iſt es hierbei vor allem 
darum zu tun, daß fie ein Gotteshaus nach 
Klimſawieſe bekommen, und wenn es auch nur eine 
Kapelle ſein ſollte. Denn die neue St.⸗Antonius⸗ 
Kirche, die eigentlich auch für die Klimſawieſer 
Bürger gedacht war, ift von dort reichlich weit 
entfernt. Um den Plan der Ordensniederlaſſung 
u fördern, haben fih zahlreiche wohlhabende 

ürger bereit erklärt. die Koſten aus eigenen 
Mitteln zuſammenzutragen. Bisher wurden etwa 
100 000 Zloty hypothekariſch ſichergeſtellt. Die 
biſchöfliche Kurie hat auch bereits die Geneh⸗ 
migung zu dieſer Ordensniederlaſſung erteilt, 
und der Franziskaner⸗Orden hat unter dieſen 
Umſtänden die Stadtverwaltung Chorzow um 
Ueberlaſſung geeigneten Geländes an der Shul- 
ſtraße 1 in einer Ausdehnung von 1200 Qugdrat⸗ 
meter erſucht. Für 22000 Zloty will der Magi. 
ſtrat das Gelände ſamt dem darauf ſtehenden Ge- 
bäude dem Orden überlaſſen. Kommt eine Gini- 
gung auftande, dann wird die Ueberſiedlung der 
Ordensgeiſtlichen nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. es —b 


* Gewinnung neuer Schulräume. Der Magis 
ſtrat hat die Verlegung ber Arbeitsloſen. 
küche, die ſich in einem Schulgebäude in Chor⸗ 
zow 3 befindet, nach der Arbeitsloſenbaracke ange⸗ 
ordnet, um dadurch die beſtändigen Störungen des 
Unterrichts zu beſeitigen und Räume für bie 
Schule zu gewinnen. Aus dem gleichen Grunde 
wird die in der Schule befindliche Volks ⸗ 
bibliothek nach dem ſchwach beſetzten Ge. 
meindehaus verlegt. Der Maaiſtrat beſchloß fer- 
ner, daß der frühere Gemeindevextreterſitzungs⸗ 
ſaal Vereinen und Verbänden zur Pflege der Kul⸗ 
tur zur Verfügung ſtehen ſoll. Die Auszahlun 
der Arbeitsloſenunterſtützung wird in Zukunft 
ebenfalls im Gemeindehaus erfolgen. —b 


* Wahl eines Schulkommiſſionsmitgliedes. 
Auf Grund der Amtsniederlegung des Mitgliedes 
der Schulkommiſſion für die katholiſchen Minder. 
beitsſchulen in Chorzow, Verlagsdirektors © tr pe 
3h k. hat die Woiwodschaft eine Ergänzungswahl 
angeordnet. Dieſe fand am Donnerstag nachmit⸗ 
tag in der Minderheitsſchule 12 ſtatt. Durch ein⸗ 
ſtimmigen Zuruf wurde Peter Wons aus Chor. 
som 3 als Kommiſſionsmitglied gewählt. —5 

„Vermißt. Die 15 jährige Marie Piechula 
von der Gymnaſialſtraße 34 in Chorzow entfernte 
ſich vor einer Woche aus der elterlichen Wohnung 
und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Mite 
teilungen über den Verbleib der Vermißten find 
an die Polizei zu richten. 5 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienſtordnung Kattowitz: 


Katholiſche Gemeinden: St.⸗Peter -und Panle 
Kathedrale: Sonntag: 6 hl. Meſſe m. Pred.; 
715 deutſcher Gottesd.; 8 auf eine beft. Mein; 9 f. 
Mitgl. d. Roſenkranzbruderſch.; 10,30 deutſcher 
gottesdienſt; 12 f. d. Mitgl. d. Kirchengemeinde. — 
St. Marien Kirche: Sonntag: 5,45 f. d. verft. 
Mitgl. der Erzbruderſch. vom Allerheiligſten Altars. 
ſakrament; 7,15 deutſcher Gottesd. f. d. Verſtorbenen 
einer Familie; 8,15 deutſcher Hauptgottesd.; 10 f. d. 
Mitgl. der Kirchengemeinde; 11,45 f. d. Verſtorbenen 
einer Familie und deren Verwandtſch.; 12,80 Taufen; 
14,80 deutſche Veſperandacht m. anſchl. hl. Segen. 

Evangeliſche Gemeinde: Sonntag (Totenſonntag): 
9 Beichte und hl. Abendmahl: Pfarrer Dr. Schneider; 
10 Hauptgottesdienſt: Pfarrer Dr. Schneider; 11,36 
Kindergottesdienſt: Pfarrer Schiller; 15 Andacht auf 
dem Friedhof: arrer Schiller; 17 Abendandacht: 
Pfarrvikar Dibelius; 18 Beichte und hl. Abendmahl: 
Pfarrvikar Dibelius. Kollekte f. Witwen und Wai- 
ſen ſchleſiſcher Geiſtlicher. 11 und 15 Taufen; Dienstag: 
20 Bibelſtunde im Gemeindehauſe: Seiten D. Voß; 
Mittwoch: 20 Abendandacht in der Kirche: Pfarrer Dr. 
Schneider. ; 

Gottesdienſtordnung Siemianowiß: 


St.⸗Antonius⸗Parochie: 6 für das Brautpaar Ko- 
zi / Kroll; 730 auf die Int. der Fam. Rygul la: 
8,30 für die lebenden und verſtorbenen Mitglieder des 
St. Cäcilienchors (deutſch). — Kreuzkirche: 6 für das 
Brautpaar Kowoll anläßl. der Goldenen Hochzeit; 
7,30 für das Silberpaar Turzeekont: 8 Schulmeſſe; 
9 zum Herzen Jefu auf die Int. der Fam. Hintrü⸗ 
ger (deutſch); 10,15 zur hl. Katharina auf die Int. 
der Fam. der Eiſenbahner; um 15 Kindtaufen. 

Lutherkirche: Totenſonntag: Kollekte für Witwen 
und Waiſen ſchleſiſcher Geiſtlicher. 9,30 Hauptgottes⸗ 
dienſt; 11 Kindergottesdienſt; 15 Friedhofsfeier (bei 
günſtigem Wetter); 17 Beichte und Feier des hl. Abend⸗ 
mahis; 11,30 Taufen. Montag Probe des Kirchen ⸗ 
chors; Dienstag: 19,30 Jugendgruppe der Frauenhilfe; 
Mittwoch: 19,30 Verſammlung des Jugendbundes; Don» 
nerstag Abendandacht in der Kirche; Freitag: 18,30 Vor- 
bereitung zum Kindergottesdienſt; 19,30 Probe des Kir- 
chenchors. 

Sonntagsgottesdienſt in Myslowitz: ; 

Katholiſche Gemeinde: 6 ftile Meile; 8 auf die Int. 
der Maſchiniſten und Heizer der Grube; 9 auf beſon⸗ 
dere Int.; 10,30 auf eine Int. der Eiſenbahner. 

Evangeliſche Gemeinde: Totenſonntag: 9 Hochamt 
mit hl. Abendmahl; 15 Andacht auf dem Friedhof. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
(Hottesdienſte im Gemeindehaus): 


Sonntag, 25. November, (Totenſonntag): 9,30 vorm. 
—— mit Abendmahlsſeier: P. Wahn. 
Kalle für die 8 
A bei nsa Wetter Totenfeier auf 
f i : Sup. 
feier ee p riedhof bei 8 Wetter: P. 
eiden reich; 17 Abendgottesdienit: Sup. Schmu⸗ 
a; Montag, 26. November: 20 Bibelbeſprechſtunde im 
alten Pfarrhaus, Klosterplatz; Mittwoch, 28. November: 
bendandacht; Donnerstag, 29. November: 20 Bibele 
ſtunde im Blauen Saal d. Gemeindehauſes: P. Wah nz 
Freitag, 30. November: 20 Bibelſtunde im Blauen Saat 
des Gemeindehauſes: Sup. Schmula. 


Aus der Woiwodschaft Sthleſien n: 


* 


Drei Spiele in OS. 


Deichsel stellt sich 09 


Hertha Breslau beim Tabellenführer — Auch 02 in Oberschlesien 
06 vor einem neuen Siege — Vorwärts erwartet Schlesien Haynau 


Alle zehn Mannſchaften der Schleſiſchen Gau⸗ 
klaſſe ſtehen am Sonntag im Wettſtreit um die 
Punkte. Vorwärts Raſenſport Gleiwitz, 
Deichſel Hindenburg und Ratibor 03 errei- 
chen bereits das Ende der erſten Runde. Die 
Gleiwitzer haben die Chance, auf eigenem Platze 
die „Herbſtmeiſterſchaft“ an ſich zu bringen. So⸗ 
mit wird die Begegnung 


Vorwärts⸗Raſenſport — Hertha Breslau 


von größter Bedeutung ſein. Die Gleiwitzer haben 
ihre Spiele zum größten Teil ſiegreich geſtaltet. 

ß die — — dennoch ver wund ⸗ 
bar iſt, haben die Niederlage gegen Haynau und 
das Unentſchieden gegen Vorwärts gezeigt. Die 
Hintermannſchaft iſt tadellos eine der beſten Ein⸗ 
heiten Schleſiens, auch die Läuferreihe iſt ſehr 
2 und hat ſelten ſchwache Spiele geliefert. An⸗ 
rs ift es mit dem Angriff, deffen endgültige 
Zuſammenſetzung eigentlich noch nicht entdeckt 
wurde. Hier fehlt vor allem der letzte überzeu⸗ 
gende Einſatz. Wenn die Gleiwitzer dennoch 6 
von 8 Spielen ſiegreich geſtalten, dann will das 
viel heißen. Hertha kann nicht mit der gleichen 
Sasien aufwarten. Mit drei Siegen, ebenſoviel 
kiederlagen und einem Unentſchieden wurde noch 
nichts gezeigt. Die drei Siege verdanken die 
Kleeblätter auch nur dem Glück, das viele En 
ballmannſchaften haben müſſen. Für fie beiteht 
kaum Hoffnung auf einen Sieg. Eine Punkte- 
teilung wäre ſchon eine ce e ir er- 
warten den Gaſtgeber knapp, aber ſicher in Front. 


Für die Tabellenspitze ift das Treffen 


Deichſel Hindenburg — Beuthen 09 


von größter Bedeutung. Der Neuling ſetzte ſich, 
wenn auch mit etwas Glück, bisher ſehr gut 
durch und hält augenblicklich bei nur fünf Ver⸗ 
luſtpunkten den zweiten Platz. Beuthen ſtößt aus 
dem Hintergrunde vor und drängt nach vorn. 
Für den Meiſter beſteht durchaus die Möglichkeit, 
noch zu VR. Gleiwitz aufzuſchließen. Aber das 
Unentſchieden gegen Breslau 06 gibt zu denken. 
Eine Niederlage vermied nur Kurpanek im 
Tor. Gewiß kann nicht eine Elf immer gute 
Spiele austragen, und beſonders ſchwer iſt es, 
gegen einen hart kämpfenden Gegner und fana⸗ 
tiſche Zuſchauer zugleich zu beſtehen. Aber im 
Fuß ballpunktekampf gibt es keine „wenn“ und 
aber“. Es muß gekämpft werden, wenn man 
Punkte erringen will. Und dieſes Kämpfen kann 
Beuthen dem Gaſtgeber abſehen. Die junge Elf 
des Vereinsringes Deichſel greift jeden Geg- 
ner bis zur Schlußminute unentmutigt an, und 


das iſt auch vielleicht das Geheimnis des Scha 


überraſchenden Abſchneidens der Hindenburger. 
Es wird den Beuthenern jedenfalls ſehr ſchwer 

cht werden, und als Warnung ſteht vor ihnen 
fie ſenſationelle Pokalniederlage. j 


In Oswitz wird der 


Breslau 06 — Preußen Hindenburg 


einen guten Platz in der oberen Tabellenhälfte 
p verteidigen willen. Die Breslauer find z. Z. 
e einzige zuverläſſige Mannſchaft der tſtadt 
und werden es wahrſcheinlich auch am Schluß der 
Serie noch ſein, denn bei allen anderen Mann- 
eiten fieht es ſehr finſter aus. Preußen Hin- 

burg? Wenn andere Mannſchaften viel Glück 
gehabt haben, dann haben die Zaborzer viel Pech 
gehabt. Sie kämpften mehr als einmal ſehr un- 
et und verloren, wenn ein Sieg oder ein 
. verdient waren. Schwach ſpielten ſie 
eigentlich nur gegen Haynau. Jedenfalls erhoffen 
die Preußen ihren erſten Sieg, und dieſe Hoff- 
nung iſt nicht unbegründet. 


Im Treffen zwiſchen 


Vorwärts Breslau — SC. Schleſien Haynau 


in Breslau wird man Kampf ſehen, Kampf 
bis zum äußerſten. Vorwärts braucht Punkte, 
viele Punkte, denn das Geſpenſt des Abſtieges 
wird immer bedrohlicher. chleſien Haynau, 
augenblicklich Tabellendritter, dürfte mit nur 6 
Verluſtpunkten ſchon eigentlich den Verbleib in 
der höchſten Klaſſe ſicher haben. Siege werden 
dieſer jungen und ſehr ſchnellen Kampfmannſchaft 
noch zufallen. Inzwiſchen wird die Elf auch tech⸗ 
niſch Verbeſſerungen erfahren, 5 eine durchaus 
beruhigende Lage — im Augenblick. Die Nieder- 
ſchleſier werden darauf bedacht ſein, auch weiter 
fleißig Punkte zu ſammeln. Der Breslauer Sturm 
it ausgeſprochen ſchwach. Was man in der letzten 

zeit zu ſehen bekam, war kaum Bezirksklaſſe. Der 

i Kampf Mann gegen Mann wird leider 


oit auf die Gpiße getrieben, ſo daß auch die Fol- 
affen ich auöbliehen, Spieleriſche Sapigtesten 


ſich damit kei 
bisheri mit keineswegs erſehen. Nach den 
offer wenn maungen ift das Spiel vollitändig 


Plus einräumen wüdnau nicht jogar ein kleines 


— 
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Ratibor 03 — Breslau 02 


kämpfen um eine Verbeſſerung ihrer Tabellen- 
ſtellung. Bei neun Verluſtpunkten hat Ratibor 
wenigſtens ſchon ſieben Gewinnpunkte. Und dabei 
ſtand dieſe Mannſchaft in der letzten Spielzeit mit 
in der Entſcheidung um die Meiſterſchaft. Je⸗ 
denfalls müſſen die Leute vom Südpark endlich 
etwas unternehmen, ſonſt wird es allmählich zu 
ſpät. Ein Verſuch wurde ſchon gegen Gleiwitz un⸗ 
ternommen, aber es blieben noch bedenkliche 
Schwächen vorhanden. Wenn diefe auch in Ra- 
tibor wieder auftreten, ſieht es um die Ausſichten 
der Oer ſehr ſchlecht aus, denn hier ift noch tei- 
ner ungerupft davon gekommen, der nicht in ganz 
großer Som antreten konnte. 


Wird 
Delbrück Halbſerienmeiſter? 


Mit 2 Spielen beendet die Fußball ⸗ 
bezirksklaſſe am Sonntag die erſte Sr 
der Spielſerie. Die junge Mannſchaft von Del- 
brü a die in der letzten Zeit 
ſprunghaft in der Tabelle vorwärts gekommen iſt, 
Ipielt in Ottmuth gegen den DSC. Bata. 
Gewinnen die Hindenburger das Spiel in Ott⸗ 
muth, dann können fie als Lohn für ihre Leiſtung 
den Titel eines Halbſerienmeiſters in Anſpruch 
nehmen. Zu einem Siege ſollte es für die Hin⸗ 
denburper langen, da die DSCer in der lebten 
Zeit nicht viel gezeigt haben. Die zweite Begeg- 
nung zwiſchen Freuen 06 und Oſtrog 19 
at für Ratibor einen beſonderen Reiz. Heide 

annſchaften waren ſchon von jeher große Riva- 
len. Auf dem Preußenplatz iſt der Ausgang des 


Treffens nach dem legten Formanſtieg von Dftrog| - 


offen. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſen 


Kreis Beuthen: 14.00: BC. — 4 09 I, 
Fiedler — OGieſche, SB. anong — Hertha Schom⸗ 
ofittnig. 


berg, SB. Dombrowa — Adler 


Kreis Gleiwitz: 10.30: Oberhütten — BfR. 8. I, 
11.00: Eintracht — Borwärts-Rafenfport, Poft . — 
BVB., Laband E. I, Germania 


14.00: Viktoria — SW. 
— NEL. 

Kreis Hindenburg: 11.00: Ger 
Fleiſcher 
Schultheiß 

Kreis Ratibor: 
VfB. Leobſchüg — V 

Kreis Oppeln: 


BB. (Pfarrſtraße), 14.00 S 
= ; aße), 14.00: — 
P lA TuS. Friſch⸗Frei — FC. Süd. 
8. 804 Leobſchüz): 

. Katſcher. 


14.00: 


0 $ — VOG. Oppeln, SB. Malapıne — BB. 
Groß Strehlitz, Su. chowitz — EC. $. 
Kreis Neiße: 18.45: GGC. Neiße — Schleſien 


hals — Patſchkau, Germania Grottkau — BfR. N 
ſtadt, SVB. Zülz — MSV. 25 Neiße. 


um den 
Deutſchen Vereins⸗Pokal 


Auch die Bundespokalſpiele leben wieder auf 


Der fußballſportliche Betrieb in Deutſchland 
erfährt im kommenden Jahre durch die Spiele 
um den geugeichofienen Deutſchen Ver- 
eins⸗Pokal, für den der Reichsſportführer 
einen Wanderpreis zur Verfügung geſtellt 
hat, eine willkommene Abwechſlung. Der Wanders 
preis muß dreimal hintereinander oder viermal 
außer der Reihe gewonnen werden, bevor er end⸗ 
gültig in den Beſitz eines Vereins übergeht. Was 
ie Abwicklung der Spiele betrifft, ſo 
ſteht heute feft, daß vom Januar ab in 
Gauen jeweils der erſte Sonntag in jedem Mo- 
nat der Förderung der Pokalſiege dient. Für 
Mannſchaften der Gauliga und Bezirksklaſſe be- 
ſteht die Pflicht zur Teilnahme. Mannſchaften 
der unteren Klaſſen können ſich zur Teilnahme 
melden. Von der Beteiligung der unteren 
Mannſchaften hängt es 8 ab, wie⸗ 
viel Zeit die Abwicklung des ganzen Pokal⸗Wett⸗ 
bewerbs in Anſpruch nimmt. E i 
damit, daß vielleicht am erſten Apriljonntag, in 
den einzelnen Gauen bereits die 1 ten 
der Bezirksklaſſe in die Kämpfe eingreifen 
können, Die letzten Runden. für die neutrale 
Spielplätze gewählt werden, ſteigen in den letzten 


ag > R Bape: fa = 

jeden Fall im Dezember ausgetragen werden. 

Nachdem die Mannſchaften der e im 
Jahre 1933 um den Pokal des Führers und 
Reick stanzlers und 1934 um den er Spie 
Pokal gekämpft haben, leben 1935 auch die Spiele 
um den alten Bundes pokal wieder auf. Be- 
reits am 6. Januar beſtreiten die 16 Gaumann- 
ſchaften die erſte Runde. Die Zwiſchen runde ift 


für den 3. Februar vorgeſehen, die Vorſchluß⸗ 
runde wird am 3. März abgewickelt, und das 
Endſpiel dann am 28. zum Austrag. 


allen] ha 


rechnet heute Stadion 


Das Endſpiel ſoll auff ſtadion die Stadtmannſchaften von 


Gleiwitz 1900 hat schwere Gegner 


Schlefiens Schwimmer in Berlin 


Das am Sonnabend und Sonntag ſtattfin⸗ 
dende Toten-Gedächtnis⸗Schwimmfeſt des SS. 
89 Berlin, verbunden mit den Olympia⸗Prü⸗ 
fungswettkämpfen des DSV. Gebietes Dit (Schle- 
fien, Brandenburg, Pommern, Oſtpreußen] hat 
eine außerordentlich gute Beſetzung erfahren. 
Zwei ausländiſche, 32 Berliner und 22 auswär- 
tige Vereine haben 48 Staffelmeldungen und 291 
Einzelmeldungen abgegeben. Auch Schleſien 
iſt mit den beſten Kräften vertreten. In der 
Zmal-100-Meter⸗Kraulſtaffel hat ſich der SV. 
Gleiwitz 1900 mit Wille, Winkler, Aramioſch 
der beiten Konkurrenz aus dem Reiche, wie Bre- 
miſcher SV., Magdeburg W, Hellas Magdeburg, 
Spandau 06 und Sc. 89, zu erwehren. Im 
Herren-Bruſtſchwimmen 200 Meter ift der Bres- 
lauer er Dierich genannt. 8 1 
Meter-Herren⸗Rückenſchwimmen muß ohne Ridh- 
ter [Gleiwitz 1900) ausgetragen werden. Dafür 
entſenden wir aber den Reichenbacher Heim⸗ 
lich und den Waldenburger Au ſt. Im Herren- 
Kunſtſpringen ſtartet — Jugendliche Jung 
(ASV. Breslau). Auſt, Waldenburg, und der 
hoffnungsvolle Jugendliche Roſenberger 


00- [ſch 


(Waſſerfr. Breslau) beſtreiten gemeinſam das 
400-Meter⸗Kraulſchwimmen. In dieſem Rennen 
fehlt der talentierte Hindenburger Prziwarra, der 
erſt am letzten Sonntag eine ausgezeichnete Zeit 
chwamm. Im 400⸗Meter⸗Kraulſchwimmen vere 
tritt Schleſiens Farben die Schleſiſche Meiſterin 
Ulla Groth (ASV. Breslau), die auch im 100% 
Meter⸗Kraulſchwimmen mit beſten Ausſichten an 
den Start gehen wird. 

Das 200⸗Meter⸗Herren⸗Kraulſchwimmen ſieht 
Wille, Gleiwitz 1900, im Kampf gegen beſte 
deutſche Klaſſe, wie Gaucke, Stettin, Heibel, Bre⸗ 
men, Leiſewitz, Hannover, und den Dänen Jör⸗ 
genſen. Genannt ſind noch Auſt, Waldenburg, 
und der Reichenbacher Heimlich. Im 100-Meter- 
Kraul wird es zu einem erbitterten Duell Fi⸗ 
er — Wille kommen, während Winkler, 
Gleiwitz 1900, Aramioſch, Gleiwitz 1900, 
Heimlich, Reichenbach, und Roſenberg, 
Waſſerfr. Breslau, ihr Beſtes herzugeben haben, 
wenn fie fih behaupten wollen. Der ASC. Brei 
lau entſendet noch Oberſtein für das 200 
Meter-Iugend-Bruftihwimmen und Keil für 
das 100-Meter⸗Knaben⸗Bruſtſchwimmen. 


— 


Deuschland — Polen in Essen 
Zum 6. Länderkampf der Amateurboxer 


Zum Wettbewerb um den 
Pokal im Amateurboxen zählt der 5 
derkampf zwiſchen Deutſchland und Polen, der 
am Sonnabend, 24. November, in der Ausſtel⸗ 


Mitropa - lungshalle zu Effen zum Austrag gelangt. Nach 
te Län- verſchiedenen Umbeſetzungen auf beiden Seiten 


Deutſchland: 


werden folgende Paare in Eſſen in den Ring 
gehen: 


Polen: 


Fliegengewicht: Rappfilber, Frankfurt a. M., — Rotholz, Warſchau, 
Bantamgewicht: Staſch, Kaſſel, — Forlanſki, Warſchau, 
Federgewicht: Aring, Osnabrück, — Kajnar, Poſen 
Leeichtge wicht: Schmedes, Dortmund, — Sipinſti, Poſen, 

Weltergewicht: Campe, Berlin, — Miſiurewicz, Lodz, 
Mittelgewicht: Schmittinger, Würzburg, — Chmielewfti, Lodz, 
Halbſchwergewicht: Figge, Wuppertal, * Karpinſki, Warſchau, 
Schwergewicht: Runge, Wuppertal, — Krene, Lodz. 


Bei der Auswahl der deutſchen Staffel ift nach In den fünf bisher ausgetragenen Begegnungen 


Möglichkeit auf die weſtdeutſchen 


man kann ohne weiteres behaupten 
Mannſchaft kampfſtark genug erf 


wegs unterſchätzt werden dürfen, herauszuholen. 


8 h } VBer-|find die deutſchen 
hältniſſe Rückſicht genommen worden, und ben, 1929 in 


Boxer viermal ſiegreich geblie⸗ 
reslau mit 10:6, 1930 in 2 


daß die wiederum mit 10:6, 1932 in Dortmund mit 14:24 
cheint, um 
einen neuen Erfolg gegen die Polen, die keines- 


und im April d. J. in Poſen mit 10:6, 1 
und zwar mit 6:10, ging nur das Treffen 193 
in Poſen. 


Polens Fußballmeiſter in München 


Es ſteht jetzt feft, daß die Mannſchaft des gwei- 
maligen Polniſchen Fußballmeiſters Ruch Bis- 
marckhütte an dem zum Jahresſchluß veran- 
ſtalteten internationalen Turnier von Bayern 
München teilnehmen wird. Ruch erwidert da⸗ 
mit den Beſuch der „Bayern“, die am 8. und 9. 
Dezember neben den Krakauer Mannſchaften von 
Wisla und Garbarnia an einem Viexerturnier in 
Bismarckhütte teilnehmen. An den Feiertagen iſt 
weiterhin Sportfreunde 0 aar. 
brüden bei dem Polniſchen Meiſter zu Gaſt. 


Sonntagsſport in Oſtoberſchleſien 


In der Landesligameiſterſchaft wird 
das letzte Spiel zwiſchen Garbarnia Krakau und 
LKS. Lodz ausgetragen. 

In der Schleſiſchen Ligg trifft der KS. 
Domb auf eigenem Platz auf Zalenze 06. Der 
AS. Chorzow empfängt Koſzarawa Saybuſch 
und dürfte zu einem Siege kommen. Der KS. 
Chorzow wird gegen Czarny Schleſiengrube ſeine 
Tabellenſpitze weiter zu feltigen inden. Einen 

rten Kampf um die Punkte wird es zwiſchen 
Orzel Joſefsdorf und Wawel Antonienhütte 
geben. 
In den Aufſtiegsſpielen, zur Landes- 
liga Iteben ſich die beiden oberſchleſiſchen Vertreter 

it Schwientochlowitz und Naprzod Lipine 
gegenüber. 

Weitere Treffen: Sola Oswiencim — Myslo- 
witz 06; Aae Kattowitz — Pogon Kattowitz; 

önigshütte — Poft Kattowitz; Iskra 
Laurahütte — Odra Scharley. ` 


Fußballkampf Berlin — Krakau 


Am 2. Dezember meſſen im Berliner Poft- 
erlin und 
rakau ihre Kräfte. Die meiſten Spieler für 


die Krakauer Stadtmannſchaft werden die Ver⸗ T 


eine Cracovia und Wisla ſtellen, die in der Pol- 
niſchen Meiſterſchaft hinter Ruch Bismarckhütte 
den zweiten und dritten Platz einnehmen. Be⸗ 
kannte . find die Gebrüder Kotlarczyk 
Dun piet (Cracovia), Rieſner und 
azurek (Garbarnia), die bereits in der pol- 
en . gegen, 5 
ämpft haben. eſamt en in A 
kauer Mannſchaft acht Nationalfpieler ſtehen. 


Eishockey⸗Revanche in Kattowitz 


Ba Sonnabend um 20,30 Uhr, ſtellt fich die 
Eishockey-Abt. von Beuthen 09 auf der Kat⸗ 
towitzer Kunſteisbahn zum zweiten Male 
dem SKH. Kattowitz. Die Kattowitzer wollen 
unbedingt Revanche für die vor 14 Tagen er⸗ 
littene 8: 1⸗Niederlage. Da fie inzwiſchen tüchtig 
trainiert und auch ein weiteres Spiel gegen Cra” 
covia Krakau ausgetragen haben, kann — ihr 
Vorhaben ſchon glücken. Beuthen 09 wird alſo 
auf der Hut ſein müſſen. 

Am Sonntag um 13 Uhr folgt dann die große 
Begegnung Warſchawianka Warſchau — 
Beuthen 09, bei der die Oger vor einer ſehr 
ſchweren Aufgabe ſtehen, da die Warſchauer zu 
den beſten Mannſchaften Polens gehören. 


Wieder nur ein Hand ballſpiel 


Auch am Sonntag (Totenfonntag) gibt es in 
der Handball⸗Gauklaſſe nur ein Punktetreffen. 
Der Sportklub Alemannia Breslau un 
der Poſt⸗ SV. Oppeln holen ein reſtliches 
Spiel der eriten Halbſerie nach, nachdem am vers 
5 . — Sonntag Tbd. Neukirch und BfR, 

chleſien bereits die zweite Serie eröffneten. Auf 
dem kleinen Platz in Bres la u-Roſenthal ſollte 
es einen erſtklaſſigen Kampf zu ſehen geben, bet 
[on um 11,15 Uhr feinen Anfang nimmt. Beide 

annſchaften befinden ſich in der Spißengruppe⸗ 
Den Oberſchleſiern liegt daran, durch einen knap⸗ 
pen Sieg die Alemannen vom zweiten Tabellen⸗ 
latz N verdrängen, um jo dem Tabellenführer 

TV. Breslau auf den Ferſen zu bleiben. 


Nüßlein meiſtert Tilden 


Den Höhepunkt des Londoner Beruf 
ſpieler⸗Tennis⸗Turniers bildete zweifellos die 
Begegnung zwiſchen Hans Nüßlein und William 

„Tilden, die im ausverkauften Wembley⸗Sport⸗ 
palaſt vor ſich ging. Zwei Meiſter ihres Fa 
lieferten fih einen erbitterten Fünffatz⸗Kampf⸗ 
aus dem Nüßlein mit dem Ergebnis von 3: 
6:1; 51 7, 6:2, 6:4 als ſtürmiſch beiubelter 
Sieger hervorging. Durch dieſen Sieg über Til⸗ 
den hat Nüßlein alle Ausſichten, 1. Preisträger 
dieſes Turniers zu werden; er muß allerding 
noch Vines ſchlagen, der bisher ebenfalls 
keine Niederlage erlitten hat. 


Genf erwartet das Belgrader Material 


Scharfe Ablehnung in Ungarn — Hoffnung auf Italien 


Genf, 23. November. Nach der Senſation 
der ſüdſlaviſchen Note erwartet Genf die Ber- 
öffentlichung der angekündigten Materialſamm⸗ 
lung, die die in der Note enthaltenen Anklagen 
Ungarns urkundlich belegen jol, Der Zeit 
punkt dieſer Veröffentlichung ſcheint 
noch umſtritten zu ſein, da ſich Frankreich und die 
Kleine Entente über die Zweckmäßigkeit einer 
Veröffentlichung noch während der jetzigen Rats- 
tagung nicht ganz einig ſind. Die Ungarn 
wollen ihr weiteres Vorgehen von der ſüdſlavi⸗ 
ſchen Materialveröffentlichung abhängig machen. 
Wenn es ihnen Angriffspunkte bietet — 
und deſſen ſind ſie ziemlich ſicher —, wollen ſie die 
Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Ratstagung verlangen, um jo. 
fort ihre Einwände vorzubringen und die 
Angelegenheit raſch aus der Welt ſchaffen zu kön. 
nen. Die Vermeidung jeder Erörte⸗ 
rung vor dem Januar war aber gerade 
eines der Zugeſtändniſſe, das Frankreich und die 
anderen Mitglieder der Kleinen Entente von 
Südſlavien erlangt hatten. Man erblickt noch 
immer eine wichtige Aufgabe des Völkerbundes 
darin, den Streit zu verſchleppen und zu 
zerreden. 

A Ungarns Miniſterpräſident Gömbös hat 
en 


Standpunkt der Ungariſchen Regierung 
zu der ſüdflaviſchen Note an den Völler- 
bund 


folgendermaßen dargelegt: 


„Die Ungariſche Regierung wurde durch die 
im Zuſammenhang mit der Marjeiller An- 
* legenheit in Genf unterbreitete ſüdſlaviſche 
kote nicht überraſcht. Sie ſieht in dieſer Note 
nichts anderes als die Fortſetzung des feit einem 
onat im Gange befindlichen und auf die Unter- 
rabung der Stellung Ungarns gerichteten 
reſſefeldzuges. Sie ſieht mit Befremden, daß 
der Ton der Note der gleiche iſt wie der der 


gegen Ungarn hetzenden Preſſe. Dieſe Preſſe 
t nämlich ſofort nach der Verübung des Mor- 
des, ſomit zu einer Zeit, als noch keinerlei 


Anhaltspunkte dafür vorhanden fein konn⸗ 
ten, wer die Organiſatoren und die Ausführenden 
des Anſchlages waren, - 


zur Bloßſtellung Ungarns eine politische 
Hetze eingeleitet, die von vornherein ge⸗ 
eignet war, den europäiſchen Frieden 
zu gefährden. 
Die Ungariſche Regierung hat vom erſten Augen⸗ 
blick des Einſetzens des Verleumdungsfeldzuges 
ie Tendenz klar erkannt. Es ſteht nämlich außer 


ifel, daß das Ziel der Leiter des Feldzuges 
neben der Diskreditierung der ungariſchen Sache 


auch die Einſchüchterung Ungarns war, f 


um unſere friedliche Arbeit für unſere nationale 
Exi tenz zu lähmen. Die Ungariſche Regierung 
lenkt die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Mei⸗ 
Nung der Welt auf die politiſche Tendenz der ſüd⸗ 
dai chen Note, beſonders unter Hinweis darauf, 
aß ſie ihre Beſchuldigungen gegen Ungarn ohne 
us einzelne gehende Kenntnis der Sache und 
unter Berufung auf die angeblich zur Verfügung 
chenden, bisher nicht nachprüfbaren Beweiſe 
ützen will. Die Haltung der Südflaviſchen Ne- 
— iſt um ſo nen men PE weil fie es pig- 
nicht einmal für notwendig hielt, 
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[Telegraphiſche Meldung) 


ſämtliche als Grundlage der Beſchuldi⸗ 
gung dienenden Schriftſtücke der Ungari⸗ 
ſchen Regierung mitzuteilen. 


dr. Goebbels ſpricht 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 28. November. Im überfüllten 
palaft, vor beffen Eingängen noch Tauſende 
vergeblich auf Einlaß hofften, ſprach Reichsmini⸗ 
ſter Dr Goebbels über den Opfergang der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Er ließ die ſchon 
faſt vergeſſene Zeit wieder auferſtehen, da es 
noch mehr als 6 Millionen Arbeits loſe in 


Drt- 


offene Ausbruch eines Streites im Süd⸗ Deutſchland gab, da die Bauern ihre Höfe gegen 


oſten Europas auch für Frankreich 
als unerwünſcht angeſehen wird. 


Die Ungariſche Regierun p dieſe ebenſo Eine gleiche Haltung wird auch von ber Engli- 
Lügen geſtraft wie jene Be auptung, daß der ſchen Regierung erwartet, die bereits bahin- 
Mörder vor Begehung des Anſchlages ich in gehende diplomatiſche Schritte getan haben foll. 


Ungarn aufgehalten habe. 


Die Ungariſche Regierung als Vertreterin 
einer tauſendjährigen Nation, deren Geſchichte 
den politiſchen Mord niemals als Mittel zur Gel⸗ 
tendmachung der Nation anerkannt hat, 


proteſtiert feierlich gegen das Vorgehen 
der ſüdſlaviſchen Regierung und weiſt die 
Beſchuldigung der Teilnahme am 
l Mord zurück. 
die U iſche Regi d das V 
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Frieden als gefährdet anſieht, hält fie es au 
ihrerſeits für wünſchenswert, daß der Völkerbun 


behufs dringender und objektiver Klärung 
der Sache jeden Schritt un verzüg⸗ 
lich unternehme. 


Sie wünſcht dies umſo mehr — und lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit der europäiſchen öffentlichen Mtei- 
nung beſonders hierauf —, weil es den Anſchein 
hat, daß Südſlavien und feine Freunde im Be⸗ 
wußtſein ihrer im Sinne der Friedensverträge 
ihnen einſeitig zugeſtandenen überlegenen milis 
täriſchen Kraft den heiligen Gedanken des 
europäiſchen Friedens gefährden. 

In Beantwortung der ade a Völker- 
bundsnote beabſichtigt die Ungariſche Regierung, 


unverzüglich auch ihrerſeits beim Völker 
bund einen Schritt zu unternehmen. 


Die Regierung will in einer Note eingehend zu 
[den Beſchuldigungen der ſüdflaviſchen 


ote Stel» 


lung nehmen, auf die völlige Haltloſig ⸗ 


[keit dieſer Beſchuldigungen hinweiſen und her⸗ 


vorheben, daß durch die Hetze der ſüdſlaviſchen 
Preſſe in den letzten Wochen eine ernſte, beſorg⸗ 
niserregende Atmoſphäre geſchaffen jet, die fo- 
fortige Maßnahmen des Völkerbundes im 
Intereſſe der Erhaltung des Friedens notwendig 
mache. Ueber den Inhalt der bevorſtehenden 
ungariſchen Note werden von amtlicher Seite zu- 
nächſt noch keine Mitteilungen gemacht. 


Die ungariſche Oeffentlichkeit ſteht unter dem 
Eindruck der außerordentlich weitgehenden Be- 
ſchuldigungen und des ungewöhnlich fhar- 
fen Tone der ſüdſlaviſchen Note, die als un ⸗ 
tragbar empfunden wird. Allgemein ift aufs 
gefallen. daß in der ſüdſlaviſchen Note Ftalien 
mit keinem Wort erwähnt wird. Man erblickt 
darin die Beteiligung der beiden anderen Mächte 
e e Entente an der Abfaſſung der Note 
owie die 


deutliche Rückſichtnahme auf die 
franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen. 


Im Vordergrund ſteht jetzt die Frage, welche 
Haltung die Großmächte, vor allem England 
und Frankreich, Mn dem ſüdſlaviſchen Schritt 
einnehmen werden. Man hofft, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung ihren Einfluß in beruhigendem 
Sinne auf die Mächte der Kleinen Entente aus- 
üben werde, da der 
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„Die ee Regierung hat ſich au- 
nächſt nach außen hin e auf- 
erlegt, ſoll jedoch bereits mitgeteilt haben, daß 


ſelbſtändige Schritte der ſüdſlaviſchen 

Regierung gegen Ungarn Italien 

zu ähnlichen Schritten gegen 
Südſlavien zwingen 


würden. Die Lage erſcheint jedenfalls außer⸗ 
ordentlich ern ſt. Dennoch hofft man, daß es 
dem Einfluß der Großmächte gelingen wird, einen 
Ausweg zu finden, um eine ernithaite Bedrohung 
des europäiſchen Friedens zu verhindern. 


Schwierige Saarverhandlungen 
in Rom 


(Telegraphiſche Meldung) 

Ro m. 23. November. Die Saarverhand⸗ 
lungen in Rom haben mit Beſprechungen des 
Dreierausſchuſſes und mit zahlreichen Begegnun⸗ 
gen der Sachverſtändigen ihre Fortſetzung genom- 
men. Die deutſchen Vertreter, die die Gruben. 
Verhandlungen führen, find in Rom einge, 
troffen und haben die Fühlung aufgenom⸗ 
men. Dieſe Verhandlungen werben fih län- 
gere Zeit hinziehen, weil ſie ſchwieriger 
Natur ſind. 


Halleneinſturz bei der Brüſſeler 
Weltausſtellung 


Sechs Tote, 20 Verletzte 
(Telegraphiſche Meldung) 


Brüſſel. 23. November. Auf dem Gelände 
der Brüſſeler Weltausſtellung ſtürzte am Freitag 
nachmittag plötzlich eine der beiden großen bel. 
giſchen Hallen ein. Der Ban dieſer Hallen 
war bereits ſehr weit fortgeſchritten. Nach den 
bis jetzt vorliegenden Nachrichten wurden ſechs 
Arbeiter getötet und etwa 20 zum Teil 
ſchwer verletzt. i A 


Die Not hebe funkt 


Der Preußiſche Innenminiſter hat durch Vo- 
lizeiverordnung verfügt, daß die i 
März d 


ordnun 
tiger K 
* 
Die in Berlin zu einer Arbeitstagung verfam- 
melten HJ.⸗Führer wurden vom niſterpröſi⸗ 
denten Göring empfangen. 


* 
Am Grabhügel des am 23. November 1933 an 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze 


erſchoſſenen Reichswehrſchützen Mihael Schu - 
ma ger aus Nürnberg gelangte ein Gedenkſtein 
zur Aufſtellung. 


erliner Börse 23. Nov. 1934 


den eigenen Staat verteidigen mußten, und er 
ftellte dem mit berechtigtem Stolz die bisherigen 
ewaltigen Leiſtungen des großen national⸗ 
ozialiſtiſchen Aufbauwerkes entgegen. Er 
ach über das von der ganzen Welt bewunderte 
interbilfswerk, v den Leiſtungen 
des Werkes „Kraft har prendi von 
dem Mütterwerk, von der Tuberkuloſenbekämpfung 
und manchem anderen, ohne dabei zu vergeſſen, 
daß ein Licht auch einen Schatten werfen muß. 
Das leidenſchaftliche Bekenntnis er 
Friedenswillen, das Dr. Goebbels ablegte, 
fand in der I ehrlichen und» 
lauten Widerhall. Der hnruf, den ärmiten 
Volksgenoſſen ein wirkliches eihnachts⸗ 
feft zu bereiten, fand offene und bereitwillige 
Herzen. 
* 


Berlin, 28. November. Reichs miniſter Dr 
Goebbels beſuchte die Axbeitsräume Leni Nie- 
Botsch in Berlin-Neukölln, um ſich von den 

ortſchritten des Films vom 
teitag 1934 zu überzeugen, der nach dem Willen 
des Führers den Namen „Der Triumph des 
Willens“ 2 7 Im vorigen Jahre beim 
„Sieg des Glaubens“ wurden etwa 8000 
Meter gedreht. Diesmal find es rund 128 000 Me- 
ter, die in Nürnberg aufgenommen wurden. Dieſe 
Menge, von der der Film nur einen kleinen Teil 
und natürlich die beiten Aufnahmen verwendet, 
dient als Archivmaterial, fo daß der Verlauf 
des Parteitages für alle Zukunft feſtgehalten wird. 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf einem 
Zwickauer Steinkohlenſchacht, wo an 
einem Abbauort das Dachgebirge niederbrach. 
Zwei Häuer wurden verſchüttet. Sie m 


nur noch als Lei geborgen werden. Zwe 
weitere Bergarbeiter wurden verletzt, einer davon 
erheblich. 


* 

Kreuzer „Karlsruhe“ hat am 20. Novem- 
ber in den Abendſtunden Port of Spain auf 
Trinidad verlaſſen. Er befindet ſich auf der Fahrt 
nach Rio de Janeiro, wo das Schiff am 
1. Dezember zu erwarten ift. Das Anlaufen diefes 
Hafens, das nach dem urſprünglichen Reiſeplan 
nicht vorgeſehen war, erfolgt auf beſonderen 
Wunſch der dortigen Auslanbsbentſchen. 

N - 

Nach Mitteilung der Düſſeldorfer Poltzel⸗ 
preſſeſtelle iſt es gelungen, die beiden Verbrecher, 
die den Juwelier Max Schlingermann er 
mordet und beraubt haben. in Köln feſtzuneh⸗ 
men. Die Verhafteten haben bereits ein Cee 
ſtändnis abgelegt. 


* 
Das Organ der „Oſtmärkiſchen Sturmſcharen“ 
„Sturm i Defterreich“ fordert be a meine 
Wehrpflicht für Oeſterreich. 
* 


Eine Beſprechung, die ee Qaval 

mit dem Polnifhen Botſchafter in 

hatte, bezog ſich auf die Antwort der Franzöſiſchen 

Regierung auf die polniſche Note dom September 

über die Stellungnahme zu ben Oſtpakt⸗ 

plänen. Die Ueberreichung der franzöſiſchen 
icht ſteht eine 


Note ſteht kurz bevor. 
politiſcher 
Pa er 
fonen, darunter der Räuberhauptmann Kara ⸗ 
thanaſſis. Die Angeklagten werden beſchul⸗ 
digt, den Anſchlag auf Venizelos am 6. Juni 1998 
verübt zu haben. 


4 
Athen beginnt ein bedeutſamer 
Preh Ver Geri f jomer 
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Wirtschaftspolitik im starken Stunt 


Die im beginnenden Winter zu erwartenden 
Wirtschaftsschwierigkeiten haben die verant- 
wortlichen Männer der deutschen Wirtschafts- 

litik auf den Plan gerufen. Zweimal haben 
Relcheminister zu Finanz- und Wirtschaftsfra- 

das Wort ergriffen: Reichsfinanzminister 
Grat Schwerin von Krosigk in einer 
öffentlichen Versammlung zu Aachen und der 
stellvertretende Reichswirtschaftsminister Dr. 
Schacht in Köln im Rahmen eines Aus- 
spracheabends vor Vertretern der Wirtschaft 
und der Presse. 

Wenn man sich auf den Standpunkt stellt, 
daß tatkräftiges Handeln bereits ein 
untrügliches Zeichen des Optimismus ist, 80 
muß man annehmen, daß die beiden Männer, 
die das Steuergesetzwerk vom Oktober und die 
Organisation des deutschen Außenhandels vom 
September d. J. durchgeführt haben, selber dem 
ee huldigen, den sie von ihren 
Zuhörern fordern. Sie haben nichts von den 
destehenden und weiter zu erwartenden Schwie- 
rigkeiten geleugnet. 


Sie sind jedoch zuversichtlich, daß wir 
durchkommen werden, wenn das Volk 
selbst die Nerven behält. 


Sie lehnen es beide ab, die Wirtschafts- 
disziplin, die eine wichtige Gewähr für den 
Erfolg bildet, im einzelnen von oben zu er- 
zwingen. Sie bekennen sich zu derjenigen 
Wirtschaftspolitik, die ein starker. Staat 
führen kann. 

Der Reichsfinanzminister hat es als das 
Kennzeichen eines starken Staates hingestellt, 
daß er auf eine wirtschaftliche Betätigung ver- 
zichtet und auch verzichten kann. Der 
Staatssozialismus, der am liebsten die 
8 Wirtschaft in die bürokratische 

Bam gesteckt hätte, ist ein Produkt 
der Schwäche. Er traut sich nicht zu, die 
Staatsraison in der Wirtschaft zur Geltung zu 
bringen, und weiß eich nicht anders zu helfen, 
als die Wirtschaft selbst zu Übernehmen. 

Die Feststellung bei Grafen Schwerin von 
Krosigk bedeutet natürlich, daß im neuen 
Deutschland Rückfälle in früheren Staatesozia- 
Memus unterbleiben werden. Schließlich 
i Politik auch 


fortgeschritten wie in jenen Jahrzehnten, in 
en die Sozialdemokratie starken Einfluß auf 
ie Gesamtpolitik und damit auch auf die 
Würtschaftspolitik erlangte. Die Not des 
Handwerks hätte nicht so weit fortschrei- 
ten können, wenn die deutsche Wirtschafts- 
politik vor und nach dem Kriege nicht einseitig 
zwischen den Polen einer betonten Agrarpolitik 
und einer ebenso betonten Industriepolitik hin- 
und hergependelt wäre. ; 
Es ist charakteristisch für schwache Regie- 
rungen, daß sie nach unten duldsam sind. Die 
ausschweifendsten staatssozialistischen Extra- 
touren sind nicht von der Reichsregierung, son- 
dern von den Gemeindeverwaltungen 
unternommen worden. Dort saßen oftmals die 


ehrgeizigen, bestätigungslüsternen Männer, die 
sich nach der Gelegenheit gesehnt haben, ihre 
solange „verkannten“ Fähigkeiten zu beweisen. 
Es ist kaum glaublich, was alles an gemeind- 
lichen Betrieben in den ersten Kriegsjahren auf- 
gebaut worden und der Obhut dieser andrängen- 
den Männer anvertraut worden ist. Nur 
legentlich hat ein Monstre- Prozeß Einblick in die 
Einzelheiten dieser „Wirtschaft“ geboten. Nicht 
die Erkenntnis, daß sich ein Gebiet aus irgend- 
welchem Grunde für die öffentliche Bewirt- 
schaftung eigne, sondern lediglich das Vor- 
handensein von Anwärtern für lei- 
tende Posten in solchen Betrieben war 
maßgebend für die Gründung neuer gemeind- 
licher Unternehmungen. Man suchte nicht 
für ein Werk einen Mann, sondern für einen 
Mann ein Werk! . 

Es ist nicht verwunderlich, daß sich in der 
Meinung des deutschen Volkes die Vorstellung 
darüber, was wirtschaftlich vernünf- 
tig und gerechtfertigt sei, so völlig 
verwirrt hat. Brachte ein öffentlicher Betrieb 
einer Zahl von Menschen Arbeit und Verdienst 
und konnte er verwertbare Produkte aufweisen, 
so war er damit legitimiert. Auf seinen Nutz- 
effekt im. Vergleich zu andern (privaten) 
Unternehmungen achtete man ebenso wenig 
wie auf die Wirkungen, die diese neue Pro- 
duktion auf die vorhandenen, mit einem fühl- 
baren Risiko arbeitenden Privatunterneh- 
mungen ausüben mußte. Entstanden Ver- 
luste, so wurden sie aus der öffentlichen 
Kasse ausgeglichen und brauchten nicht durch 
besondere sparsame und gewissenhafte Wirt- 
schaft im nächsten Geschäftsjahr wettgemacht 
zu werden, Wenn sich als Protest damals Stim- 
men erhoben, die eine völlige Reprivatisierung 
aller öffentlichen Betriebe forderten, so ist 
das peychologisch verständlich, Heute gewinnt 
die Oeffentlichkeit 


neues Vertrauen in die private Wirtschaft, 


sowohl in der Industrie wie im Bankwesen, und 
dieses Vertrauen ist vollbegründet. Anderer- 
seits bleibt dem Staate und der Gemeinde die 
Verwaltung solcher Betriebe unangetastet, die 
nach ihrem Wesen in die öffentliche Hand ge- 
hören, also in erster Linie die Versor- 
gungs- und Verkehrswirtschaft. 
Der Reichsfinanzminister hätte sich in seiner 
Aachener Rede auf eine Festsetzung in den 
Steuergesetzen vom Oktober berufen 
können, nämlich die, die die Körper- 
schäftsstewerfreiheit für dle - 
lichen Unternehmungen aufhebt und damit das 
steuerliche Handicap der privaten Betriebe glei- 
cher .Art beseitigt. Gegen die Besteuerung die- 
ser Betriebe war hauptsächlich ins Feld geführt 
worden, daß den Massen der Verbraucher die 
Leistungen der gemeindlichen Verkehrs- und 
Versorgungsbetriebe nicht unnötig ver- 
teuert werden dürften. Diesem Einwand ist 
(Steueranpassungsgesetz vom 16. 10. 34 § 39) da- 
durch begegnet worden, daß der Ertrag dieser 
Steuer den betreffenden öffentlichen Organen 
zufließen soll. Für einen gerechten Wettbewerb 
der privaten Wirtschaft ist damit freie Bahn ge- 
schaffen. Kein Mensch zweifelt daran, daß ein 
Staat wie das Deutsche Reich von heute genü- 
gend Machtmittel besitzt, um seine wirt- 
schaftepolitischen Ziele auch ohne eigene Wirt- 
schaftsbetätigung zur Geltung zu bringen, 


— 


Berliner Börse 


Aktien äbbröckelnd, Renten still 


Berlin, 23. November. Die lustlose Haltung 
der Börse erfuhr keine Aenderung. Wie wenig 
gegenwärtig das Börsengeschäft mit der Ge- 
samtwirtschaft im Einklang steht, geht beson- 
ders aus der Tatsache hervor, daß z. B. Lah- 
meyer, für die erst morgen der Dividenden- 
abschlag erfolgt, heute um 3% Prozent nach- 
gaben, obwohl von der Verwaltung über eine 
gute hie g berichtet wird. Montane wa- 
ren etwa um Prozent schwächer, nur Har- 
. und Stolberger Zink gaben mit minus 

Prozent bezw. 1% Prozent stärker nach. 
Braun kohlen werte waren bis zu X Pro- 
zent gedrückt, lediglich Rhein. Braunkohlen 
konnten auf Grund des gestern stärker er- 
mäßigten’ Kurses Rückkäufe und einen um 
1 Prozent höheren Kurs aufweisen. Von 
ehemischen Papieren gaben Farben um 
Prozent nach, erholten sich allerdings nach 
dem ersten Kurs um etwa % Prozent. Am 
Elektromarkt lagen neben den schon er- 
wähnten Lahmeyer Elektr. Lieferungen mit 
minus 2% Prozent und RWE. mit minus 1% 
Prozent besonders schwach. Dagegen waren 
Siemens auf Grund der Meldung über nam- 
hafte Auslandsaufträge gefragt und 1% Prozent 
höher bezahlt. Von Maschinenfabriken 
waren Schubert & Salzer stärker angeboten, Am 
Kunstseidenmarkt bestand anhaltendes 
Interesse für Bemberg, die 1% Prozent höher 
bewertet wurden. Brauereiwertö gaben 
erneut nach, vor allem Schultheiß um 1% Pro- 
zent. 

Im Verlaufe war die Entwicklung nicht ganz 
gleichmäßig. Vereinzelt trat Erholung ein 
80 bei Farben und Lahmeyer um je 2 
Prozent, 55 . ins- 

ndere Hapag und Lloyd waren 'estigt, 
‚ letztere gegen den Anfang um 1% Prozent. Da- 
a Thae te der Abbröckelungsprozeß an den 
Re nm en weitere Fortschritte. Der 
nens arkt hatte zwar auch kein nen- 


Geschäft aufzuw . 2 2 
die Grundstimmung freur ich, n, 1 


der Börse kam das Geschäft völlig zum Er- 
liegen, die Kursgestaltung war weiter nicht 
einheitlich. Am Kassamarkt überwogen, 
entsprechend der nachgebenden Haltung der 
variablen Werte, bei weitem niedrigere Kurse. 
Von den per Kasse gehandelten Großban- 
ken waren nur Commerzbank mit minus % 
Prozent stärker rückgängig. Deutsche Ueber- 
seebank verloren 2 Prozent. Von Hypotheken- 
banken gaben Meininger um 1% Prozent nach, 
während die Abschwächungen sonst nicht tiber 
% Prozent hinausgingen. Hamburger konnten 
sogar % Prozent über Vortagsschluß notiert 
werden. Für Steuergutscheine besteht 
anhaltende Nachfrage. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a, M., 23. November. Aku 55,5, 
AEG. 2625, IG. Farben 119, Lahmeyer 116,5, 
Rütgerswerke 37,5, Schuckert 91,25, Siemens u. 
Halske 137, Reichsbahn-Vorzug 114, Hapag 28,25, 
Nordd. Lloyd 30,75, Ablösungsanleihe Altbesitz 
104,70, Reichsbank 149, Buderus 81%, Klöckner 
70. Stahlverein 38,25. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Unverändert 

Breslau, 23. November. Am Brotgetreide- 
markt traten am letzten Geschäftstage der 
Woche keine Veränderungen mehr ein. Die 
Mühlen zeigen namentlich für Roggen unver- 
ändert gutes Kaufinteresse, doch ist 
das Angebot weiter unzureichend. Auch in 
Weizen ist das Angebot unbedeutend. Der 
Hafermarkt leidet ebenfalls unter Material- 
knappheit. Feinste Brauqualitäten und Indu- 
striegersten begegnen freundlichem Interesse bei 
teilweise besseren Preisgeboten. Am Mehl- 
markt wird Weizenmehl bevorzugt, während 
Roggenmehl schleppendes Geschäft hat. Von 
Rauhfutter liegt Stroh weiter fest und Heu 
ruhig. Am Futtermittelmarkt fehlt es an Oel- 
kuchenangebot. In Hüls enfrüchten sind 
8 knapp, sonst liegt der Markt wei- 
ter 


Durchgehende oder geteilte Arheitszeit? 


In der letzten Zeit hat man sich besonders 
eingehend mit der Frage beschäftigt, ob nicht 
in manchen Wirtschaftszweigen die geteilte 
Arbeitszeit der durchgehenden Arbeitszeit 
vorzuziehen ist. Dabei sind vor allem immer 
wieder sozialpolitische, aber auch wirtschaft- 


Se- liche Gedankengänge in den Vordergrund ge- 


treten. 


Im allgemeinen kann man nun zwar sagen, 
daß eine einheitliche Regelung dieser Frage 
wohl doch nicht möglich sein wird im Hinblick 
auf die zu große Verschiedenartig- 
keit der einzelnen Fälle. In Wirtschaftezwei- 
gen z. B., die an den einzelnen Arbeitenden be- 
sonders hohe Ansprüche an Konzentra- 
tion stellen, wie etwa im feinmechanischen 
Gewerbe, wird sich die durchgehende Arbeits- 
zeit einfach deshalb nicht durchführen lassen, 
weil die betreffenden ng ir in der Mit- 
tagszeit eine längere Erholungspause 
benötigen. Andererseits ist für die durch- 
gehende Arbeitszeit anzuführen, daß bei einem 
großen Prozentsatz aller Arbeitenden die Ent- 


ternung der Arbeitsstätte von der 
Wohnung zu groß ist, als daß sie die Woh- 
nung in der Mittagspause aufsuchen könnten. 
Dies gilt besonders für die Großstädte. In 
Stuttgart z. B. sind Bestrebungen im 
Gange, die auf eine Einführung der ungeteilten 
Arbeitszeit zumindest in den behördlichen Be- 
trieben und Verwaltungen hinauslaufen. Dort 
wird folgender Beweisgang angetreten: 


Psychologisch wirkt der frühere Arbeits- 
schluß ermunternd, 


so daß hierdurch das im allgemeinen festzu- 
stellende leichte Nachlassen der Leistungsfähig- 
keit in den Nachmittagsstunden ausgeglichen 
werden kann. Das Entscheidende ist, daß bei 
der durchgehenden Arbeitszeit eine zusam- 
men hängende längere Freizeit zur 
Verfügung steht, die vor allem der Familie, 
aber auch dem Sporte und geistiger Weiter- 
bildung gewidmet werden kann und durch die 
auch das Wohnen außerhalb der 
Stadt mehr Sinn erhält. Hdl. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 23. November 1984. 
Weizen 76/77 kg 204 | Roggenmehi® 21.05—22.05 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen 7178 kg 14 | Weizenklete 11.10-11.50 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 218-22 
Braugerste, gute 208-212 | Roggenklete 9.58 —10.00 
Wintergerste 2zeilig — Tendenz: gefragt 

” 4zeilig — Viktoriaerbsensüig 85—837 
Industriegerste 195—200 | KI, Speiseerbsen — 
. 5 158—161 | Futtererbsen NN 
Tendenz: fes F 
Hafer Märk. 147-161 er pT 1112 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7.85 


1 nie 100 kg 26.68-27.70 | Trockenschnitzel 4.35 
838 7 Kartoffelflocken 8.60—9,15 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleſoh 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: abwartend Breslau, 28. November 


Getreide p. 100 kg Erzeug- en 
frachtfrei Breslau preis | , Handel | für Breslau 
Weizen (schles.) hl 76-77 kgges, utr. 
Durchschnittsqualität 1 189 
r wm 191 
2 - 
4 W Vin 19% |} plus 
Boupen (echis. ee rare 4Mk. 
hni ualität 1 149 Auf- 
5 RI 151 || sobi. 
> RV 153 
K. R VI 154 
~ R VIII 156 
Hafer“ 
mittl. Art u. Güte 48-40 kg H I 148 
> Hu 145 
je HIV 147 
= H vn 151 
Braugerste, feinste, Ernte 1484 p 
ute 
Industtiegerste nn kg 2 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig — 
Futtergorste®®*) Ernte 184 F 
0 
25 59-60 kg GI 149 
3 G m 151 
„ d V 158 
> G VII 156 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 790) W I 25,50 
Pr W III 25.80 
> W V 26:10 
2 W VI 20.25 
Roggenmehl (Type 997) R N | 3120 \ 
0 m e 
x » R III 21.45 
= RV 21.75 
> R VI 21.95 
» R vun 
*) Plus Ausgleichsbe von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7.— M. 
% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag Verlade- 


vollbahnstation. 
) Menle für 10% kg zuztiglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To, frei Empfangsstation gem. 


Anord. 9 d. W. v. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 
Futtermittel Tendenz: Angebote In Oeikuchen fehlen fast gänzlich 
Weizenkleie, WI 1085 Roggenkleie RI 9,80 
W- 11.0 WV 1110| R III 945 RV 95 
W VI 115 W VIN 13,25] RVi 960 R Vm 975 
Berliner Schlachtviehmarkt 
23. November 1934 


U Ak 8 Mas 

Doppellender best, t 70-85 
. 50-58 
mittl. Mast. u. Saugkälb. 40—48 


Ochsen 
vollfleisch. auszemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere 

2. ältere 


sonstige vollfleischige 36-38 | geringere Saugkälber 30-38 
fleischige 380—384 | geringe Kälber 18—27 
gering genährte 28—29 Schate 
Bullen Stallmastläimmer 46-48 
üngere vollfleisch. höchsten | Weidemastiämmer — 
Schlachtwertes 88—37 | Stallmasthammel 44-46 


sonst. vollfl. od. ausgem. 33 - 35 | Weidemasthammel 


fleischige 29 - 32 | mittlere Mastlämmer und 
gering genährte 23-28 ältere Masthammel 41—43 
Kühe pana u. Hammel Br 
üngere vollfleisch. höchsten | beste Schafe z 
; Schlachtwertes n 30—82 
sonst. vollfl.oder gem. 25—32 | geringe Schafe 25—29 
fleischige 17—22 Schweine 
gering genährte 10—16 Be w BPAP. 52 
Färsen i v. 240—300 2 — 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 227 Volt. v. MEIN — 31-82 
voliflei ge 82—35 p 160—200 R 45-48 
ba arg 25—80 | fleisch. 120—160 ” 42-44 
gering genährte 21—24 E unt. 120 — 
Fresser Sauen fette Specksauen 48-49 
möß.genährt.Jungvieh 20-27 „andere Sauen 43-47 
Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 85 z. Schlachth. dir. — 
Rinder 180 Auslandsrinder —|Auslandsschafe — 
darunter: Kälber 1647 Schweine 9709 
Ochsen 364| z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 398| Auslandskälber —| hof direkt — 
Kühe u. Färsen 1556 Schafe 2775| Auslandsschw,., — 


Marktverlauf: Rinder und Schafe glatt, Kälber mittel 
mäßig, Schweine ziemlich glatt, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. November, Roggen O. 18,75—14, 
Weizen O. 15,50—16, Rest der Notierungen un- 
verändert. Stimmung ruhig. 


r 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 
28. November 1984 y, 
71 Rinder 8 Schafe 


Der Auftrieb betrug 56 Kälber 232 Schweine 
Ochsen 5 Stück Fresser 5 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | mäßig genährt. Jungvieb — 
l — eie = [Kälber (Sonderkl. 56 Stück 
E = 1 Doppellender bes t — 
„ er Andere Kälber 
gering genährte — best. Mast- u Saugkälber 41—45 


mittl.Mast-u.Saugkälber 35 2 


Bullen 13 Stück geringere Saugkälber 30 


ie: vollfl.h. Schlachtw. 30—383 geringe Kälber > 

e ani G a Schafe 3 Stuck 

gering genährte — beste Schafe — 
Kühe 49 Stuck mittlere Schafe — 


geringe Schafe 


je. volifl.h. Schlachtw. 80—33 [dehnen e 224 Stück 


zonst vollfl. od. ausgem. 25—29 


Nieischige 19—22 | Fettschw. ub. 300 Pt LD. 51 
gering genährte 13—18 | Fleischschweine — 
vollfl. v. 240-300 „ 50-51 
Färsen (Kalbinnen) 4 Stück . 200—240 „ 47-50 
vollfl. ausgemästete höchsten 169—200 „ 45-48 
Schlachtwertes — unter 120 „ — 
vollfleischige — | Fette Specksauen 46-50 
fleischige — "Andere Sauen — 
Geschäftsgang: In allen Gattungen mittel. 
Ueberstand: 3 Färsen, 8 Schweine. 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— ——b . — 4 — 
Kupfer stetig 23. 11 . 28. 11. 
Stand: p Kasso | 7737, us | "offizieller Preis | 1091 
Settl. Preis 27 P inoffiziell. Preis * 
Elektrolyt 80-301, ausl. Settl. Preis 0 
Best seleoted 29½ -304, | Zink ruhig 
Blektrowirebars 30:4 gewöhnl.prompt 
Zinn stetig offizieller Preis 1141/16 
Stand. p. Kasse [9281422984 inoffiziell. Preis 11—11 
all bra 2 2 nenn — Preis 11/1 
nz iry hia inoffiziell. Preis 11% —12 
Straits 22914 gew., Settl.Preis 113% 
Blei Silber (Barren) | 24% —261 
ausländ. prompt. Silber-Lief.(Barren) 24 — 265 
offizieller Preis| 10% | Gold 141,4 
inoffiziell. Preis“ 10% Zinn- Ostenpreis 229% 


Berlin, 23. November. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50 RM. 

Berlin, 23. November. Kupfer 33,75 B., 37% 
G., Blei 14,5 B., 14,5 G., Zink 175 B., 175 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur e eee ai ros 
au! 


Geld | Brief | Geld | Brief 


Aegypten. „ 1ägypt.Pfd.| 12.725 | 12.755 | 12.785 | 12.765 
Argentinien. .1 Pap.-Pes.| 0.628 | 0.632 | 0,628 | 0,632 
Belgien. . . . „ „100 Belga | 58.17 | 58.29 | 58,17 

ien. . . „1 Milreis| 0.204 | 0.206 | 0,204 | 0,206 
Bulgarien, . . . .100 Lewa | 3.047 | 3.053 8,047 3,058 

da. . . 1 canad. Dollar] 2.552 2.558 | 2,552 | 2,558 
Dänemark . „ 100 Kronen | 55.42 55.54 55.47 55,59 
Danzig 100 Gulden | 81.04 | 81.20 | 81.07 | 81,28 
England. . 1 Pfund | 12.415 | 12.445 12.425 12.456 
Estland . 100 estn. Kronen | 68.68 82 | 68.68 | 68,82 
Finnland.. . . 100 finn. M. | 5.485 | 5.495 5.485 5,495 
Frankreich.. . 100 Francs f 16.38 | 16.42 16,38 16.42 
Griechenland . 100Drachm. | 2.354 2.354 2358 
Holland. . . . .100 Gulden 168.05 168.39 168,10 168.44 

100 isl. Kronen | 56.17 56,29 56.22 56,34 

Itallen. e 00 Lire | 21.30 | 21.34 | 21,30 | 21,84 
K 1 Yen] 0724 0.726 0.724 0,726 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.69 | 5.706 | 5,694 | 5,7.6 
Lettland... 100 Lats | 80.92 | 81.08 | 80,92 | 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41.74 41.66 | 41,74 
Norwegen. . . 100 Kronen | 62.37 | 62.49 62,42 
Oesterreich . „100 Schilling | 48.95 49.05 | 48,95 49,05 
Polen. 100 Złoty | 46.91 | 47.01 46,93 47,03 
Portugal . . . „ 100 Escudo | 11.285 | 11.305 | 11,29 11,81 
Rumänien . . .. . 100 Leif 24388 2.492 2,488 | 2492 
Schweden. . . 100 Kronen | 64.01 | 64.18 | 64.07 | 64,19 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.51 | 80.67 80.55 | 80,71 
Spanien . . . „ 100 Peseten | 3397 | 34.03 | 33,97 34,03 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.375 | 10.395 | 10,375 | 10,395 
Türkei... . . turk. Pfund 1.976 1.980 1,971 1.975 
Ungarn. 100 Pengo — — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | 1.049 1.081 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 | 2.492 | 2.489 2.493 


Tendenz: Dollar und Pfund nachgebend.) 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 23. 11. 1934 
Warschau 
Gr. ZU 

Polnische Noten [Kattowitz } 46,91—47,01 er A 
Warschauer Börse 

Bank Polski 92,25—92,50 

Lilpop 10,10 

Starachowice 12,25 


